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I' Iridi WEkkou I int in seiner ebenst» übersehrifleten Ab* 
handlang, die ei* in den Siusnngshcricliten der Berliner Akademie 
1927 verüjfentlieht hat und in cd nein Exemplar mir zugänglich 
kij muhen die Freundlichkeit batte, auf einen Aufsatz von 
J. \V Winter aufmerksam gemacht, in weichem ein kleines 
Konvolut der IVivuikorrespniidenst eines gewissen Pauiskus, 
etwa aus dar Zeit Diokletians, ausgeniitzt wird, Fs sind vor¬ 
läufig sieben Briefe, 1WS3 aus einem tu der Gegend des antiken 
Philadelphia lies Fayum gehobenen Funde, in den Besitz der 
Univeraililt Michigan gelangt und zuerst durch das Journal 
nf Egjptian Archaeutogy Io i 1927 1 , 59—74 vcrtiflemlicht. In 
einem dieser Briefe, und zwar an die Ehefrau des Panis kos 
I'Uitogeneta, wird “ A; ~ xn- Auri](v \yt't.t. [ 11 ] erwälmt G. 24 f. i„ 

Zu diesem «HTriplicutT,; sei der (oder ein ’i Bruder der Frau 
Plutogenem nicht gekommen, weil er lv tui *e^[av] ] p£7i -ccj 
ir.ip/zx sei. .Dieser Name Achilles in einem Papyrus aus 
diokletianischer Zeit sei eine interessante Erinnerung an den 
Usurpator, der in Alexandrien geschlagen [oder: erschlagen] 
worden sei 1 , fügt der amerikanische Herausgeber hinan. .Sollte 
hier nicht vielmehr der Usurpator selbst gemeint sei jl V" fragt 
Wilckon 271) und folgert weiter (272) aus dem Michigan- 
Papyrus, ,dalü dieser Achilleus nicht nur Jiier formell, Sündern 
auch aachlirh, politisch im Gegensatz Ktehi zum Prüfekren, dem 
Vertreter der kaiserlichen Regierung** 


* WUckatt IxMnrrkI in dieser Wendung S. S7I Aum. 3 : ,\Vinl«r vernein 

:* tjm idfeavj, Tö^ riTijitj (wer»« lh» rirrTl, H'.nr»jnr!i lief Präfekt auf 

■ ivttt vrc^lklicn Üfw JtP,ndr, »v»j an -tob IH(!j;l[rh 1 *L Man k^unl. 

vleünJebt Äiich ira;p/E^ kinaudenkftn. wunacb der l J rüfvkt im 
äOdcu icil Kampf mit dftn Blclnm L V«ril wärt-. Auf c:^r-U.m uSmc die 
i’Irjimaiig (v niiipi] tiinaii* ( - an der fircnie), woför ieh alterdin^ 
in PfoiJi kflinv -PnrnJMtt wEifltr. [tfafctfrucb wird die Ine-pl Philac lb 
Al^dmu» Trii»; beuidmet in CIG. III IÜ3H Kerbel nnd 4W3 [Kftibel 
|H|), Äther di« HDfeHEhrttfiblta Deutung hl die T,m Winter, freilich KOdi 
die unbestimmte*!'. 1 


1* 


-I 


Wilhi>Im Kabilic hek. 


Einen Weitert Raum nimmt in den modernen Darstellungen 
der dioMotiamschen Zeit dieser Mann ein, von dem aber allein 
die ('lirouik des Eusebius eine Erinnerung erhalten hrü; aus 
I hr etwumeu die Übrigen zahlreichen Berichte und Exzerpte; 
zunächst ist aus ihr der Bericht des Brevinrinm von Eutropius 
geflossen \K 22 f,; dieser gibt allenfalls insofern eine Bestätigung 
dieser Erwähnung, ak zu seiner (Eutropä) Zeit T also anscheinend 
um 369 n/GW't unter Yalcntiiuaiuig und Valens, der Eusebianische 
Text so verstanden worden äst. 1 Entropinß hat zwar den Auf 
stand des Achilleus nicht nuterlebt + immerhin aber ans anderen 
Quellen und Hilfsmittel n die Verstellungen des Eusebius er* 
ganzen k dunen, aber frei Lieb nicht ergänzen müssen. 

Eutrop (H.-MleHl äeiiio t>whiefalädn Stellung mit deru J, 3 fi i ; 10, 1* 
loeiana (minn (n. Ju^uijp i rt VorroHiano er.w, (Konsuln des .T. 10! I n, dir,), 
«*iw vW>ii (‘didlldf millraimi-, nnfnjw cl n^rta {oölflpo'' f/erimo, Hier will dr t 
Adler SehlnQ machen; iwm itiltt m'urm tticertda itial; qua* nunt mm 

tarn practermiUit*u*, IjINojji uJ flwrfamn iwibeadi {Uligmltan rtitsramu*, Damit 
wHns t, u vergleichen du Einleitngg utr Chnmik des Eo*abiu>. die Hienm 4 vtnuit 
i-ij friltll J. d?H i SrhIacht hfll AdrEfcllHipol, fahren will; p. T (*} rfliy aum 
(irniiani k; ThrortotU tutim-i »r hhtnriae «Wo ritsft qtw de 

vfamntihn* OWtrinL lihrtr f r ran? «HAe*™ (fim4r < 711m dri Ajtuitwnum Urrvtem. 
f-rjwiiit), *td dUirttrhauSihu* udhnr in U-l"ra nih»(m tinrtjtt-H* iticrtlti 

9 tmt rijnj,i'rf, Auch WBJ1U nicht rcdit klar Ul, mi der Autor mit diesem 
Argument van »Stsn li*rfcöron besann will, au sieht man deck, dati solche 
Siltie bei Dicrüüymii* wie Ind KntfrpJI nicht leere El «kein sind. 85 e btr- 
wauen vielmehr nn verhüllt. trotz der Ver*L-hleirrmip<Wr reiche, daii 
Autoren der von einer politischen Zriillir ans *tt 1 üfcktemlcn Gefahren, ein, 
gedenk likiln-n. Ui,tu Bulroji erst die lateinische l’^uap des 11 J flrcm vmU ■> 
hülle vor ijeh haben niQssaji, mu ieinen Teil <m hu gestalten, wäire imULlir 
nnmnehmirn tind Im Widenpruch mit den und er cd Daten. Nach notieren hat 
atutii ÖKl> S«(ll Efymmachut' Worte an eben diesen Eutrop mit jeticr flotkal 
al» Anspk-lunp terliuiulcii A, IT; »cJ htur *tfU* fftquenda tihi unt< niu*t, rui 
iitllii Mltu<r?a, emutdimiiMj iim ad fmmttimia rreertamur. — Vgl, Qensel, 
I"\\ , t>, I $-ir In die (JileLlenfnge dca eutropäaniHeheu Birviartum hier weiter 
einjcutrelen, halle ich für hilfrtLÜaSip. 

Wenn ich niflu irre, ist deraelbe tiedanke. den V.ntropina und Hlero* 
nyntm in »=ti>liem Gehlüwa und mit einigermiDati »ehloUeffndfm Knien vor- 
bringen, in der Kniseirii'5! viel verbreiteter, .ul» u-am gewbhnlEdi glaubt 
I'.r slei-kl, tii'iiki- Ltdk, sugÄr in der Einleitung deü Aprieoln dea Tarilui i'vtn 
Anfang des. e. 3), nur daß «r dort eleganter uni origineller aingedrlinkt wird. 
Ich habe ihn irmer unter den KalfTrbiograpbctt gesehen, z_ II. am fehlnwe 


: VfL «och die Widmung de * Urt viflrium: dt'inim Vütenti ArtfMtto ivrpttUto 

ncaJimo huU'tqnuw rOV] r.'tu^iVtrT* mrtnftritw. 



Znr (iesflhielit* des Usurjuiumi Achälbus, 


ji 


ft«-» Bänofcnf v t. ln i, *0 der V«rf*Mor dti« ttnfih n.u-atflhetldc ArbeitapCnaum 
, C’irna, Ciulnti*, X(im«llOFäJ») 1» tirikiik-'n erwägt! mm DfocfrfjaitKt ft qm 
tectmiur »f ÜO nuripnr ctietfui* mfli, 


Sohließlidi handelt es »ich liier nicht um eine bloße 
unbestimmte Munich keil, etwa daß Ent mp aus Erbend einer 
Quelle das abgeaebrioben hat. Wenn er, wofür er unser einziger 
Gewährsmann ist. an den Untergang des Achilleus tiutl an die 
furchtbare Züchtigung der tota Aegyptut die Worte anknflpft: 
«i ifflfn«n Qtcatfon* ordmamt (Dioshtianm) promde muita et 
dirpo&nit. qiiae ud itorfram aetatem falsa des Eutrop) flumuNfp 
s« muß er um die Sache genauer Bescheid gewußt und auf 
alle Fülle eine Überlieferung benotet haben, welche sich 
hierin orientiert glaubte. Painiims Übersetzt und erweitert des 
Eutrop Worte anscheinend aus guter Information so: "ü; |uu 


jraT-2" j i : Arpj^tlw'J 1 , ts:? " i.cittst, zizz: in; 

£j -jÜrrj; Ik ähw; 7,»i ci« ( ; zr t : -.h; 

IsajAfitpf^iiuvs? W \x* YT- dz izvpasTjV 

i s:; t=!i szpxvryxn. Eine solche Reform mag wohl auch 

die IndiktEoii {indirekt natürlich) geworden sein, nach der die 
Ägypter und später da? ganzr römische Reich und weiterhin 
das Mittelalter gezählt hat, soweit dieses das römische Reich 
und die römische Tradition fortgesetzt hat, Diese Feststellung 
ist als Erfolg Stocks wausehen; sein Aufsatz in Quiddes 
Deutscher Zeitschrift für Geschieht?Wissenschaft 12 1*94 374 IT.; 
übd* Gosch* Untergang II -üU ff.; Art* fndictio DM- I X ; 

Wiickeii, Grundzllge 1 (1913) mein Abriß der Zeit¬ 


rechnung (Handbuch l ", 1937 1 19$ u. a.; auch \ ogt 1, 
mit übrigen? nicht einleuchtender Begründung dessen, warum 
die Anfänge dieser Rechnung statt auf 29(> 7 vielmehr auf 297/8 
gestellt worden sind). Damit sind wir endlich über die sachlich 
uuwahrscheinlicheu und unbefriedigenden Ansätze von dl3 □. 
und von 42 (vielmehr 49/48, s. S. 34) v. Chr* hiuausgohoben zu 
einem Datum, das historisch berechtigt sein kaut). 


Ais mU> ipdiktLOHditlir wird »ach nicht elmcinl EHokletmtu He- 

pieniHpj tk 13 (tl£u*-< ohnehin .^cliuli »u Helle von IÜ — iO.i ” li. Chr*, 

da* jti-k Ahn lieb* »brr nkht * 1 * 4 »tr Aw Einnahme A]ftl*ndri*n« 

j»jm-- 1-1 zi wird) aiLjrt^ob i." 11 . HtlliBhi lu dirnffolgiuile Jilir I ► Lok ! * U 

= 107 K n. Clir. Vogt erkennt a 1.0, in dielt* Verschiebung ,«Sn ZüJcbrn, 
dafl diese rknerung vom KftFer wübretid «inei Aufenthaltes im Lande mir 

angeorciurt würdr, während die A <t*fQ hmn *r TH»ch rin .labr polf O'-Ij 


fi 


Wilhelm Kubitschek. 


warten ließ. I)a» Dt bei einer to durchgreifenden Reform ohne weitere« 
verständlich; auch die augusteische Ordnung hatte »ich nur langsam durch- 
gesetxL* 

Ich bitte nun dringlich, den durchaus nicht einfachen Dang der Beweis- 
Führung Vogt» (l. 335—290) uachsulesen, da ich (»chon mit BOcksicht auf 
den verfügbaren Raum und auf die Geduld der Leser) nicht immer und 
Qberall »einen Annahmen oder Gleichungen meine eigenen gegen überstellen 
darf. K» *ei ein för allemal herrorgehoben, daß Vogt daa ägyptische Jahr 
-JW/ti für den .Übergang der alexandrinischen Prägung in die Roichsprägung. 
Domitiu* Domitian«» = Achilleus, Diokletian in Alexandria im Jahre *95;«’ 
(- Diokl. 12. Jahr) ancetzt, während ich erat diu folgende Jahr 29« 7 
(= Diokl. IS) für diese Kapitelüberschrift Vogt« heranxiebe und au» die»cm 
Jahre 296/7 direkt in ein erste» Indiktiousjahr 297/« (-^ Diokl. 14) führe, 
ohne übrigens von diesem Hinübergelaugcn irgend einen wie immer gearteteu 
Nutzen sonst ziehen zu können. 

Auch \ ogt ist der Meinung, daß Domitius Domitianu» die lateinische 
Prägung in Alexandria nicht eröffnet, ,sondern die zur Zeit seiner Erhebung 
gerade laufende Serie der bereits bestehenden FnllDprlguug übernommen 
habe*, so daß Reichsprägungen in Alexandria apätestens seit dem J. 293/4 aus- 
gegeben worden sein müssen. Warum Diokletian neben dem Rcichsgehl and, 
das altüberlieferte Biilun festgvhalten habe, verrät Vogt nicht. Denn Sätze 
Wie .len von. Reiterbild des KaDer» im 11. Jahre a!» Beweis für einen 
udtrniMs Aufuti vor dem ägyptische» Neujahr 295 ,i„ Ägypten, wenn auch 
nicht sicher in Alexandrien* darf er an» nicht als Beweis bringen. Zur Zeit 
dieser Ankunftmünzen .wzr die alextndrinisebe Münzstätte noch in rnmDcben 

' AU iT % h ‘ ' n dCr G * WaU dcf Z '“ t «’*I^pierung. 8ommer 295. Es folgt 
die Einschließung'des Usurpator!, der .nun die MünxsUtte in »eine Gewalt 
brachte*. Dann wird die Stadt erstürmt und ueuerding» Billoumünxc aus* 

u wnJ dl ; Ma T° a “’ dcm 12 Jahr * VinH> Ea!uio " 

die Willkür ui der \eräudrrung von Beizricben und durch die Regcllusig. 
keit in der Darstellung de, kaiserlichen BiNnDse. die Überstürzung, mit der 
..e anmittelbar nach der Einnahme der Stadt ««..gegeben wurde, ehe noch 
der Kaiser mit der Reform durehgriff.* Dann hätte also, soll,, ronn rocinon , 
Diokletian »eine Münzreforn, selbst desavouiert! Aller nach Vogt .endet mit 
dieser Lmisdo,, auch die gr.ccbi.cl.e MOuzpifigong in Alexzudria. Vom ersten 
romnu-hen Eroberer de Landes eingerichtet« al, Zeichen für die Sonder- 

ve^wind^ r^ 0 T a, ’ UmU, 4 - R * lche *’ mußte notwendig 

verschwinden, «achdetn da. augusteisch« Reich, in längerer Entwicklung 

innerlich gewsndel t, vo„ Diokletian i„ „eue Komi gebracht war*. E. versteh 

»uh, daß in diesen Ausführungen auch richtige Gedanken stecken- aber 

»■“»- •—*««. «nd „h.« 

wiederhole,, muß mir «U«, unangenehm falle, wie es i„ der neueren 
t^nelleulitrratur so häutig zu lesen Dt. 


' Mnd "" i0 ..«■« ■>" 


Zur Öeschielitfl di- Usurpators Adüiltfl?* 


■ 


Muh ist der Eusebius-Text, soweit Achilleus in Betracht 
ktimuitp nicht Im griechischen Wortlaut, sondern in der I ber- 
setzüii" iles HwrOoyaiü« erhalten, die iiatiirlidi noch etütft 
später als Kutrops Bfevlftriiim irgl. oben S, 4 i nnzusetzen M. 
Dio so gebotene Quelle wird allerdings durch eine Sie Ile dijä 
K cd rein-s 470. ;i als Wortlaut des Etisebios &o gut wte erwiesen; 
auch wird Achilleus darin genannt. Damit fällt das letzte 
Hindernis wog, das uns glauben machen küntiir T die Erzähl ujig 
vuci AchilloLiK sei erst aus irgend einem anderen Autor* etwa 
irgend einem Historiker, durch Hieronymus in die labe!len 
enrimmime p. 6 b) eingesetzt worden. 

Auch Aureliu* Yktor lüftet nie bl* v,m Aehüleu* mul der Kspadiftun 
.i>dür Ki|iiditiuriip») ur Wirfefwttr’i'tirlniip Äpjiitwy un d Aäeumd rinnt, 
WA* nicht AU » drr Eoicblaniicben ClinnLk genomuicii -rin kann* Sihweit il« 
rliü iiiunrhcli« ÜbdÜdfang Mjciaelnsn ist, ditf wohl jede Erglimm g 
tl,;s Berichte* Elker Ägypten «i» jm^Eftetalosaen emtaluen» Außer nuu marM 
steh die Stell c so ein facti w\i Kurl Stade in seiner (eouH -ulir lympath [*rh 
wirkendem [ tis ugurnl - DuH-fta t| u n (Frankfurt a, M. 1036', der mit baimideni*- 
wer Ser Kühnheit die Enwonuiig der OUa^n L MÄr* *&3 vur den , »rimeren 
Kämpfen und Unruh err erfflcon lhßi i». Sh » «i« w G* Oowt» 5 II «dnnr 
MDnögnphte Uber IHokUÜMl (iö EWöro U* HnggCnru# DÜSonaflo Epijrralk'O 

S* 1^13 p. Htta-lÖOS) an mrhnweti Steilem {ln«bn*anikre 1304 nmi 1303 fl 
jjciiuulLt halte* ikr des finiaUw-KluaiiettM 1 Bericht nacht cifinml et»fthni* 


In Betracht kommen folgende Stellen; 
p. 22Mleld Lemmag = p* 307,2* F'dlioringbam.lw (K( " 
Athilhns \AthW'unx OAPK) *ptiW* = Eutrop W 22 nwh 
CarausiuB und vor den Quinquegenttani, also gaM so wie bei 
Eusebius) AehiÜm* i* Ü0IÜ' i nämlich wfeiiqiut}; PaianioE 
schreibt yt'p; : ' V/ ;— -'■ 

Ebd. p, 22tJ IL Lemroa a - p 308, 7 f F.: ßtw>« ef 

fb/rfua roii/r« rthdlante* ad Wum mqn* mbfi*r*n J 

— Kedr* 467, 19; ; feit » sc. Diokletians 7. Jahr, 

ungefähr ägyptischer Zählung = 5ept T 290/l juU w,* Bsfctpw 
vat frp Ksetsy «tat« 0d£ats 
ÄpxfJ; e:; Kaf« 

|.;;,.I ^ 2^i e H. = 808, 19 F;: AiäUSaiuIrifi cwm omni 
Atgyptoftr AckiUaim i Anihtm D f Achfil**m L, JW-iYWw V. 
verbessert N) dnetm n Ramt mit ec^i?o oh 

ttdiottu mente e Diocfetiaim eupia ot. 7>ajw totam 

Aetjyptum yrnvibu* protcriptiönihm vrx<Hi_ in.y frcti* 

hit. <fH* if nctom ptrdutlUoni* tadiUrnni — Kedr. 47 <> r d; -n> 5 


X 


Wilhelm Knbitschck. 


*•»-50 It«: (= Diokletian 10, ungefähr 203/4 jul.i rfc ’A^a^sstx; 
c-jv Tf ( Affurrm Leb 'Ay.:V/.tt*; äecrra-ryjrijr,; tt; rpcjfc'/.fj twv ’IV 
ja*{wv xXsisTs: sv^eOr^sv; Eutrop 1», 28: Diocletianw obses$mn 
Alejrandriae (dies hat Paianioa durch «v Alvürrw ersetzt!) Achilbtum 
octaco fere mente tuperavit euvique inietfeeit; eietoria arerbe 


ittits e*t; totam Acgyphim gracibut protcriptionibu» cnedibnequr 
foedarit; ea tarnen oecatione ordi novit provide multa et diitpotntit, 
quae ad nottram aetatem mau ent. Also mit Ausnahme der 
letzten Worte, die Eutrop, wie S. 4 gesagt, aus anderem 
Zusammenhang eingeschnbcn haben muß oder vielleicht ira 
eigenen Gedächtnis vorrätig hatte, ist alles hier aus Eusebius 
niedergeschrieben worden, somit nach einem urteilsfähigen 
Mann, der die Ereignisse miterlebt hat. 


Dann hat also nach dem Zeugnis eben des Eusebius der 
Aufstaud des Achilleus sich über längere Zeit hin erstreckt, 
z. H. über mehrere Jahre; längere Dauer dieses Aufstandes 
haben die neueren Gelehrten des 18. Jahrh. und aus dem Anfang 
des Ith Jahrh. oft genug gebucht. Somit beiläufig wie das 
Kaisertum in Britannien, das gleichzeitig mit Gewalt und nach 
längeren» Kampf niedergerungen werden mußte. Hier Hieron. 
227 a post A an um per Aaclepiodotum prae/ectum praetwia 
Hrittaniae receptae, vgl. Eutr. 9, 22, 2 decimo (Paianioa über¬ 
setzt :v>£7.* 67£7t) anno receptae , zwar zu nicht so langer Dauer 
wie diese Befreiung Britanniens, zwischen deren Daten p. 225 a 
und p. 227 a das ägyptische Abenteuer eingeschaltet worden 
ist. Hier beginnt das Kapitel Achilles p. 225 g und endet 

p. 22fie, somit nach der Niederwerfung von Busiris und Kontos 
p. 226 a. 


übrigens hat Diocletianus den Achilleus vielleicht gar 
nicht erreicht, als er (oder wenn er überhaupt; zu jener Zeit das 
erstemal als Kaiser nach Ägypten kam, um sein Strafgericht 
einzuleiten, und er müßte damals südwärts» bis Busiris und 
Koptos gelangt sein, um beide Orte zu zerstören. Dann wäre 
also der Aufstand des Achilleus damals nicht völlig erstickt 
worden, und wenn eine zweite Heise, feine Wiederkehr durch 


t ,C 1 "»"»* Alexandria Kairo Koptoa gibt Baedeker fUr beote 

mit KJ* km an. Eraparnnpen .ind kaum möglich. Auel, die Variante 
Peluf.um dürfte die#* DUtan* kaum ermäßigen. Zu Ua»irü vgl. unten 
X. 13 Anm. 1. 


Zur Graehielite de* Uaurpator» Achilleu«. 


<1 

ein Schreiben dcssplboo Kaisers vom Hl. Mjirz eines nicht näher 
bezeichnten Jahres durch die Unterschrift der lex dei 
Mo*i* tt Korn. leg. collatio 15, 3 im tit. de (mathemnticit) mule- 
ficia et Manichaei* § 8 (bei Huschke, Jurispr. anteiust. comp. 
[5. Anti. 1886] 693 ff. [= 4 Aull. 1879] 676 ff. [= 6. Autl. 1927, 
Hand II] 353, aber wichtiger ist die Ausgabe von Theodor 
Mummsen in der Collectio libr. iuris anteiust. III 1890 p. 188, 
da die Lesarten der Hss. beigefügt sind, 1 ) an einen immer 
noch (meines W issens) sonst nicht bekannten Julianus pro- 
eontul Afrieae angeblich bestätigt wird, so ist bedauerlicher¬ 
weise dieser Erlaß nicht genauer zu datieren. Auch braucht 
jttl. 295 nicht unbedingt das letzte Jahr des Codex Gregorianus 
zu sein. 

Das Jahr 295 ist nochmals durch einen Erlaß dieses selben 
Werkes 6, 4 vertreten: Ende April oder l. Mai Damatco lusco 
et Anuliito eo#*., 9 vgl. Mummsen, Ges. Schriften II 288 f. Wer 
aber Vogt. Alexandria. Münzen l (1924), 228 bei springen will, 
bloß um das Jahr 296 für die Einnahme Alexandriens zu retten, 
wird doch fragen müssen, ob wirklich das Jahr 29;) das letzte 
der ganzen Leihe war, und warum diese Feststellung, auch 
wenn sie richtig sein sollte, eine Quelle für die so entschiedene 
Terminierung nicht sonst datierbarer Erlässe sein soll. Auch 
mag er Stellung nehmen zu dem von Paul Jörs, l W . 4, 162 
begründeten Satz. Jürs sieht nur zwei Daten für einen Besuch 
der Stadt Alexaudria durch den Kaiser Diokletian vor: jul. 297 
nach dem Sieg Uber Domitius Domitianus und jul. 302; ,von 
diesen beiden Jahren hat das letztere die größere W'ahrschein- 
lichkeit für sich (Mominsen z. d. St.). Indessen wird man doch, 
da für ein W r erk wio der Codex Gregorianus die neuesten 
Konstituzionen gerade die wichtigsten waren, aus der Erwähnung 
eines solchen vereinzelten späteren Gesetzes nur den Schluß 
ziehen können, daß es sich um einen, vielleicht gar nicht vom 
Verfasser selbst herrührenden Nachtrag handelt.* Es scheiut 

‘ Datum fehlt im V(ercellenaU), Ort Aleramtriar fehlt im V (erc.) und im 
W liener) Kodex und i*t durch Berlin) erhalten. 

5 Leiarten bei Mominaen a. ■. O. |». »«<»: maia» damate« i*t<* tt anolino 
-oh,/ B. maefiat riniMKn tt tote« V, mtdiat W; Blume hatte Damato 
Tute« rorpeiehlajfeii, nl*o Damntta be*elti|ft; »**. Haenel* Bonner Au# 
fahr dea Greporianu* (1*42) p. Jt*. 
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a|si> vernünftiger Quellenkritik tiieht zu BnUFprocbaii, wenn 
inflii vorläufig, nämlich bevor die Zahl oder die Kraft der 
iJewegründe irgendwie wächst, die angebliche Anwesenheit 
Diokletians jul, $90/6 mit sülchen Argumenten verlmnlot, die 
zwar für die Qeeeliichte des römischen Rechtes von Wichtig 
keit zw sein scheinen und deshalb oft erörtert werden, die aber 
nicht so nebenbei 1 Ettr die Frage der S^joura Diokletians in 
Alexandrien oder Ägypten sieh restlos verwenden, lassen, 

Jlil der K*i*e huch Alpten wurde irlcli gut vrrbfndon la^en, daß itr 

Kfliincr nach Amwoi» der Subskriptionen kli Anfang jul. rieh j n M|,.jj r , 

befindet und , Knde April üdi r) L Mai in Damgiwo, amtiert, !> 1,111 tt( 

mdut Vugt üi*, difl Pap, Oajrtn n. 4a xn Anflug ffffi jul, Licferunjten für 
hfttlärment^ ihr letfi- XE ClaniUa der tag. IV I|*tLi (f,. lAi, rf ur 

leff, VI1 Claudia. (li, SJ3) und e-LJicr A Ulli iarabtellu ng, der lp* *rr r,rt 

' h 1ä) r ln Oiyrfaynctu*, WJteltttjn werden, L «.* **1 t H itf, 

A»rÄijtuivn5Ü w: £iß:um^ tii Jtuv; f L avphuv köiirWh 

fölM^iavsC t£y K-nvift,™ und {ttwrtat Jfefito 8a6[®t«y wd Ardö* 

A]viA|/<wy] Trl-t Indexen brauchen njiche AlihJinfungfn vun 

Ugwti tmann^baftau und audentt Heeretlrilen nickt anf einen Stille £ zu 
(Wien, der pepen Altsftmlrin druiulft rut vorbereitet werden jijußtc* *0 oder Jl es 

kasjn auf dEe frühere Aktion pepen dlo beiden anderen Ägyptischen .Rebellen 1 - 
alüdte gefolgt sein, 

I-iurli Privatbrief, Verfiffentltebl in den Amtlich, n flortd.tcii aus den 
Berliner Muneon HU (ÜH7 ffc'. 1-1. von den leUtcl, Tape» irgend i-Enes Cbouk 
und mit Amn&t auf den nSehsifolpotuleii Mocbeir, 4* Srrofojv ^ 

-SatL,'.:j mimlklj in AUztuidtfen. kan» mau pndtt etwa 'ins 

3, JafcrL, 0 , CJur. verweisen. nicht mit beatimtniLui Hamm verbinden. 

VrdEcmts LJatlrrunptn bloß nach der rül, usd.cn Zenlrjilrvpierurip ^ 
>di.m d«. Achilleus t„ gedenken, d or für Agyptou Ällc k rieht e«rt , „1 . 
Bedeuiunp errungen ha heu kann IV i« dir Abfallibewftpil»* ln Bribtonfeo, 
Ttnd dem Mt« seiner Eilm-1 ,1 i 0 Gu r, - Al- lAudri» «ich .OWfddleßeü unnidjj. 

U<rh geworden prin muß, helfen MU. Sonst maßtetl Datierungen London 
,,fl P tI1 n 1+ ^ phj wpbl Jsbr 13, [IS und fi] = twelter Signal das Kanmi- 
&*+ 7 13,1,1 * ysy T& "' y - M«heir dea^llK-u Jahr« 13, 13, 5 - a.Fohrünr 

1 '‘ ^“yrb, II. iii.l, ö Und H Tom tfi, Hniori d«Melbe» Jahr« JJl :, 

= n A “n L1B[ «W? ^vrli n. H543, 14 ropi ifi P«hon ifc> Jahiea II 'ul 
und Keniat [as.i KUfti] - El. Mai 9t>4^ n* 1704, *i und l7o,y + 9 

il?. k|upb Juli i',\s nU eatocHiedcjnc Abkehr von Jenem Zuriand ni 3 - 

peseben worden, den ein AmdÜuB an Acbillem bedeutet Imhcn wflrdo. 

1 5l.li] beathtc, itutl Karl Wuuely hl den Wiener Studien U (ly«) :i U " f 
einwandfrei darj-etan hat, daß d* H C r>t fl ||*jpti*iie) KnnOujäbr de* 
T.bertns Tdchu Wie die Regel die knne Spanne vum 10. hU «ton 

1 J >|, Angiu-I T4 n.Clpf, umfaßt» sondern vom 19. Augu*t U bi« SS. Anpu«t 
lh n. Cbr. gedauert bat. — Vgl* öordüunucn. ItphW. lU2Ei* biy. 
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Nun ist die Art dur Verwendung der «lUMlna» Lemmata, 
de* kistorfeaheu apatiutn der Eusehiamschen Chronik heu Et arg 
umstritten, ja selbst die Absicht des Autors. Gehören *ie zu 
bestimmten Daten und zu Jahren Abrahams? Odor em \iv\- 
molir die Art, die codex L(ueensis| H. J&hrb. anwendüt, die die 
Daten zur Olymp iad u Worauf häuft, richtiger und eher in der 
Absicht des \nlon gelegt ü? Ich will Und auf die Kontrovers 
verweisen, die zwischen Erich Caspar, Dir ältest* FÖm.she 
liischofuliflto U02G) und Rudolf Helm ausgebrocheu ist und auf 
juhn Knight Fotheringlmm hinllbergegriilen bat IRdui hat eine 
grundlegende Edition von II i.«r©nynrtus' Chronik TdU versucht 
und (1920) in einem zweiten Rind mit wahrem .Möittbsflciü« 
und in eigenhändig vurWdwtcm Manuldrtick die Ivette yarm T 
Pandielntelleu und was etwa in einem großangolegten wissen¬ 
schaftlichen Kommentar vereinigt nein g^ben; »flüerdoai 

in einer Abhandlung der Berliner Akademie 1 4. Heft, 

die wiaseuHchaltlicben Grundlagen zu empfehlen ™r«eht. 
Kütheringham hat in einem olegauten und bequem handlichen 
Uu&rthnud W23 die ganze Arbeit auf etwas anderer Grundlage 
geleistet Gegenüber diesen Verarbeiten und mit anderer Ein- 
rchttamig der Hs«, hat Caspar in seiner BlschoDhate ut.d «u 
einer schar[geschriebenen Kritik der jüngsten einst- 1 h > Q 0 [i 
( hrgnik Literatur, Gott. Ge!. Anzeiger 1W* Ibl-IM anderes 
Vorgehen für tlte Benutzung der Euncbien»acli-Hi«onymiaaisirhoa 

Chronik vargpthlagU- Ein Referat soll meine Busprechmip 
,1er Kra-e in der Deutschen Histor. Zeitschrift hringen, i-i 
will nmAder nicht in den Streit dngmfen und habe üherl.aupt 
,lieht die Absicht, diesen meinen gegenwärtigen Artikel me mein 
Teich von Gelehrsamkeit zu ertrinken, weniger niemer eigeuen 
ab fremder Ausführungen, sondern wünsch* lediglich die lat- 
sachon und QuellettzeugniÄSe über Achilleus, den ,.upa , 
im »olkHi, ich meine im klwen Zmmmmcnbaag, *?n*ken *» 

c p 

lassen. , i 

Die Grhf bung Ägypten» beginnt bei Etmobius er« wr. 
der Erwltimmg des Carsuxius «hü ist vur Beendigung ries Dn 
scheu Krieges bereit, zu Ende. Der Britische Krieg dauert 
ftocli nach dem Studium, das Percy Wcbh dem Caraunius nmi 
dessen MSrder uiul JincWolgor Allectue in numisiantBcber Br- 
Ziehung gewidmet hat, lange; Wobb setzt, «ncäelist den gelte. ulen 
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Ansätzen folgend, das Britische Reich beider Hehn [Jen k wischen 
J. 2*7 und 236. Bei Eusebius begiaot der Britische Krieg, 
Olympiade 2b i, im 4. .);ilir Diokletians unrl wird zusammen 
mit dem Par (bischen Krieg, dem Aufstand der Quinqii egen täte i 
und der Erhebung dos Achilleus Ursache dessen, daß Gabi ins 
und t mistantius ChWus stti Cäsaren erhoben werden, also vor 
I. März 2DS, falls nämlich Ägypten nicht etwa bloß deshalb 
dorr mit erwähnt wird, weil wenigstens nachträglich dieses 
Land den \ crlust seiner alten Sonderbnaieliungen zum Reichs 
Zentrum zu beklagen Ursache hatte, weil die römischen Ue^ 
giorungsgowaltem fast die ganze Zeit uher die Herrschaft in 
Ägypten behielten und weil sieh bequem die Einschaltung 
Ägyptens unter die Gründe, die nur Borstmal Vermehrung hei 
der obersten Regierung führte, einreihea ließ; also sagen wir, 
aus rein rhetorischen Gründen wäre damit die Erhebung 
Ägyptens noch vor dem l. März 2i>3 angesetzt worden, an 
welchem die Wahl der neuen Cäsaren amtlich kundgomaciit 
worden ist. Auch mag man mit dem Zeitpunkt der öffentlichen 
Tätigkeit des Achilleus gerechnet haben, dessen politische Ein¬ 
stellung die Ke ichsregierung damals gewiß schon richtig ab- 
schätzen konnte» 

Zu Ende ging die englische Erhebung wahrend der 
Jtej, Olympiade, im Lj. Jahre Diokletians; jtavh zehnjähriger 
Dauer 1 , wie Eusebius bezeugt, was Entrup wiederholt und 
Farn nies, wie wir oben 8 gesehen haben, in cif korrigiert. 

Mitten zwischen diese Daten setzt Eusebius den Untergang 
der Orte Kopfes und Bu-iris, und zwar zum J, w Diokletians, 
Olymp. 26*; Kcdronoa nimmt das 7, RegienmgHjnbT des Kaisers, 
stimmt aLo nicht zur übrigen Überlieferung, s. u. S, 84. Das 
Ende des ägyptischen Futsches setzt Kedreno* ins 10.. Jahr Dio¬ 
kletians, somit noch in Olymp. 20*. Es kt natürlich die An¬ 
nahme verstattet, daß Kedrenns, denkfaul wie er tum schon war, 
das post X annto r des Hieronymus i p, 227 H. 309 F.) an diese 
unrichtige Stelle übernommen hat. Aber beweisen kann ich sie 
nicht, umi um de? lieben Friedens willen und der Sachlichkeit 
zuliebe will ich sie hier unerttrtort lassen, obwohl ich selbst 
keinen anderen Ausweg riebe. Auch nicht, wenn wir (ohne 
daß ich ttilbfe, daß jemand das AI atonal für eine Umrechnung 
der Jahre aus dem Ensch ionischen Chronikern durch Kodreuos 


JÜLir dn An'tiiHkiia, 
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gesammelt habe) töeselb« Art der HSnfang ^ Umflttt* 
innerhalb einer Olympiade, stets an deren Anfang wie sie 
(s, S. U ) im Llneensisi des llieronymu< praktiziert wjni an- 
Liobmeu. Dazwischen, nämlich zwischen den t ntrrgsnp von 
liusiris und Knplos einerseits und den Fall Alexandriens 
andererseits, füllt die Wald des rtin.iscl.en Papstes Marcolltwiis. 

Mit dem Ende der Stad. Alexandria verbindet Eusebius 
ausdrücklich den Tod des Achilleus. Al» muH nach seiner 
Verstellung die Erhebung des Achilleus die ganze Zeit von 
Olvnip. 3fST bis Olymp. 2t»i Uber gewährt haben. Vogt sielu 
es als niisgemacht an. daß Diokletian den ' I' '' ~ l , :i 

\evi'lon verbracht habe und daß liusiris und Kwtus damals 
für' lies Achilleus Politik und für die Gärung tu Ägypten die 
schwerste Strafe erduldet haben, die ‘«an sich allerdings schon 
m jt Rucksicht auf die noch heute vorhandenen Desto nicht als 
eine gründliche Zoraiäruug vor st eilen darf. Diese Trennung von 
Kontos- liusiris „ml Alexandria versucht auch Zonnriis U, ■!, 
aber in den. einschlägigen Kapitel darf er nicht als durch eine 
andere Quelle beeinflußt oder unterrichtet " e ™* n / 

.!-• a5>,- was Costa in De Kuggieros Dia. Epigr. 2, 180- aiifl.hri. 

erklärt sich ungezwungen ans der räumlichen Trennung der 
beiden Lemmata a und e p. 22.1 (IMm). Ebensowenig hdh. 
auf Theophui.es Dhronogr. Ji. M Hoor und auf Kedrenos p«u 
Ilona au verweisen. Wie darf man überhaupt heikle l atu,, 
suehungen auf Hyzau.iner des 12. Ab*. MM», die alles nur 
nach ihren, zun. Teil auch uns erhaltenen Quell», and nichts 
aus erster Hand zu berichten wissen V 1 Vogt hat ohne den 


• Et W evwis nicht nM* •>« I» *«"■“> '■ 
o,,,.,«, J.,rd.n« und nll.-' »!».««■' *««» “"'I C, "™ iko “ ” 

..Anim.. »tau «nr V.r«n.ita* pn 

ohrffWirat uSn jnodfrut^ äctUH- >nJfr n-i 

f ,| , 7 .,;* war ich df 7 MuuHDZt AQUÄTlü 

ilikll ljßutlmmrml UU*fcw. Z#lt , . .... 

, . - w „ lölte vVe il rr ertt navh dein fall V#**t*W 

tm* auf <U-n nchSjen ” >eiU| m M . . - ; ‘ 

_ä ä,n»A n. ( ti; tat H-,?.; -«1*™ . 

wetam Fall tanh I>inkl«i.iw E.«««» terh..||. Bhrt norden 

(DtoU ») » 1>ah Biimi» Unheil Mit« tar TW» *+ 
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Schatten eines Beweises die Übereinstimmung der .Byzantiner* 
dafür angeführt, ,dali sie die Ereignisse vor die Ernennung 
des Constantius und Galerius zu Cäsares setzen; iu der Angabe 
des Jahres weichen sie untereinander ah. Hier entscheidet nur 
das Zeugnis der Münzen. 1 (Y’ogt meint anscheinend f die auf die 
fraglichen Ereignisse 1 bezüglichen Typen*.) 

I nd wenn etwas davon wahr wäre, so würde man mir 
auf einen noch längeren Zwischenraum zwischen dem Fall dt»r 
(ober)ägyptischen .Städte und dem der Metropole Alexandria 
sich gefaßt machen. 

Mau möge »ich ja hüten, die Beweiskraft rou Münzen höher 
elnxuachitzen, ab der geauude Verstand anrit Wir wissen z. B„ daß Nero, 
»o sehr er in den beiden letzten Jabreu «ich danach #«*bnt. al« nächstes 
i r-tr<'lioiMwerte* Ziel eine Nilfahrt zu unternehmen, doch nicht dazugekoinmen 
i»t. Bei anderen Kaisern pflegen wir die Darstellung eine« .Schiffe« auf Münzen 

hat Sethe, PW. S, 1074 In. 3) als gut möglich angesehen, weil dieser 
Ortsname so häufig »ei. Ich halte diese Voraussetzung aber für unerlaubt, 
weil der gewöhnliche lasser der Kusebianischen Chrnuik ein schlechthin 
genanntes Busiris auf die Metropole Im Delta beziehen wird, und ich 
hin vorläufig der Überzeugung, daß Zonara» oder vielmehr seine Quelle 
idic auch Kedrcno» und sogar dem armenischen Eusebius zugrunde liegen 
dürft«) aus unachtsamer Geschwätzigkeit, ,iniprudcntis»iine*. wie Wesseling 
\ et. Koni. Itin. (1735), oder .impudrutissime*, wie Kurt Fischer durch 
einen bo«haftcn Druckfehler bei der Keprodnktiou vou Wesselings Urteil 
(Ausgabe der Geographie des Ptolcmlua, Kd. 1 1V*<>| {t. 710) bemerkt, 
augenscheinlich unter dem Eindruck der Erwähnung von Koptos, von 
•einem Kram dazugcUn baL Dann ist also, ich will nicht sagen*, des 
Zonar*», wohl aber die heute nicht erhaltene — aber nicht originale — 
Fassung eines Berichte« Uber jene Ereignis»«, auf die ueben Kedreno. 
und Zonara« sowie Thcophane» auch ein Teil de» armenischen Eusebius 
zurückgehen dürfte, wie man schon seit langem vermutet, so auch die 
Thebais dieses Achilles würdig. 

Ob übrigen» die Darstellung bei Eusebius chronologisch einwand¬ 
frei genannt werden kann, weiß ich im Augenblick nicht zu entscheiden. 
Jedenfalls aber dürfen wir uns nicht verhehlen, daß Hieronymus und 
der Armenier den Eintritt der Cäsaren vom 1. März des Jahres UM ver¬ 
schieden eintragen: Hieronymus (zum S. Jahr Diokletians) sicher also 
verfrüht, aber auch noch der Armenier mit dem 7. Jahr Diokletians 
vielleicht Torschnell, da di« offizielle Rechnung für Ägypten genügend 
fest«tcht; das Kanonjahr SV2 8 wird als ü. de» Diokletian, fl. des Maximian 
and 1. der beiden Cäsaren bezeichnet Darf man annehmen, daß Eusebius 
diese Abstufung nicht gekannt oder ans dem Gedächtnis verloren habe ? 
Da. sollen .die Ankunft des Kaiser» in Ägy pten und der römische Sieg* 
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ah Kmeliwds eine» eine* VöHußauatt oder fcrnde TcrUilf. Süden m! er 

auch nur ffcpinnte «, in dem t»nde anauathcn. mi den* die betrdTende Mifaao 

itunnt 

Wi-nn wW mm Auf (deswdxtnltuJim MltaiBiiH W» Stir0ff |LIlcl1 
ägyptischer Hechu tinf , rin Sojrcl«kifl\ alsn »5« ^ c: daB kM«rliehe t ti'M-li 
dar. 4 mit (Irr Aufschrift -eben, *o Ut << whl befreitliüS. daG 

wir die ErWarton* der Alexandria .len Kaiser En Äfjrpfol ™ cl ' U!S liamit 
amdtficklieh kundgegebflll glauben., Vogt bc.ncrkt dun U, 3» fp.h ÜmÜ die 
Alexandriner i3e.se n Adnubw-Tirpu der rütaischcii Herzhaft ^rkniinl Etaiscn 
und lal sie, wenn ri» lieh der tfrbrteu Und Erlrhrd-U* die Ihn damals 

dsutm Abbielteii, »ich den AI, v,.„lri„ P n. eher *u wißen, tnitfranen WD lltan, 
dir Be«Md ron Olymp», Delphi, Korinth U»w. H durch die Bilder du Olym- 
I,tohen Knn*t der AT^ivt^ljeiL Hi-rs, de* Ullmiisdhiui Poseidon, de* AktUehen 
Lind des Pythbclmiu Apollon 1 ihre Zeitgenossen sichtbar w .incntiaren, -dnl. 
bw,, aber da* nRduto Ziel der 3-Vhrt wohl unterricht« war', &c ™dv! ronioho 
h-i* i nebenbei Ueiucrku rtiL-Jat Zweck nnd Abldebl dieser bl» S, »♦ reiebondeli 
AmiJ-hnmfen Vofü. r Aäjvr, urn i ß v«i der angeblichen .pMjhiUaniMboo Pru- 

i Bilder Qbrip iii, dir nickt» mit den befer*ffenden Kultblldrni an tBH 
h eiten ; ,nU Vorlage dienten der MBusprHfcoiiß nic\i% dir Originale de* 
^rlncbfethoti Festland», wimiirn wähl Götterbilder mAlasaiidua' 

1 H 3i»), 

1 Auel* direkt u uneinig. nnd »war nur mehreren Gründen, in die Vontsllauf 
S r 3«), daß dio MGniitlUe Alexandria mehr da*u ^ war ’ 

kainerlirlict KeisJ'pTOßriliiLm ,tmc:h den tnteptionMl des Koi^rl H tu ver- 
iiltentliühen, 4 * 1 * ,dle RoichfUU Onae -der dir* PrägrtUtten der e*lb»tlUidißen 
^riedilüdifn Utmeimli'ti'. 

Viiüffemiicbunf Ut ohne Verbreitung undenkbar. Wenn Äftrptl«^ 
JliiuEeii nicht über die LandeS.£MBaen geleitet worden rmd. dann wer 

Überhaupt nicht daran »u denken, d-B irgend ein Pn r rr. n 3er kaiser- 

liehen Mitnadirektion du ruh „h* in die Welt priell« »HW. Aprplen WH 
sieh unn t» wunderbar sEwperren und die rOmtahn Bagfanoi; hnX, 
der Kalter tö |{om du Land fei» Sonde(*||t der Kr.*ne ahjehleli und 
weder fremde Oedunkelb noch fUtßelwr leicht «Eniirheil 1UQ «Ild da» 
P*Ü™sii w eneryi'i’h handliabP. 0» dieser TrOllülinff fcngfllwlten, 
W&hrfrtd PlotemltfnlCLn**» Q.her diu lirBiuri» und in kleineren 
tblten am-h in die Mflo «Midiätar auCurlmlb Api pT«u* LT' 1 ^' 3 ■ ^ ' ■*“** " 

Alcxsqdrlntw Hilter den FundtnP»»en der bhrtf» Provinzen vnlh^ 
Man W] sich nicht durch die re ie Im reu BwUUd* P*®««' UBii 

ManakaHnotts länirhsn, weJclie in sh rem Zielen nach «lu«r ? ewLMen 
UnlvcnaUtlt grflBefe oder kleinere Zahlen vmt AlexaudriucrmÜiHeJi an* 
esutmi eußr kirsc Li t Eisln-jn. 

l'rnvj.ii rnn^ciMi »ueh liUerertlea lUn,«, dh nicht dn«h|(i.l«b«.k. 
sieh in ergÜntrn pde P eo ä haben k- inn hleiandrltlUaheD Kaiser» B iimH. 
iJ-ureh iivlehtnj]j seiner Sanmslni]fcen t ilorrh die hnerylc lind jB-i [wrrflh 
liebe Aul Aue »einer Leiter md dureb die S Hnsti|ro HandeUlflßf der lli**! 
^kxiliBs mUBton dio beiden Mn«™« w« Bjmkt» und ^ r " rL v 
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paganda' des Kaisen au schweigen, gewiß ist es richtig, daß die Alexandriner 
i gemeint sind natürlich die Spitzen der römischen Burcaukratie and also auch 
das Sprachrohr, das in die manrta Alexandrias mündete) über die nächsten 
Ziel« der Fahrten Nero« unterrichtet waren, .förmlich unterrichtet 4 sagt Vogt 

(S. 31). 

Überraschen durfte übrigens in normalen Zeiten die Ankunft des Kaisers 
nicht, wenn sie in einem von langer Hand vorbereiteten Plan vorgesehen 
werden konnte. Schon aas den praktischen Gründen der Versorgung, Ein¬ 
quartierung and Keisegelegenheiten des kaiserlicher! Hofes waren solche 
.Ansagen* nötig. Ich verweise bloß auf di« Vita dea Severus Alexander e. 45, 2: 
.Zuerst will ich von seiner Gepflogenheit betreffs des Verbergen« oder An¬ 
sagen« seiner PIKne [rrt = KeiseplJine) erzählen. Geheime KricgsxuriLstnngeu 
wurden verborgen, die Tage seiner Rciteprogrammr aber durch amtlichen 
Anschlag kundgemacht (puUitr propontftanlur), so daß xwei Monate vorher 
die Ansage (ediet um) aushing, in der aufgeschrieben war: An dem und dem 
Tag. um so und soviel Uhr, will ich von Kom verreisen und, so die GStter 
e« genehmigen, in der ersten Station nichtigen (ja prima manmonr manewr«#'. 
Dann werden der Ordnung nach die Stationen (umnaiouc«, »Uimir rtatirar) 
aufgcxählt, dann die Orte, wo gerastet und Lebensmittel eingenommen werden 

posten beanspruchen. Im 1-aufe dieser Arbeit und weil ich wußte, daß 
das Programm beider Museen exotische Ankiufe und Erwerbungen aus- 
schlOsse, habe ich sowohl den Senator Oral als ancb die Leitung des 
Museums in Palermo um Auskunft gebeten. Die Auskunft Hel so aus, 
wie ich erwartet hatte. 

Orsi bat. obwohl sein Sammelgebiet weit Uber die Grenzeu der 
Insel hinausreiebt, nur wenige Ptolemäer und keine oder nahezu keine 
alexandrinisehe Kalsermünxen erworben. Kr glaubt zwar, daß ab und xu 
«ixiliiche Händler den Touristen auch alexandrinisehe Münzen verkaufen, 
hilt aber heimische Provenienz dieser Stücke für ausgeschlossen und 
glaubt, daß meist italienische Arbeiter dien* Münzen nach Sizilien ge¬ 
bracht haben. In Palermo hat Prof. Gabriri. der immerhin einig« Jahre 
nach jenem Vorbild italienischer Museal Vorstände, dem Senator Salinas, 
das Museum verwaltete. ungefähr dieselbe Erfahrung wie Drei aus¬ 
gesprochen. Weder aber waren zu Ostern 1928 die Münzladen, noch die 
Inventar« zugänglich. Aber ich zweifle nicht nach allem, was ich sonst 
über die Verhältnisse im Münzkabinett von Palermo gehört habe, daß 
die Dinge nicht anders als in Syrakus liegen können. 

Sonst habe ich mich außerdem in der Fundliteratur der Khein- 
landschaftcn (in den Limesheften) und des Donangebietes. dann in 
Frankreich und Belgien umgesrhen, verzeichne dankend die Unterstützung 
durch Jules Adrien Blanchcts fleißiges Handbuch (Les tnW» de monnaies 
Romain es et les invasioni Gcrmaniquc* en Gaule, 19CNJ) und empfehle 
dringend eine Zusammenstellung der uirhtrömifirhen Fundmünxen 
I® Oklldfit, \ ogta Beispiel ist ein Beweis dafür, daß das Autsprechen 
\on Tatsachen auf diesem Gebiete ein Schutzdamm gegen unhaltbare 
Hypothesen werden kann. 


Zur Geschieht«* de* UfOTfriltor* Arhiltru*. 


17 


«ollen, tinil die» »Ile» bi» xu drn» Ortr, wo man an die feindlichen Grrnxen 
kommen sollte* u»w. 

Koch eine Bemerkung will ich hier nnterbringen. da ich keinen 
besseren PI«»» dafür weiß. MalnU« p. ßoy «raklill von einer Statue in 
Alexandria (i int»; l»jtAr,nr«»5), die ein Monument an» deu Tage« de» 
Kall«*» ron Alexandria »eiu »ollte. Von diesem Kreigni» ab rechnete man 
«cp»»in« Ito; 'Vd^rdpai;. Wenn wir nur wüßten, welrhea jullanische Jahr «Ile 
alexandriniscbe l.ok»lilra einleiten sollte! Soll da* eine Verwechslaitf mit 
der I>iokletian»iira »ein ? Oder ist es überhaupt besser, diese abgeschmackte 
und blutrünstige Anekdote ganx beiseite io lassen ? Uud bat Malalas «ich 
je eine Vorstellung vom Datum gemacht, von dem er spricht? 

Details können wir nicht geltend machen. Wir müssen 
damit leider rechnen, daß in den Geschäftspapferen jener Zeit 
kein unmittelbarer Niederschlag jener Bewegung bisher kon¬ 
statiert worden ist. Nehmen wir vielleicht an, daß Achilleus 
v«ir der herannahenden Reichsarmoe in die Wüste ausgekniffen 
oder von ihr dorthin gedrängt worden ist. 

Es ist auch keinesfalls richtig, daß Diokletian den \\ inter 
2112/3 in Ägypten verbracht und .einen bedeutenden *>ieg ge¬ 
wonnen habe* (Vogt 1. 225, 1297). Ein Blick in das Verzeichnis 
der Subskriptionen zu Diokletians Erlässen im Jahre 2i*3 
Mommsen, Ges. Schriften 2. 273 ff. (Dekrete in Sirmium, gleich 
zu Neujahr, und dann in Thrakien) zwingt zur Annahme, der 
Kaiser sei frühestens Mitte Dezember 293 von Ägypten 1 zurllck- 
gereist und habe also dio Aktion, von der \ ogt spricht, nicht 
im gleichen Winter Ausfuhren können. Oder sollen wir.trotzdem wir 
nun einmal kopfscheu geworden sind, hier einer modernen \ er- 
mutung zuliebe mehr zubilligen ? 

Für den Numismatiker wäre das Kapitel von Achilleus 
ohne Belang, weil wir von diesem Usurpator keine Münzen 
besitzen. Wohl aber herrscht heute so ziemlich allgemein die 
Ansicht, daß es niemand anderer ist als der Kaiser L. Domitius 
Domitianus. von dem wir sowohl BillonmUnzen nach ägyptischer 
Fassung als auch Folles besitzen, aber nicht die leiseste Kr- 
wähnuug in der Literatur vorfinden, Dio Billonstücko bringt 
inan mit dem 12. Jahr Diokletians zusammen (L IB), die holles 
bat man in anderer und glücklicherer M eise zusammonzustellcn 
gelernt. Nehmen auch wir au, daß dieser Domitianus Augustus 
oder Aßjtfttav«; dieselbe Person sei, welche Eusebius, 

1 Nfitulirh full» er überhaupt dorthin pegangrn war 

«itx»*pt«r 4. phlt-Mst Kl 30» M 1. AM 
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wie gesagt, unser«* einzige «Quelle für die politische Beiregung 
in Ägypten, «iie sich an de« Namen Achilleus knüpft, Achilleus 
nennt. 

Nur daß Achilleus Name eiuos Freigelassenen sein soll, 
was .Seeck, Gesell. Untergang 1, 420 = 1 5 , 425 = PW. 1, 245 
(unter Achilleus n. 7) vermutet und Vogt 1, 230 Z. 3 über¬ 
nommen hat, un«l daß er ihn später, da er den Purpur nahm, 
mit dem .vornehm klingenden römischen Namen 1 vertauscht 
oder ergänzt habe, will und darf ich nicht glauben. Seeck 
verweist zwar auf bekannte, auf angebliche Tatsachen, wie die, 
«laß d«*s Achilleus .Gegner aus einem Diocles zu Diocletianus 
und einer seiner Nachfolger aus einem Daja zum Maximinus 
wurde*. Allerdings ist die Stellung des Diocletianus als Frei¬ 
gelassener nirgends deutlich und als Faktum ausgesprochen: 
hei Zonaras 12, 31 wird er als -arrepuiv os^imhv (xnk; i't axtX*66ffcv 
Tj~.it -.2zv> 'AveuXfvsu nrfu.r^xali) bezeichnet j ebenso unbestimmt 
gibt dieses Gerücht Eutr. 9, 19, 2; erst die Epitome, welche 
wir dem Aur. Victor zuschreiben, bezeichnet diesen Klatsch 
als Tatsache. Vielmehr wird eine Annahme eines römischen 
Namens seitens eines Nichtrömers, natürlich unter Wahrung 
der betreffenden Rechtsformen, sich oft genug vollzogen haben. 
Tm gleich zu den höchsten Trägern der damaligen Gesellschaft 
aufzusteigen, sind anscheinend alle Angehörigen des lloheii- 
priesterhauses von Ernesa Bas(s)iani. Diesen Namen Bassianus 
werden «ir wohl ah Appellativum oder Ilausuamen nehmen 
dürfen. In der Zeit, da sie uns entgegentreton, sind sie alle 
römische Bürger, Julier. Bei ihnen wird es schwer gewesen 
sein, «len römischen Namen gegenüber dem heimischen Stammes- 
narnen richtig einzuschätzen. Es ist vielmehr in gewissem Sinn 
ein Analogon zum Supernomen, und wenn Achilleus einer 
gor ingoren t »esellschaftsschichto angohört und nicht etwa durch 
persönliche Eigenschaften und Geisteskraft sich zur Geltung 
eines \ olksführers emporgearheitet hatte, so dürfte es uus 
ni< bt undern, den vollen Namen etwa in folgender Form zu 
erwarten: Lucius Jtomitiu» (/../.) Domitianus, (tjui et) Achill es. 
S<» trifft t*< doch auch b*?i jenem Kaiser zu, den wir als Cara- 
«alla, so l*«*i dem, den wir Elagabal nennen: Kaiser, welche z. B. 

(’assius Dio in seinem infernalischen Haß gewöhnlich Tnrantas 
oder Sardanapallus nennt. Ein aiid«‘r<*r Bassianus mildern Naro« , u 


Kut ifcHlitclitfl AdpHlei.;- 


Ui 


Alextanos Lr auf römischem Hoden in Alexander überführt worden 
oder, da er zur Annahme düs fVogFamm-Kögnomens .Severus 
sich entschließen mußte, in Severus Alexander. Gm von den hei 
Regierungsantritten anfangs des 3, Jahrh. belichten Programm* 
nameix Aurelius und AntoninuB nicht ausführlicher zw sprechen, 
sei bemerkt, daß die Programm» auien Staverns und An tont uns 
hei Kaisern zuerst durch Macrinua und seinen Sohn Dia- 
dumenianu* angenommen worden sind; diese An der Smidcr- 
henennußg muß Übrigens noch studiert werden. Aber darüber 
gehe ich mich keinem Zweifel hin, daß ein Individuum Doimtlus 
Dnmitianus (vielleicht seit seiner Geburt so geheißen) Reformen 
in meiner Umgebung mi t dem thtn gleichfalls xukommenden 
griechischen Namen durchgcfUbrt oder angebahnt haben kaum, 
und daß die Gleichung von Achilleus und Damit ins Domitianuft 
bisher nur nicht literarisch bezeugt ist. 

Dans nahe treten wir ihm bei einfachen Leuten, die 
großenteils aus den geringeren Bevölkornngsschichten t aber 
nicht aus dem Sklaventum, durch ihre militärische Laufbahn 
zu römischen Xanten und eventuell auch zu hervorragenden 
OffiziersatcHungen gelangt sind, wenn wir uns dessen entsinnen, 
was auch ich im Art. Signum (Doppelnamen) l’W. A 2*2451 f. aus- 
Mtnaiidergesetzt habe. Das mag das he rühmt gewordene Papyrus* 
schreiben des IJerlinnr Museums (BG U. 423 = W ilekeu, Chresto* 
mathie 4H0 — DoiÜmatra, Liebt vom Osten n. ' f Abli. 21 • des 
Apton an seine» \ ater Epinmehos uns ins Gedächtnis rufen, 
Apion schickt sein erstes Schreiben von der Flottenstation 
Minen um mit seinem Bild, vermutlich bereits in Uniform, und 
mit dem Zusatz tsm [äs] ^=: Smjiä Atftfivt; Vla::;i-; r also wohl 
anläßlich seiner Rekrutierung zur Flotte, Jahre später Schicki 
er ein anderes Schreitven nach seiner FTeimat (Deißtuann, n. Itl 
Abh. 25), oliiiB Heine* ägyptischen Namens mehr zu gedenken. 
Ich tm.be dort uoeb eine Anzahl fihnHeber Zeugnisse vnn 
Leuten erwähnt, die bei Einstellung ins rUmnehc Militär 
rü mische Namen erhielten und den alten Peregrinenuamen nur 
als Signum fuhren, z. B, ein anderer Ftüttttfloldit HL X 3618 
C I{up<miu* GtZtfr, jaj «f ßtito (der frühere Peregfinennamel, 
Scenobarfti i Name des Vaters, noch in pei cgriner Art und uh ne 
jUittn), tttitiahif) /W[*jrj(«frj)J a ui«iiipf(fo’iifr) rJ fif {m* tnremt\ 

W[«]< 
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Eckhel Imt in seiner Doctrina 4, IN» fT. und X, 41 f. mit 
überragender Sachkenntnis and unvergleichlichem Scharfsinn, 
freilich nicht durchaus ohne Mißgriffe, sich zu dieser Frage 
geäußert. Ich darf wohl hei dieser Gelegenheit bemerken, daß 
ihm die Identifikation beider Namen um so dankbarer gutge- 
schriehen werden muß, als das Wiener Münzkabinett auch heute 
noch, also seihst nach dem Ankauf der Spezialsammlung des Oberst¬ 
leutnants Otto Vötter, nicht über ein einziges Billonstück des 
Aopm aty verfügt. Eckhels Ausführungen hat Henri Cohen 
6" |». 1^ anscheinend nicht richtig verstanden und, seiner 
falschen Auffassung sich begeistert hingehend, die Billonmünzen 
in andere Zeit als die Folles gesetzt. Dann hat F. Feuardent 
in seinem Katalog der altägyptischen Münzen des Giovanni di 
Demetrio (1X70 oder 1X71) p. 285 201 (und in Umgestaltung 
iles bezüglichen Passus hei Cohen 7*. 54) mit aller Entschieden¬ 
heit aus technischen Gründen den Kaiser Domitius Domitianus 
mit dem Achilleus unserer Ulierlieferung geglichen, ihm die 
Billonmünzen LB sowie die Follesmünzen zugeschrieben, ihn 
also zugleich zum Schlußkaiser des ägyptischen Billons und 
zum ersten Begründer der Folles mit genio popnli Romani 
gemacht und ihm damit eine unwahrscheinlich große Bolle in 
der Bomanisierung Ägyptens und Unifizierung des römischen 
Beichs-Münzwesens zugowiesen. 

Dann habe ich in einem Zusatz zu einem Artikel über 
Statthalter der Provinz Thrazien, Nutn. Zeitschrift 44 (1911) 
104 f. aus der Papyruspuhlikation von Theadelphia im Favum 
durch Pierre Jouguet n. 26 eine Quittung über Steuerzahlungen 
aus dem ersten Jahr des Domitius Ihmiitianus als tvpisches 
Beispiel benutzt, um in weiteren Kreisen der Numismatiker 
Hoffnung auf künftige Erweiterung unseres Studienmaterials 
für derlei Fragen zu begründen, und meine Befriedigung 
darüber ausgedrückt, daß ,dic volle Bestätigung der aus 
numismatischen Elementen gezogenen Schlüsse (n. über die 
Identität des Achilleus mit dem Usurpator der diokletiani- 
sehen Zeit aus dem Jahr der Kechnung 12. II und 4» 
durch die sonst so unscheinbare Steuerquittung, die [einem] 
Fellachen einst auf Papyrus ausgestellt worden ist*, sich 
ergebe. Diese meine Beobachtung stützte sich auf .Schrift¬ 
formen, auf den I arallclisinus zwischen der Textierung der 
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den Empfang bescheinigenden amtlichen Personen .und andere 
kleine Züge*. 

Vogt hat 1, 223 Anra. 1303 diese meine Behauptung als 
.ohne Grund* geäußert bezeichnet. Ich kann natürlich niemanden 
zu meiner Auffassung anders als durch sachliche I«ründe zw iugen. 
Bevor ich meine Gründe hier nochmals erkläre, daif ich 
konstatieren, daß auch \ ogt beide Gruppen, die griechischen 
Billons für Alexandria und die lateinischen Polles, dem DomitniS 
Douiitianus zuschreibt. Mir lag, wie aus dem Zusammenhang 
und eigentlich auch aus den Schlußworten meines betreffenden 
Paragraphen hervorgeht, durchaus nicht so sehr an irgend 
einem bestimmten Datum, obwohl ich gewiß wie jeder von um* 
Daten nach Möglichkeit gesichert gehen will, sondern ich wollte 
darauf aufmerksam machen, wie reicher Materialzuwachs sich 
jetzt stetig und erfreulich einstellt und daß nicht Idoß neue 
Statthalternanicn aus Münzen gewonnen werden können, sondern 
daß auch durch numismatische Forschung erlangte und erledigte 
Daten durch Inschriften oder durch Papyri Bestätigung erfahren 
und daß wir beispielsweise in bezug auf die Verbindung der 
Cornelia Supern mit dem Kaiser Aemilius Aeniilianus und auf 
die Einreihung des Domitius Domitianus in die Zeit der ersten 
Tctrarehio nicht etwa .irgend Neues erfahren 4 , daß wir aber 
durch neue Zeugnisse epigraphischcr und papyrologischei Art 
«dankbar die Kräftigung unseres vielfach bisher lediglich aus 
numismatischen Zeugnissen geschöpften W issens und unserer 
Schlüsse konstatieren*. Mehr wollte ich dort nicht sagen. 

Wenn Vogt nun beanstandet, daß ich das zweite Jahr des 
Domitius Domitianus mit 296/7 jul. identifiziert habe, so hält 
er mir etwas vor, was ich leider nicht ausdrücklich getan habe, 
was ich aber nachzutragen mich bemühen muß. Ich setze also 
diesen Herrscher im Gegensatz zu Vogt st. an, daß sein LA 
bis 28 H 2*16 jul. gedauert habe, sein LB vom 2B./8. 21M. jul. >is 
ungefähr März-April 297, wenn nämlich die Belagerung Alexan¬ 
drias acht Monate gewährt hat. Dann ist Jmiguct rhcadclpl.ia 
n. 26 .für die Fruchtateucr des Jahres A namens der verstorbenen 
Frau Thermutarion durch ihren Erben Satahus*. und n.2< vom 
26./10. 298 dieselbe .Saatensteuer für das Jahr 14, bezw. • 
und 6, der kaiserlichen Steuoransage (^rrizwet;) namens des 
(anscheinend inzwischen gleichfalls verstorbenen, seinerzeit mit 
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Tbennutarion verheirateten) Satabun durch Sakon, Sihn de« 
Satabas (gezahlt)*. Also ist die Quittung Theadelphia n. 27 auf 
das «Igy ptische Jahr 297/f< jul. ausgestellt. 1 Als Beweis verwendet© 
und verwende ich sowie Xum. Zeitschrift 44. 105 Antn. 3, 2 
auch das, was Hieronymus zum Jahr 2314 Ahr. = 13. Jahr 
Diokletians* angenommen hat. Ferner die Einführung der In- 
diktionsrechnung durch Diokletian im J. 297f. t entsprechend 
Seecks Ansatz (o. S. 5). Einen dritten Grund entnehme ich 
Vötters Beweisgang Num. Zeitschrift 44 (1911), 173 f. und 
Jllait 1* seiner jenem Aufsatz beigeschlossenen Tabellen. Dieses 
,Rlatt 1 bringt zunächst die Reversprägungen genio popuJi 
K»m'iui nach dem Schema A ~ für die vier Mitglieder der 
ersten Totrarchio, also die beiden Augusti (Diokletian und 
Maximian) und die beiden Cäsares (C.alerius und Constantius 
Chlorus) in drei Offizinen (Münztischen) ABr; dann in fünf 
Abteilungen ABfA€ (seine allgemeine Bemerkung, daß die 
Offizinen A und e nur untergeordnete Bedeutung beanspruchen 
dürfen und jedenfalls selten sind, ist für unseren Zweck un¬ 
wesentlich); sodann für A und B mit Stern K und für r mit 
dem Halbmond ü, so Stern wie Halbmond in das sonst leere 
I eld links eingestellt. Dann folgen ABrA€ mit einem Palmzweig 
als Serienzeichen; dieses Beizeichen bedeute nach ägyptischer 
Gewöhnung ein Jubeljahr, somit Jahr 10 oder II. Dann folgen 
wieder drei Münztische mit ABr und im linken Feld ein kleines 
Beizeichen, der stehende und den Kopf wendende Adler, 
den Vtttter gewiß mit Recht als Beweis dafür gebraucht, daß 
Domitius Domitianns sich angelegentlich um dio Gunst der 

• Somit Ut die <Juiu«uijr Th.ad.lpbi. 2« l3 . * „i^r 20« rnoo 
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D*.n»t mOp- Vo*u Herhnunp I. 22H, 1303 vtrplichrn werden. 

* Zum Jahr 14 Diokletian, .teilt der Bernen.1. (Blandina., de. 0. Jahrh. 
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Tetrarclien bemühte, aber zugleich durch den Adler al» ptole- 
mäisebes Wappentier die Entstehung seiner Münze in der 
ägyptischen Heimat, in seinem M irkungskreis, Itetonte» 

Cb«r den Palmxweig auf den ägyptischen Münzen hat Ludwig 
Schwabe. Die kaiserlichen Dexennalicn und die alexandrinDcben Münzen 
(Programm der Universität Tübingen 18M) 8. Hf. gebandelt. Vgl. auch Oralton 
Milne, Anc. F.gypt 4(1017) IAA f. Am entschiedensten hat Schwabe den Paltmtweig 
al« Zeichen di« Jubeljahres oder der auf da» Jubeljahr (1») folgenden Jahre 
gedeutet und auch die Anfänge dieses Brauche» aufxufinden gemeint Aber 
auch er muß »ich damit zufrieden geben, daß die»er Brauch *u keiner Zeit 
völlig feststeht, daß nicht alle Münzen der Jubelxeit mit dem l’almaweig 
aungestaltet sind und daß andererseits auch Münzen mit uMwaifelbaftem 
1‘almcwcig «ich au» Jahren nachweisen lassen. die uoch vor dem Jubeljahr, 
vor der Dekaeteris, hergestrllt worden «ind. und daß da nicht etwa mangel¬ 
hafte Beobachtung durch moderne Numismatiker vorliegt 
Unter LI (= vor Jahr 10) liegen (Schwabe S. 11): 

Severns Alexander LB LA LS 

Mamaea LT LA LZ 

(»allicnu» LB LT LA L6 

Saloniua LB LA L 

S. kommt Schwabe S m zur Folgerung: .ln den letzten Jahren der 
alexandrinischen Prägung hatte der Palmxweig *eiue frühere Bedeutung ein- 
gebußt und er erscheint auf Mflnxen au» beliebigem Jahre; *<> nuf Münze» 
der CSsares CWUntl.l» I und Oalerins Maximiuu. und auf solchen de. 
Ooinitiu» Domitianus.* * Im ganzen darf man also sagen, daß heutzutage der 
Palmxweig al« selbständige Beigabe de» Müuzbilde, nicht der frühesten A ,t 
der alexaudrintM'hen Münzprägung angeliOrt. aber auch nicht eme sie .er 
bestimmbare und auwchließende Bedeutung Intsitzt I»aß falsche* und er¬ 
zwungene» Ausdenten unwissenschaftlich Dt und nur Schaden stiften kann, 
wollen wir uui nicht verhehlen. . 

Die Vöttcrsche Anordnung der ältesten Folie» von Alex¬ 
andria, das sind jene mit yenio W* 1 ' Homn>>i ' uraf;iüt M * 
näclist tlie vier Brustbilder des 

C. Diocletianu* p.f. Any. 
i M p. C. M. A. Maximianu» /#./. Atttj. 

Fl Val . Conttanti»* »oh. Cat*, 
dal. Val. Maximian»» 11 oh. Cae»., 

"T Erklärung verlangen natürlich auch diese Filln und Nachprüfung in- 
sofern, als etwa eine andere Ära hb zur JubeDtimmung und damit zum 
Palmawalg geführt haben k.lunte. So lange und wo immer ein Palmaweig 
in dieser Sprache der MÖnxmrDter die JubeDÜmmong auadrücken Wann 
und noch nicht zur Bedeutungslosigkeit anderer Beizclrhea, wie Stern 
und Halbmond «der Kran« oder irgend ein »nderes Interpunktionszeichen 
harabgesunken ist, wird man «Ile Fälle, und «war einzeln nud fiir 
untersuchen nillurn; für meine Absichten aber Dt da» übcitliD« g. 
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stet* Brustbild mit hintcu herahhäugenden .Schleifen, dnnn ^ab 
Hcihe 2) fallt das eine Kranzhand wie bisher abwärts, das 
andere zieht sich lange über Hals. Schulter und Brust bin. 

Hs. die Darstellung des Genius konstant; Mustor wie 

" Ma S‘ ALE • 

\ ielleicbt darf ich liier noch zufUgen, daU ich die Rück¬ 
seite» im übrigen nach der YOtterschcn Anordnung hinter¬ 
einander bringe, alter sie links mit Zahlen versehe, um die 
Details verständlicher zu machen. Auch will ich nur die Typen 
der Diokletiansmünzen aufzählen, andere itn Bedarfsfall nn- 
ftihren: sie verändern das Bild nicht. 
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Darauf folgt dieselbe KupRegmd» und zunächst auch 
dieselbe An der Kranzschleife, aber andere Bäck legenden, 
und zwar 

in der Ostbai ft« [ des Reich«« beim August us 1 Jovi co n*er{v*t i 
I und beim Cäsar 

B n WosÜiiÜFto 

und an Scrionueldieiif was um* den Anschluß an die Heine 1- 
faß lieb und plausibel macht, 

A 6 r A € 

SP SM s|p SP S].P 

tirtW* UHW. 

biirnjl ist suiitscnUur er wiegen, wio Duittiliu^ IhiUiiliauTis 
sieh hi das ganze «Sysiom der ältesten Fidles einfügt. Jedenfalls 
sied wir nicht genötigt an&uncbincn,, daß die Heilten, für die 
andere Ordfiungsprinzlpiim nicht nacliwcislmr sind und auch 
von niemandem nach zu weisen versuchi worden sind, anders 
u, ■ ■ i u d n et we rd en müß ten sd s \ tUler vurgeschlag« ji hat. K1 1 ■ i 11 i g - 
keilen werden abgeändert werden müssen, aber im ganzen kann 
kein Zweifel bestehen. Domitiauus kommt erst zur Serie Ö 
und bricht auch schön mit ihr ab. Eigentlich müßte auch 
Serie 7 bei ihm vorhanden Hein, und h'3i uelmn- sie eiuslwi ib n 
für ilm als gegeben an, eben deshalb, weil der Adler als BW* 
Zeichen dabei ist mul dieser nicht anders ab durch die Zu 
gehörigkeit zu Ägypten erklärt werden kann. 

Efe darf wohl hervorgehnbfln werden, daß Vütter mehr als 
andere Zeitgenossen befähigt war, di« erreichbaren Münzen seine;* 
Saminel- und Studiengebieies (am Studium lag ibni übrigens 
sehr viel mehr als am Sfttnmein) zu erfassen und auch 'dun 
-ehr] riliebc Behelfe durch die Behendigkeit tmd Verläßlichkeit 
seines Gedächtnisses auch bei scheinbar nicht intercsstortet 
Durchsicht einer Sammlung oder cEties lJeputftwdes alte Stücke, 
deren Serieneharakler Hin iatereösiareu konnten, hcrausMwittern 
und von dem durch die Promptheit der Gedankon folge gewidm- 
lidi überraschten und verblüfften Eigentümer irgendwie snb 
schenken oder verkaufen zu lassen und mit oder ohne PapitT- 
dttrcbroibting, zum niiiulfsicn im Gedächtnis,, zu behalten* 

Dann ist aber mmli ein Satz jsu unterstreichen, den Vütter 
:l a r ii. I7d ausgesprochen, aber niemand in. b. beachtet edd 
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exzerpiert hat: »Domitius DiUnitianti* nimmt auf geint' Münzen 
den alt überlieferten Adler neben den Genius 1 und prägt in 
den Abteilungen ABr außer sdtion Münzen [Vetter meint damit 
die Fob esst tteke] auch sulche der anderen vier Kaiser, die er 
in berechnender Politik respektiert* Für sieh Imp. C Latin* 
itomttiu* Damit ianttv Aug. in Offizin A. imp. C. L hörnt tim* 
Ibmitinnu* tif^. in ABTS* Die Feiles mit dem Adler können 
nirgends nndörs aEs in Ägypten geschlagen worden sein, ab¬ 
gesehen von stütstiüdieu Gründen. schon deshalb, weil ALE im 
Abschnitt steht. Xun handelt es sich bloß darum, auf die jeder 
mann geläufige Analogie zu verweisen, daß irgend ein Ober¬ 
kaiser dieser Zeit namens aller anderen, mit denen er sieh gar 
mehl rasch genug beraten kann, seine Konstitutionen erläßt, 
und vergleiche das (übrigens einer erneuten Durchsicht sehr 
bedürftigef Verzeichnis der Orte, wo \ih einzelnen Erlässe eub- 
skribiert oder promulgiert worden sind, in Theodor Muminsens 
Gesammelten Schriften El (= Juristische Schriften II, zuerst 
erschienen in den Abhandlungen der Berliner Akademie 18 ÖÜJ 
rnler welchen Teil eines Münmdfts jener Zeit immer, t. Ih des 
jctiigen, den Yötter. Nur». Zeitschrift 42 ( 1909 ) zur Mtlnze des 
jüngeren (AmBttetitiuK veröffentlicht hat* hier etwa für die 
gleichzeitigen Prägungen des Lieinius und Co u,staut ins d. Gr, 
IIml dann für die Prägungen der Sühne dieses Constantin d, Gr. 
nach dem Ableben ihres Val er*. Auf diese Art wird auch das 
Teuorungggagetz vom Jahre 301 am leichteren verstanden 
werden, das für den ganzen t Jsteti des Kelches natueu* aller 
ci lassen und tatsächlich nur in ihm publiziert worden ist. 

Abo alle l'jlEle, welche in obigem Verzeichnis mit dem 
Ailhr (in den Serien 0 und 7) nufgczahli wurde» sind, stammen 
vo]i Damit ins Domitiaaus, und ein anderer Adler ist. wie ein 
Blick in VOtters ÜbersichinbUitter zum Aufsatz Num. Z. 44 

1 ViüUimbt *Är* 4u b«M? an (efilBt: PB ft »Um .l« D 

■ r 'foiündcl, ein 'Afiriturn, daa flb Laadtivnipjwii vrr.üiniJm w*nicji Mit!, 
den Adler. 

■ Su im Teil S, Eid br^r »£* auf dum .1 UIntV T *t i|»r1 in 

»Bttodjieh tinir Lichtendem Yerfklin-n den am^rbricbeneu Vornamen 
dl* Strie mit dem fek&rKtcn \Anien bringt* t Eirftfonv rtnn'i. dir 
Itribllhf Ipriilsr Kerniftw für den tfwwik di«i r UpLc'rxQtibnnf «Efiirb- 
ifiiUin P4iu. 


Xiir < r. -i L hh'liH’! dr- l'iDqial'T^ Acbilleu*. 


fliljl i xeigt. auf die Konsekrnlionspiägtingou mit den Legenden 
o rf-rruue Tjitniopitir ftfi/. Mfixtmiani und -Hilf 'V s. tltvo jl/fiaJiBUdJiü 
.IfuxlMiAfu AHij.ßl Cut», 7 p. 102 u.l 1 = Vüttens UWsiehtä- 
libtt 3 sowie auf die Prägungen mit fort ctHrnrnaton' .Ut'jy. 
uder («m. i,ehd. ,B!nli 4': in der Zeit des Licinfas {J. 314/&) 
bwdirltikt und hat nichts inif dem Landoswappen üü tan, Jn 
nach dem Tode des Dümitiunus i?t der Adler nicht einmal 
üur Legende lori eom. Ö*m m wo er nach unserer Kmpfindung 
nicht blUte stören können, da dieser Typ ns eines Adlons 
vfiin Liindeswappeti sieb unterscheidet, xugelnssou Kurilen 
fehd., HEiitter l und ’i;, Also ist der Adler in der Miln Ke vuli 
Alexandria als Hoi Zeichen anscheinend durch etwa 1 7 ■ Iah re 
überhaupt verpönt gewesen. 

Abu ordne ich die Vöttersehen Ansätze su um: 


[. A , drei MtinsstiUten ABf fili die beiden Augnsti und din 
beiden t -äsares. Dlademsdileifeu imch in der alten 
Lagerung. fjj r ^ und L'äsares, schon 

H äu-m A, sn auch B. und mit der hohou und für die übrigen 
4. Halbciot^ r l hier folgenden Serien verbleibeoden 

I Lagerung der Schleifen. 

ii, Über Befehl des Dotnitius Domitianus die tteilio mit *I ,M a 
^ (bhertSM B und H für die AuguslE und Cäsares sowie für 
dun Usurpator in Ägypten (Lb vor *>&!). 

T GleiohfaHs Uber Befehl des Domilianua 

für ilje AugUßti und Cäsarcs, aber nicht mehr für 
homitunus selbst erhalten, der unbedingt hier eiozusetzeo 
\at und. wenn ich richtig sehe, nur deshalb nicht erhalten 
ist, etwa weil der ganze Bestand der MlHiximchlioferung um 
die itn Bureau mit Domitians Gepräge ferüggestdlten und 
dort auch magaatniertem Gepräge vermindert worden sein 
kann (TgL u. S. 3i>)* 

Wu hfltre Vetter* VotscW-c. dir Kolle* auch für die *nfcmn Kliwr 
Wu^teil™, .iirk. fflr fino mncho» V*rUt*nh*lu™Unnn, lirrpti.» 

«ich r iii■■ in Itofcfc ..Ortfe » 1 -«“We ^ 1 , 40 », «ic 

die OtHUdUx «<1 vidi r JiMt>ad«rta Uwitmn Ml»; nach »iclu für .m- 
Sfr U ,Eer ifE m«hf D und VöfllWFKMt ifcw 

Itaritirau und wiiur K*iff**r naidrlkh nicht Machtet an tmW. Aber 

i * ,„tt iifljMl Wtl11 hleT " J BetrÄeIjl 
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Gewnlthabor uiltlUlHi slith nagns, dab da» rtfmindir Kekb Ägyptens ifcuku 
«■ nriij^j ifi und llftndelftbeiichuujteji nickt ebne weitert? *kh an* der Hü ml 
"«rda *ckUgflm lausen. Wiia mdltc der Herr eine* »■> utiWi^rtm-beu Volke* 
rleii. Rnmim gegenüber, Audi wenn diese nicht erstklassige Truppen an dea NM 
raiirkMK .in Mitteln entwenden? Hatte er schön rou dem bttlefcendeii Schrecken, 
T Brie hfl rft durch Herkommen und durch die ti Hetze der Eelckfregiordng, xn 
leiden und überhaupt einen «cliwnren Stand, »» kennte er Eifersüchteleien 
und LUu-tiiurui>fkeifen dir Kaiser buwjc die Lösung versuche die«r Vcrtegcp- 
Imit, eie rB. die angeblich OgtnmAcbtig« Aneignung der Aü|011unrijrdc 
dmreh MaxlmlftllUfl, Ventil! llirl. infolge einer rech Uci Ligen Überlegung, iur 
Renutui- genommen und nur privat irJca^ert haben. Oder wie Gnterin?. 
Akt den PölWJr Nawus nicht mit dum gewOsitthTcii Erfolg angegriffen bitte 
um! vielmehr gemdiäftgfln wurden war, EU Diokletian lldrhten mntijc, und. du 
1 -f ihm Huf def Lawlltrn&fl begeptLBto, Lmn ein mehr oder minder lange* 
We-slflek neben dem ontribMeH Oberhefier, der auf dom Wagon fahrt, 
ciüberlaufen mußte, Utld i«ar Im kaiaerlirb^o Auftng i pKrptisult» ntettrrU 
Hiifell. t f. 1, bk der Kaiser dem "fb ntlirb-u Skandal rin End fr macht«. 
l \** «* d«fWiß kein SaD, der En rlucr Chronik in suchen v/R re. kl aber 
vielleicht doch vtm Eufebiu« mirgommum n worden. wmm die Parallelen um] 
dir jjrioebDuhen Tenti eran gen, die Urlta zur Stelle anffibtt, einen Hehl ul) 
in dieser tifektnüg vrratatten. Man map sich dcü Eindruck auf ü u -fl,(J e 
Publikum vnrstrlkn. 

Alm nintite Hn «»ildttlgcr, ternttnJHger, durum aber nicht «twn 
fri *" >la,,n ‘ 1 er l*idleWlrt 0*rk« n Geboten folgend) die Usiurpienitip der 
ifnmwhafi in Alpten nicht vermeiden konnlc, sieb aum Versuch Ynmlclnui. 
in -eitn'r Münzstätte Auch für die anderen KcgierungahÄoptcr zu prflgen, tim 
■ ine Hdgene lYidcraeUikbkcll nicht *u arpr haiuortr-^n m l^ c „ ,„ M g >n ^ 
den Schein, nach Krflfim m mildem. Zu allen Zeiten würde «j u »«Idiar 
V®r»flhimngvverfoeli T«itEndlicb und ab Hownb ppKtlünhö Klugheit p-wertet 
wWen sein. Wie bahrt. steh sn gleiche Zmt in Briltuuilto, da* in dun 
Augen dir rü. muht» Wlrtedbülcr nicht cuibnit di* gleich« Beden in i,* »io 
Vg.vimt haben konnte (tnd nie völlig unterwurfm War, die MünavnrbÜtuU 0 
peOall.il Ein XO cnwtf-her Manu wb Oafausin- hat in i\ n\*a wühl 
JUflUEonder^ds^j^ntit drd^t) sdila^m la^i. t auf deren 
' l3rd »nutt«d«td» Clarauibx, IHudetiaau* nnd MaaUsiwrae errrlidurn, 
plHcbpcricbict, mit der Legcndu CSrihmAw ^fjltttnar nl Cuhim 7 1 , ile r Wel.b. 
\iini. Utr. [-Im, rr, ■> 1I-IJ lind ]--*nr.; p, n I o. ander ditner 

OrappennnuAme »rrftefeha man das t'arai„iu 5 Pripnugen a „f Dinkleiian 
p. 11.. IS. L'Jliy lEs ]I. IIH U. ISfl 1 und auf Maximian p, J [y n, in (iutd 

null n. laSll bis P„430 n. HAÜ ln anderem Metall. Man vergleiche aufierth m, 

"" :jlkcr . . *'■’ rf wtfjuhcnde Si‘ll.i*L|rmfltiguug durch dir Aufnahme due 

midttlsHU «Im OK iw Hamcheni praktiainrt wurde, die mit Au* m . statt 
,Urf. Hhliattandcn Legendem auf CarauiimuMQiirt n JT ,it mnnmif tuHki*t 

***•», Wrtw lLa. Was Sude au diesen PrlgimgaA ^ . 

1 Ktade JS. -hii hat dnserr Quelle« fdr di«** .am-hdnnmhafiu Kriäldmit:- 
Iimulklandtg flUSgcwiwen und in^LnwmluW- Hiönnivuiu, nicht gcnamill 


jfrir fi eflckh-btv U^nrpmftiw Acliillr»'. 
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einen fjiklhdi«n Kriege n, hltht iJbp.H Yrrf«J|plliFMdm'|f aus dett i^u-lUn 
abxtilcitim S. LfJ, 2), , rUirl mu IlI dt- Auftreten <1> britische ItcErabera 
und liefert keine PumlleK an- den rGmtelian MnchtfnßwiUigTn; Tgl, DbngviL' 
Xüciilrtg fr«HU n- a 180*. Tielltdcht Mtlir nur hUU er kehl« b^tLmmto 

Uatiemnr vemneh «|9 kenn: J’jirnmin ridunqnc. «nwt Itt viEn nd 2 W, lPut*vn 
pin die ml! ili fcrfscr biW arcettO «i ^>vrjini mn£|pr>ri qWUtdö wl I HUtnu-nlo 
df LIn S<m pü'i c-mnpkui fiduefo lo nrdclov* H po^nale di Altetto, *llo frcneral*. 1 


Dann folgten fünf < bisher drei MUnznmter A B r A £ mit den 
August! and Clsares* und zwar n. 2 A , dann Reihe er. u mit 

Zweig | A , 

Es schließt sich weiter an die Umsetzung in die früher 

beim ReicUsbäW seit Aurelian gebräuchliche WertbeMiclmnng 

A 

XXI (oder XX = I? mit Serie H XXI A und Serie -> XX l * 


Vdtter wgt 174 dun; t B*#öfidL-i - hÄu% irt dlft tfWftiti 1 Eieiihe [«tollte H]; 
r* *b*r koitie Allhultflpimkta dafür, w*Icbe *on beiden fteihni [mailt* 
H und 9] frilb«r ampr^Bben wurde. Wahnwlmtnlldh' ist jedoch, daß di^ SÜah] XXI 
,u ITI[ vereint Lin Hülfen Ft Id «cd dana «if ErlftJchteruqp ln iler Raum^ 
1 io» lila uh g Kwwhnilbfir worden 1*1, lßc Wnrtxalil XXI frE vtm Mfrnoiip, 


Kiiu. Keiudir, 1 * 103 be#präcla«n wordanJ 

A Kraul 


Dann Reihe Hl s 


P 

A, 


Krau» 

Reiho 12 S 


A 

p: 


fände 


_ p, Reihe 11 S 

dieser Art der Folios und Fortsetzung durch Reihe 13 usf, 
mit Legen den werhsol: im Osten Jovi im Westen Hercuti 

rirteni; alle sicher oder wahrscheinlich so für fünf Offizinen 
geprägt. 


Sn erscheinen die Prinzipien der Entwicklung am ehesten 
gewahrt und zu einem einheitllchön Rild gefarmt. Domains 
Domitianus bat aha die Foilesreihe nicht gBjähafhw: er iriit 


in jjjg eiiii utid zwar knutii daß die römische I otitik sk 
bogonnan hat Also hat eigentlich recht, wenn er 

den Usurpator Domitiaaus nicht die Utinisiertmg der ägypti¬ 
schen Münze beginnen wie frühere Autoren nngenommen 

habe»; aber zweifelhaft wird OS bleiben, .daß die im Wand¬ 
lung der gewohnten griechischen in die lateinische I rüge 
die Ägypter beunruhigt und hei der Erhöhung des Achilleus 
mit eine Halle gespielt hat 4 (ITH), Dorade nach Schluß der 
autonomen oder mindestens eingebürgerten, und aus der alten 
ptolendÜsrhen unigeforiuHm und eiithoitnifich gen ordne 1 » I '>i 
gung i*t Dovtiitianua gekommen; nach den Überaus reichen 
l'rlgungtti mit L IB (—Jahr V2) t die Vogt S, U6- ITH gkieh 
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viel ob vulUtSudig oder nichti aufe&hlt. Wie kannte man 
g-lsnban, daß in einer belagerten Stadt imd dann (narb Marse 
dos betreffenden J&brösl Li"* Endo August nt viele Prägungen 
goScMagßft oder geformt wurden sind ? 1 L ir (IS) oder ein 
späteres Da tum findet sielt ojcbt unter den Billonmflnzou 
I Diokletians. Also kann er zu strichen Prägungen nicht metir 
gekommen sein, Überhaupt brechen die alexandriohdu n Sonder 
münzen mit ifuniiijniius definitiv ab. 

tjcfjrii die Verjücbe, spüle» Jahre Dmkl*lUtt» h hub«* 0 Bden Ül und j iS. 
auf a|Pf AttdrEnSsehen Münzen cu erkennun, hat sich bpsemder* Erblich [>curtrin:i 
l t HG und 1+7 fc. itufoipntthem AUMtfe äußert »ich auch Uber »lehr Yet 
mehr Hattnri. ItiT. WUM. 1 A (lvttä) 3W fr., obwohl er ab und au Kill« sulchet! 
Vorkommen* rtfUlmit hat; dieeer TcU »eines AflhaUff (awdetn IG. Kn pi Irl 
cb r Appunti di nutui mul atira Alujaamlrtna, gana dem Demi ti us UomitiaiLu» 
xUgadM&t) hfilil (lieb durch brauchbare Hemprknngcn ti>n den Phantastereien 
:tb, wftlchi; I i nt tun im AnMiluJJ an die Ausdeutung der you Erkhet 4. 1 +fl 
lbpwii»s<n FlUsch Ml gen al^aaudriiiixcher Tetradraditnrn durch Goltz r tutli 
tjuntiti au» eIbeh ß,, 4 . &. Und lt r Jahr eim» 

■ai? X A ’E- (oder ‘Es») "A^wlio; jfß oder 

* \ lü J Eg; 5t‘i 

lorbrinjt; Dattari sdxt Sich dort p. 3] 4- 317) für deren Echtheit mit Hilfe 
jrt wapter Ktn* JB ktnr, n und ohne AlUsklil, ttrtefUflhi^e Ijser *tt gnwmut'D, 
äeldenichaftlich ei«. 

Ini Katalog aefaer Sammlung dezanddtdschrr Münzen hat l>»tUrI, 

ulTcnbnr ROtrtu -einer Vortage, fljr ]>äottr|iflö auch IkwJ iy Tvdl« v . 

L !A Tjrd»), MS Eirene i, LN Stßn. Nike 'nntdchnel; 

fi-rucr für Matimlanui L IA (Mtü». Dfkaiofyne). 

Erinnern wir UM dmbt-i p daß such nüch Augustin Jthgrbl ich «ngtiiati n E« 
;n; rr; xpaojffiü*? ^etkhlt worden dm) (Literatur in meinem (irmulrJC der 
Zeitrechnung g. 17. 3 und Ganitha eisen, Horl. pblh Wochenschrift tUStl, It|& ff.) p 
wu,kl alle Httfogc faUidi gvle-*» und falteh gedeutet. Jlag Vogl hdßfitl üt^er 
IrrtHmer utitgcmsdfct bat, L*t Id I literweise rlthmenmert. 


1 Vogl hinten gibt 1>, 37i- ab f Lmrcu-toJft! Jahr ll> de- I*3 u k] eti.-m = 
Jahr ] | de» Maximian — Jahr I der Cä*)trt*| — 30. H, ‘»>1.7 hii etwa 
April tflkh 

hi4 s» r itri di DbwKthriÄ; Jahr •* - 80. H. äui bi* MI» «ul 

,,Ärf 1V hKI rtuf den Widerspruch hlftptiprlesen Würdeü. 

der fu liieatia beiden Anläßen äie K t r hat alle etwa di* kaiserliche Möm 
direkÜon au Alexandria glrlehacttig für dEe Ulterkaiirr und fQ r den 
U,Ur *“ tDr BiUomnö ««i und Fell« gi pnipt y Vgl daxn 1 ^ fg - Mit 
der « pewonueueu Chrunulopj« läüt sid, die au» wa&maüichen H- 
oteu htnujf. n eiKhWoe Ahful^. dar Mflum» rl. r Tetra«bie und de* 
I lomi |i u* ] Jiunltian u< wt>) 1 1 y* rrj iiburrii , 1 


ftur dt? iWrpaUirs Actiilku-. 
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Mit welchem Gefühl muß ich also aughaichts dieser Tat¬ 
sache und der Meldungen von der Hoheit, mit der Diokletinin 
seinen Sieg über Achilleus, oder sagen wir also: DomitioS 
Domitiamts, aus nützte, jenen Satz lesen, den Vogt I, 230 ans 
einer Anzahl von Beobachtungen folgert und dem z, R. Stade 
(5t ( 1) sieh zngescblossen hat: .Wie vorsichtig Diokletian 
reformierte. zeigt zur Genüge die nllmäihlidie Ersetzung der 
UiMoupragiiiig durch die ReicIiSprJigimg/ Vergleiche dazu Seeck 
in L. Qniddes Deutscher XeitschriFt für lh ^diächts wissen - 
schaft 13 (189li) 2 * 1 : ,E* gehörte zum Gharaktpr Diokletimt^ 
seine gesotssgoberischen l > lüoe hastig zur Ausführung xn bringen, 
noch ehe sie ganäj zum Abschluß gelangt waren, so daß jede 
seiner Reformen immer noeh durch ihn seihst hr^iii^unjGii und 
Nachträge erhielt. 1 Natürlich hatte ich in Stades Piesertatiou 
Ejber den Politiker Diokletian bet der durchwegs panegyristisch 
eiliges teilten Art des Verfassers» der sich auch (vgl. ^,11) 
4 durch Münzen und neugcfundenc Inschriften" nicht leicht um* 
stimmen lassen wird» vergeblich nach einem ^nt/, gesucht, dm 
die Unruhe und Hast des kaiserlichen Reformers fostgestellt 
hätte. 

Die lateinischen Folles waren durch Diokletian bereits 
begonnen worden, wahrscheinlich in seinem zwölften Ägyptischen 
Reglern tigsjahr, anfänglich in drei MitussiÄtteiij auf drei Mouz- 
tiBchcn. An die BillonsUlckq dachte der Kaiser wohl überhaupt 
nicht ine!ir. und daß tnftzdein Dotni 1 i adus sei]io L 8-iicke 
jetzt in Angriff nabt», in drei oder vier Größen, war wohl 
ebenso eine Konzession an die Gewöhnung den \olkcs, r tfl ecSiii' 
lYiigung lateinischer Polles, kaum daß sic in Alexandria zum 
ersten Male ausgegehün war, kaum nach ihrer ersten Aus¬ 
prägung in SUela i Vüttcr, Nimi. Zeitschrift 53, 101), ungefähr 
gleichzeitig mit Trier (obd. p iil» 18 Lj und Lugdunum iol r J4ij, 
im Zuge dar durch Diokletian eiiigoIeitoUMi und vermutlich aus 
wirtschaftlichen Gründen nötig scheinenden Reform gelegen war, 
mit Anerkenn um g aller anderen vier Kaiser. Diese kann uatiäi 
lieh mir aD Versuch angesehen werden, die übrigen Augu-ti und 
C&äares seiner Sache günstig zu stimmen; allerdings war der 
Versuch von vornherein smm Feldachlagen verurteilt, \ on dem 
lateinisch stilisierten Goldstück t’uhcn i, *n» n. 3 (mit AI>b.) im 
Britischen Musenm t Legenden /AnniWfiuJi* ,1«^. und K>. ViCTOl 
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AVG als Beischrift zur schreitenden Viktoria mit Kranz und 
Palmzweig. brauche ich liier niclit zu sprechen: ich habe leider 
keine Meinung darüber und keine Veranlassung, derzeit ein 
l'rteil mir zu bilden, und begnüge mich, Cohens Anmerkung 
zuzufügen: »Cette piiee est d un style tres remarcjuable, <>u ne 
peut voir dans le VICTOI au lieu de VICTORIA «ju’une faute 
due an graveur grec.* 


Ttn zu Wilekens Aufsatz über den Usurpator Achilleus 
zurück»ukehren, wird das Interesse begreiflich, mit dem ich 
W inters Publikation im Journal of Egypt. archeology 13 (1927) 
zu erreichen suchte, obwohl ich nach Wilcken kaum auf Ertrag 
hoffen durfte. Schließlich, als mein Suchen bereits vergeblich 
zu sein schien, gelang es mir, ein Exemplar dieser schönen 
und reichhaltigen Zeitschrift für kurze Zeit zur Einsicht zu 
erhalten. Paniskos ist alles eher als Literat und sein Horizont 
anscheinend gering. Sein Briefstil verrat infolgedessen noch 
wen.ger als sonst zu envarten wäre. Oh fcravcpfcrfc eine Amts¬ 
stellung des Achilleus bedeutet oder, was Wilcken sehr plausibel 
empfunden hat. eine Qualifikation durch einen leidenschaftlichen 
oder von der Leidenschaft seiner Kollegen angesteckten An¬ 
hänger der Partei wiedergibt, wissen wir nicht. Paniskos seihst 
scheint allerdings kein leidenschaftlich veranlagter Mensch 
gewesen zu sein. Zu ihm seien ct x/.tirrct t«Lv * ma[a<] T *v frA« 
gekommen, d. h. doch wohl die meisten seiner Kollegen, und 
zwar 15* von ihnen. Die Zahl ist späterer Einschuh des Brief- 
schreihers und scheint nicht an der richtigen Stelle zu stehen; 
es mag das Wort eher zu rZcI<not als zu xottirpSv gehören und 
um einen Zentimeter zu weit rechts in der Zeile durch die 
Nervosität des Schreibenden geraten sein. Das lateinische Lehn¬ 
wort ist zur Zeit der Abfassung des Briefes kaum sehr ver¬ 
leitet gewesen, am ehesten würde es von einem Vereinsbruder 
zu erwarten sein, einem Mitglied einer religiös »^gründeten 
oder geleiteten privaten Vereinigung. 

IW erste Herausgeber hatte Paniskos als römischen 
•SI.Mner oder als klein«,, Waffenl,Stadler fassen wollen. Gegen 
den ersten 'Vorschlag wandte er siel, selbst; den /.weilen 
widerlegte W deken dnrcl, die Homerkung, da« Paniskos sei.. 


Zur Geschieht* de» Usurpator» Achilleus. 
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Frau doch nicht wiederholt auftragen möchte, ihm seine 
eigenen Waffen zu senden: ts [x«5]ßtv (Helin) ^s*j ***• * c 
bxXaptsv (Schild) xr. tä [~£]‘/T£ * a: ~' z A<**p/xtv (Panzer) p«u 

[x]at Tb £i>.Ttv (Schwertgehänge) jasu (3, 17 f.); (1, 14 ff.) t: 
xatiZti* jjis'j (xai, eingeschoben) "i Zsf/.ti jaou* ?«j Ti ttS 
llrrj>.t(i>vc; sxrSi;; und noch einmal (2, 10 ff.) xat £vs*ptsv jiau 
srxsv Tb xivfo 1 »] 1 xai ts xosi2'.3v xat Ta rr/[Ti /.2*f/'.a] xa: Ta 
llarrj‘/.[{uivi; Txcjr,]. 

Dali in einem so kleinen Briefpaket das Verlangen nach 
seiuen eigenen Waffen nicht weniger als dreimal vorkommt;* 
daß er zwar nicht klar ausdrückt, wie er diese U affen zu ver¬ 
wenden gedenkt; daß die Verwendung nicht für die Arena 
oder für die Jagd, sondern fllr einen kriegerischen /weck, etwa 
für die Abwehr eines drohenden Einfalls, möglich erscheint, 
hat Wilcken zu der Erwägung veranlaßt, daß Paniskos und vor 
allem sein Ideal Achilleus nicht nur harmlose Zwecke verfolgen. 
Auch anderes erapHehlt diesen Gedanken. V iclleicht am meisten, 
einmal daß sein Schwager llermeias. oben S. 3, nicht dorthin 
(nach Koptos!) trotz verschiedener Einladungen gekommen und 
vielmehr beim Präfekten (doch wohl dem von Ägypten, der ja 
gerade damals im Kampf gegen die Bleiumyer gesunden halten 
mag) verblieben sei; dann aber noch mehr, daß er nach einer 
Bestellung von Waffen (Brief 1. 28 an seine Frau) einen ge¬ 
wissen Nonnos, der in seiner bamilio und seiuer Gesellschaft 
eine wichtige Holle zu spielen scheint, .veranlassen (will), zu ihm 
( nach Koptos) zu stoßen jxtTi ivOpu»r<*>v xaXiiv*; .dieser auffallende 
Ausdruck, der hier etwa als ‘mit gut gesinnten Männern* zu 
fassen ist, ist wohl aus Vorsicht für die Parteigänger dos 
Achilleus gebraucht' (Wilcken 27:)). 

Also mag Achilleus Jahre hindurch als Führer der öffent¬ 
lichen Meinung gewirkt haben und es mögen sich unzufriedene 
Gesellen wie Paniskos ihm augeschlossen haben. Solche mögen 
auch lange Zeit hindurch, vielleicht ohne sein Zutun und Vor¬ 
wissen, Waffen gesammelt haben, um eventuell zum Schlag 
oder zur Gegenwehr gegen die römischen 1 ruppen auszuh«'lon. 

1 = »rm. 

* Hieben Briefe umfaßt der fUUM Nachlaß, fünf ron ihnen geheu au »eine 
Krau, drei verlangen (aber ohne aufeinander Bezug au nohruon), wir 
gesagt, die Waffennachsendung. 

.-iUuitfiWr 4. »Ml -hi»t H 101 IM t AM 
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Es wird aber Überhaupt das Ganze, wenn und wie initiier es 
sich in diesem Ktolb abgespielt hat. vor der Zerstörung der 
rfiädre Lkndns und Koptos aazuaetten sein. Die Briefe sind 
mir zum Teil mir Tages- um! Monatedaten versahen, .fahre 
sind nicht angegeben, aber Einordnung in die diokletiamsdiö 
Zeit scheint möglich und geraten. Gewiß ist der Name Achilles 
eicht selten, auch sind die Umstände nicht zwingend gewesen, 
aber die Gelegenheit, Ordnung in die Tafel der ältesten Falles- 
prlgiiiigen der alexondrin Geben Münze zu bringen, war so 
verlockend, wie die Quollenfrage seihst. 


Nachträge während der Druckdurchaicht, 

Za -i Z. !f unten: 4^] d. 1 . vielmehr [ wegen einer argen 
und lei ihren Grundztlgen nicht nofgehellten Verwirrung von 
Zeittafeln) 49/8 v. Chr. (Pharaabs?); vgl. meinen Grundriß 108. 

Zu jS. J J. % w f l jj ,ij t * Anscheinend j^etzt auch der armenische 
l bersiüör des Eusebius den Fall von .Busir nnd Kuptus, 
Städten der fhehäor in Egiptos k , ins 7. Regierungsjahr Die- 
kletiang. Die schwierige Frage, wie der armenische Eosehios- 
[^xt, der hier mit Kedrcnus i s, u. S. ( j so übereinstimmt, daß 
ivir unter anderen Umständen den Wortlaut des Eusebios ge- 

.. . *li haben glauben müßten, sieb zu dem aus Hieronymus 

zu rekonstruierenden Text oder Urtext verhält, kann ich nicht 
in Angriff nehmen; auch in der Einreihung von Busiris und 
Kontos ins thebanischo Gebiet von Ägypten (vgk S. 13 Anna. t) 
stimmt Kedrenos mit dom Armenier überein. Dieselben Worte 
wie hei KedrenoB stehen ferner hei Thoophancs (p, 6, 24), aber 
nEvlit einwandfrei, und wie kann außerdem ein tänzeln los- 
gerissener und unverdaut aus der etiscblnuisehen Erb schuft 
übernommener ^mz hoi der traurigen Verwirrung aller anderen 
1 Katen x. H* Ernennung des Mitkaisers Maximiauus im 4-, der 
l. ii>ai cn im J. Jahre Diokletians 1 ' uns führen, während die 
urkundliche nnd monumentale Überlieferung ein anderes Ge- 
fUge verlangt? 

Zu S. 24 wnr/ S. 27 Hz ihr *j : Die Folios des Usurpators 
erscheinen ohne diö Beinamen /(efte), die die gleich- 

zciitgeij heillos des Diokletian und des Maximian fort führen. 
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Bf gibt ii3]^F«ii»pa ottch Fallit des Dom! lim Pc-mitSimut «Imu dm 
Adler« Votier Hat a. a (I. iBft «-in «üchea Si«ck Auktion Hirsrh 1312 

{Kat. 31 ü. 18741»*** ■!» h bjbri4' ^R«wiesen- H*Ed darauf hat Narr 

< rturg; Küfi, den ich hei meiner Umfrage untf.r den liioip‘N Sunnleni 
*u Stierte. im Wiener Handel eine »olcbe Bioitf« mit um tenra» Gold 

erwürben* aber irndi Rfltkap rache mit VOtter, der seither die ^aimö Keihe «hm- 
den Adler als nu-dorne KUKhunf ublehutc, lMcmh Kauf rtckjrfft£fig rnni-lien 
ktaneii. 

[>RÜ nlle Späteren ihr WLmoji von AchlU-iu bl«Q ins EomMöj. be- 
au'tieri, j-lnubo Ich ttiir JtlnrgomBclit Hl haben* Bei einem Autur* dor aeine 
Vorgftnger an Urämttfchkeit und Gwehick ulner Technik, vielleicht auch 
rui eilrHohtiu Wlltan. *>■ sehr Ohortlc-JTeci su hfchen aelicink uiig die HÖ Lin* 
-(dlijfkfrlt liin^elien. Aber der schwere Mangel, dnÜ Emobim l>JynipiaileU 
nach einem To rh ehrten SchlUMpt tduordnot, bleibt bealrboii, V> ai Eduard 
^chwartl, der allH Kmebit» einen Ideal pole hften JchnlTöli müI, 1 i a P“ £ n 
Wendet (vor allem in der Vorrede mt KirehengSKHiBbt* IÜl>y CCXVU ff 
lind beHundtira UCXXXl ini SalÜG xnm pÄOnlensi*), «**£ nndirro Hborteugcn. 
SrUieOUch betrifft du ein« Ncbeuvmlie, Wichtig und unwiwUHMeh bleäbt 
Feine pirh Kniseijatiren; dä^’p Z.iIjIS inf? kann d«m En noblen alfl 

itiMIigttntnm nort seitpenO^tiwbctu Nachbarn Ller Hpypüsebeu Entgilt <M Hiebt 
ein an Aupi’tibliik freund geblieben rein. 

Zti jj. 27 Z. 7 unten: Vgl. die Parallele in der K>i® r ‘ 
biugrapliie des Severn» Alexander 39, # 2 quv* 1 Goldstücke) 
tpiideth tum formatot 1— geprägt t» mnuettt d*'tinui.f t tx- 
pectans m*. — —. W*ßari w* niirit et tntnhm (unlnm mlidot- 
<jv* formnri. 

Zu Z.X2 Z. ’J untmi Das lateiaiBche Lehnwort wX«fr»s3 
Ijtihn adelt MoiiuHvmiitm, Die late ins sehen Wörter und Namen 
in den griechischen Papyri 1 Papytus-Iiuititui I l, Ui-Ti £h nach 
ganz anderer Richtung. als ich hier stiebe. 


3 * 
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13. 1. 33, nach 4er u&enUeWn Vsrtiöu und. den hjasntimschen Esr- 
^ ersten dar Erabfubaheä Chronik 13, l. Nnmn 18 i- 34, Usurpation 
d« Thron* als DomtllU* Domjifjuiu» | H . d. i 17. Parteigüli^r 32 ff. 
Adler all Lud*«trappen von Ägypten SSt, Verpönt? 127, fehlt 35, 
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I* Der Papyrus. 

Beschreibstoff, Erhaltungszustand, Format, Schrift. 


1 5 Ei ter der Signa rur P, gr. 2!+7S3 A T> vcnvj brt dic Pa pyrus- 
^ammlnng der X a tion&lbibliothek in Wien i Papyrus Erzherzog 
Rainer) eine Anzahl — im ganzen sieben — größerer und kleinerer 
Papyrurfmgincnte, die im Verlaufe der Inventarisierung und 
Aufstellung der Rainer-Pupyn sielt allmählich aus verschiedenen* 
ihrer Ftindheinuit nncb leider nicht niebr liest im m kuren Beständen 
zusammen gefunden und bei der von dem ausgezeichneten Ke- 
fltjiurutor der Berliner Fapyrusaammlting Dr. Hugo Ihscher 
i- 1 ii Verein mit dem Verfasser dieser Abhandlung vorgenomnietieii 
Restaurierung 1 und Zusammensetzung als die Reste zweier 
Ik’pjiölblätter eines sputantikeii Pnpvniskmlex steh erwiesen 
haben. Ein von einem driften Blatte desselben Kodex stammendes 
Fragment iP. gr. 0 = Fr{a}g(men)t. ü — 1 II) hat sich nach- 
(riigiieh noch zugcsellt. 

Die Fragmente zeiget! einen mit Rücksicht auf die Verhältnis¬ 
mäßig späte Zeit, der sie fmgehören (ä. u. > - I . noch sehr gut 
gearbeiteten Papyrus mit beiderseits sorgfältig geglätteten und 
gut hiwdindbhumi Srhrifttliiehen ; aus den erhullenen, auch 
;m den Rändern wohl durchwegs lädierten DöppdMattfeBgmeiiten 
läßt sieh dus Format des Kodex, dem sie nn gehurten* noch 
annähernd erschließen : es betrug zirka 25 ' löcm; der Selm ft- 

1 Die R^uuritniniE äureh l>r. II. tbsctier ward* enniglicht durrh atftt 
hü rntiafti- finnnöiätr SobTentfon seitLn« der Akldftrnlc il^r XV isssnsrbisfti-n 
in Wiea. Dir s*i auch an dirur l'Itäle hieflr dar verbindlichst« Dank 
a 11 *perpri>c ti crt. Zn besoD(l«rem Dank« bähen den Yrrfiswr ntrcli fein« 
beiden verehrten Lehrer* Herr Gehriinr*t r, ArnSm nnd Frwf. 
mnehtr, verpflichtet durch Bciatciicr einer Aqsnbl vortrefflicher P.r- 
j'liittnngen des Textes und manche Bericbtifrun^pu «niiie* Manuskripte \ 
wa* jeweils im Kommentare nrawrlt erscheint. 
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Hin* Gerating« r. 


spiegxd zeigt die Mulle 21 - 4 X 11 cm und 4-1—4H sehr eng 
stehende Zeilen. Die Fukbreite des Dnppelblnttes beträgt 
ri 1 s —4 5 _■ cai; die Faltung ist noch deutlich zu erkennen, ebenso 
die in annähernd gleichen Abständen angebrachten vier IVielter, 
durch die dereinst der Heftfaden der Luge gezogen war. 

Eine eingehende Prüfung des Inhaltes der Beschriftung 
dieser Fragmente ergab, dal' die beiden Doppell dritter uus ein 
und derselben Kodex luge stammen und in dieser dereinst un¬ 
mittelbar aufeinander tilgten und weiter, dal jene Lige Über¬ 
haupt nur aus diesen beiden Blattern besinn de ti hatte, nLo ein 
Bioio war. Die Aufeinanderfolge der beiden Doppelblflitter in 
diesem Hin io war derart, daß das» Verso ul. h. die vertikal ge¬ 
faserte Seite) auf das Beete (die horizontal gefilterte Seih ) zu 
liegen kam. so daß rIho dir ungeraden RlntTscitrü Verse, die 
geraden Beete uuhviescn und beim jLufgeaehlagenea Buche je¬ 
weils eine Eecto (links neben eine YereoseiU: (rechte) zu liegen 
kam. liiere Bhutan Ordnung scheißt man sonst im Altertum bei 
eoigfclltig gearbeiteten PapyriLsbüchctru vermieden zu haben (vgl, 
den -Menunderkodes von Kairo und Ke orten Bemerkung hier¬ 
über. Mmumdmt IV). ibtdieh wie das Nebeneinander von Haar- 
aud Fleischseite in den Pergnmentködizc^ (vgl. Gurdt hau seit, 
Gr. Pah 1 I IAH; Rick, Schreiber der Wiener giieck, H w. 11: 
Mails. Gr, l'u'h in Oereke-Korden. Einl. I, n St, 73 und Supplem. 
S 12h aW sic kummt immerhin mich sonst in Papymshtlcbeni 
vor, wie z. B. Pap. Flor* II. No. 114 (saec. V — VI h 

Ub wir aus dem Lmstaiide, ibß unsere Luge nur zwei 
iJoppelblritter uulweist, seh hollen dürfen* dnl'i dereinst der gnnsfi 
Kudex aas ihnioncii bestanden habe, was an steh nicht aus- 
gesehliissL-n würe iGardtbauson. Gr. Pal* I 15(1 ff.; £>e hu hart. 
Das Buch bei den Griechen und Römern, Berlin 1007, 115 HL, 
ist fraglich; dmm der Hnupttaftt unseres Bimo endigt bereits 
mit dem ersten Drittel 4er vorletzten Seite (fed, 4n. darnach 
folgen noch zwei kürzere, die beiden letzten Drittel dieser 
Seite füllende Texte, offenbar .LQckenbuih-r. die letzte Seite 
i toi, 4 t i ist leer* Daraus ergibt sich also, dnU dieser Bmio 
die letztr Lage des ganzen Buches gewesen ist* und du man 
diese ju audi sonst in den Handschriften ohne Rücksicht auf 
die normale Bhilt/ald der Lagen nur nach Bedarf des Textes 
beliebig größer oder kleiner zu machen pflegte, Mt sieh ahm 



r#jppre jiic« von tlmnpalif. 


iii:4 der LMuttzuU unserer Lige kciit sicherer Schl tili auf hl 3 ii- 
i Ie r voraufgeheiulen* verlorenen Lögen des Kodex ziehen* 

Fol. 4 r oben recht* stellt man noch. eint 1 undeutliche Öcliritl- 
ii ir, die. falls nicht etwa ein blotter Tintenklecks, viclleieh: dl n 
Best einer Lageuziihlong dnrslellT. wie Boldbe gihgiTitlirli in 
&Otiken Kodizes sieh linden: z. B. in dein von D. Sermv*. 
Bev, de philnlogic 84 (19101* lOö beschriebenen Kyrilloekodex 
von Paria sind 1 hiblin * VI. 

Die Tinte ist thuikelschwnrz und bebt sieh gut von dem 
rritlit'iibrtLUiieii l'apj'ionshinteigrnnd ab. Die Schrill ist. wie g- 
w-ilmlieh* um Voran besser erhaltet) als am Konto. hier stellen¬ 
weise stark verblüht und abgerioben. so dnb es nur durch wieder* 
holles Lesen in verschiedener Belichtung und nüt llilb v von 
Spiegel und Lupe möglich war, den Tont wieder zu gewinnen. 

Das palilugTOphiscbo 11 Lltl zeigt eine durchwegs von ein 
und derselben Hand stammende, nicht ungefällige, wenn auch 
nicht eben kalligraphische Huchachrift (Uiiziulc'l* wie sie In einer 
Anzahl spätauiikcr. /.eillieh allerdings schwer genauer zu fixieren- 
den l'apvrmskudizes sich findet. die letzthin V» * Schubas i. 
Irl 3 .il 142 zusummengestellt hat* M. & gehört in diese Uruppe 
vor allem auch der gfOÜe AlftLainbrpupynifl des Museums in 
Kail» ÖSfc 48227), den «ein erster Herausgeber Lefebvre ins 
2. bis 3. Juhrh.. Koertc bereite richtiger ins 4. Jubrh* u. Chr, 
■rvsvut laut. l):ib und» Kneftes Ai^utz nufh ZU hoch gcgriHbn 
]^t. ergibt die unzweifelhaft nahe Verwundtschaft jenes Kodex 
mit unserem Papyrus und den von Schubart u-a. CL zusainmeu- 
gestdUcn Pu pyrusbU ehern, die Schn hurt dem 5. lds ti, Juhrh. 
Kuxuwöinen gewillt ist. Die SßhuWteche Datierung wird von 
unserem Papyrus bestätigt s. n, S. 24j, und demnach werden 
wir Also Aach mit di in*Menanrh rjmpynia von Kairo noch etwa 
ein Jahrhundert tiefer gehen krauen \ wofür ja übrigen* auch 
der I instand spricht* dtib jener Kedex fll> h.inLilluge tm 
Urkunden aus der Zeit Jusiimans und Justins IL gefunden wurde. 
Siehe Koerte, Men und re« \ IT. 

Von einer eingehenden Beschreibung der Schritt unseres 
Papynrn darf ich unter Hinweis auf da* dieser Abhandlung I«u- 
gEgeiauie photographische Faksimile einer Btnttseite des Bhiio 
hier ahsidn-n. aaf die Datierung werde ich spilter noch. zurück- 
klimmen *. u. tk 24), 
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Dali un hgt Kodex; nicht etwa KrHcluift des Antnm. sondern 
Abschrift, ivohleines Iterufsschreibor^ ist. Mt schon tlieverMltnifr 
uni big wiiglalfcig geil Liidhabte Duchechrift erkennen. Ein weiterer 
Howeis dafür sind die in den erhaltenen Fragmenten nicht 
sei teilen Auslassungen einzelner Silben und Wortteile, die sich 
nur auf \ ersehen heim Absehreitjen (abermtio occnlonuiri zurück- 
führen linsen, wie lte&pieWejie €.120 -/}>c(jt)cva* \ 4t> r 
rf t -=YZ 2 . Ep. I £+ ,-/üv—i)i U. n„ oder Lesefehler wie ^ Dil» MOtyop« 
stiMt t.ih ävipa oder ‘dhy (l) iia; C. If 3ü v.x-.t *a statt R««ä u. u. 
Dazu kummeu nicht eben wenige offensichtliche Verschrei- 
bungeu. Wie z- R I 22 mipg^»«■ l TU 3Tt ,_ 

V- 11 26 n 41 lh*TriSft> u. a, Einzelnes lmt der 

Sc hreiber selbst korrigiert, wie I 86 ^r^s-. t, =$--■ ie, Zahlreich 
oi.il die phonetischen Vi rwebreibungen : Itazismen i gelegen t- 
Indi korrigiert, wie I IM vyj^su); Verteil Hebungen Von ö und ^ 
(| 70 \ = und tu (1195 *- ■. * m ,d i; 

^oder von Konsonanten: >. und p 
ri ! i 4 iiV.csstau =tt ^= ? euv); * und 7 [ JI 170 ^ = -,) J rj > öevm) \ 

’ Ull,i T 11 , - 1<; “'AW<[>.(]«— nttX[Xi]?s); fr und - 1 11 30 
= £l 7- 5 unt] * «*sv _ C W B») 11 , il; *, den Kommentar. 

(itaich neben ist in scriptum conti nun. Von Lesezeichen 
wrrden nur verwendet: die Paragraphos viermal vor C. I 1 
und *. Ep, I and II. die Diaerese, der Doppelpunkt über i 
und v am Wortanfung oder bei getrennt zu lesenden Di¬ 
phthongen (k. R IV I g;i -t-jv, 44 tei-ae««™. 7« *mne») und 
dir Apostroph zum Zeichen der Elision ti n. S. 1!),. 

Einmal erscheint der Ajoatrüph nach einem nicht griechi¬ 
schen Eigennamen : Ep. I 2 Ijtji-S, 

Au Kürzungen findet sieh zweimal der ^Strich um Vers- 
eude (0,1 g& 14fr jMX^h einmal Kontraktion bei einem 

Ni um ,1 su erum (Ep. U 2 * w = 4k%% dreimal Suspension (0 !I 1 
Ep, II 1 p ^ prri; Ep. H 3 * -= 

Einmal findet eich Obereintindcrschrelbuu» der Hmdi- 
staboH eines Wortes (Ep. II 2 - — äw) + 

Zu erwähnen Lst endlich noch die ab eine Art Scbluli- 
ortiauient narii R I tmd Ep. II - wie hun% in mittelalterlichen 
I und sch nfteu — verwendete horizontale, durch kurze Qtmrrtrichc 
gegliederte, hiw. unterbrochene Linie; 

** » ff - tf 
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II. Der Text des rapyrus* 

Die Inhaltliche Prüfung thr Beschriftung iinttem Papyrn* 
laßt: auf den i>ii-IjCfii beschriebenen Plattheiten des Phi in noch vier, 
law, fünf selbständige Texte erkennen, von denen der erste 
Frgt r. der dereinst das obere Drittel der ersten Seite <251788 
Ü T 11 1 cjngcnnmiiicn hatte und t»ch üb der Sehl ul» einer epi- 
si lieq Dichtung darstellt- allerdings bis auf swd kleine Reste 
verloren ist, der zweite Ins fünfte aber C {armen)* I, C. II, 
Ep(istulnS L Ep. II. 1 , von einer einzigen grüneren Lücke von 
ungefähr Kehn Zeilen (auf 29788 IP I abgesehen* noch so weif 
erhalten, Ikw. dem mutmaßlichen Wortlaut oder wenigstens 
dem Sinne nach noch so weit rckonatr uier har ist. datf Inhalt 
und Zusammenhang döt Ganzen sieb noch mit grober Sicherheit 
erkennen lassen. 

Die beiden ersten grd Heren Stücke (C* I und C, II i haben 
metrische Form* • 

c_ I i^fTSS B* i A v n A T I — A r Ul hat keine eigent¬ 
liche Überschrift; cs beginnt mit einer auch graphisch durch 
Paragraphen und Einmckou der Zeilen iiacdi rechts von dem 
Folgenden ubgdinbriirfl Partie von sechs jambische» Trimetern, 
auf welche — die zirka zehn verlorenen s, o, \ nicht luitgozablt — 
P'2 Hexameter folgen* 

C. II iA T I-IP U* Z. 1—15) zeigt eine eigene, durch ein 
breiteres Interlineare schon äußerlich als solche gekennzeichnete 
f hersekrift, die leider um Anfang und am Ende verstümmelt 
ist. was man um so mehr bedauern muh, als mit dem Anfang zu¬ 
gleich midi die 1 lesseich irnug des Autors verlorenging. Der Text 
besteht uns 57 Hexametern. 

Ep r 1 und II sind kurze, prosaische Teste, wie aus den 
vi'fgesctzteii* bei Ep. il iloeli gHiiz* bei I nur mdir zu Mi Teil er¬ 
haltenen Adressen erkenntlich ist. Briefe 

Die jambische Partie von V. I erweist sich als Prolog, als 
eine Art Versprach eu dem folgenden K lainepos*einem Lidyllion 
bukoUgäh-ekphrastUchoii Inhalten in uouniachcr Sprache und 
Verstedniik. 

(Ml ist eilt episches E nkomiom laut Aufschrift auf einen 
Patrikio.H TVagenfti. in Sprache und Metrik ebenfalls mumiech 
and völlig ÜK^inarimmend mir dem vumiugeheitden C* I* so 


N 


llarii (ii'rillngf r, 


il-di man iv>>]b] mit Sicherheit die 1 ilf ej hier vereinten tiedirlite 
i. jii uiinl < h ■ ifise It>L’ii Antiar ü tüt/bruibti) itiicl den bis iiuf ein j 

mstümmeltisn Anfang der Überschrift de* Enkomionk Tt3 
eigitifteii darf. wuftlr auch der Raum eben hinreicht. 

W- mehfolgenden. uh .BLittfillke]- i*. o.i vom &?hrriljer 
flüchtiger und ziemlich fehlerhaft liiugisiebrieU-iieu Briefe er- 
rn^eit sieh mhwn um ixihjilrlieh«-n und formellen Gründen n U 
1 Winkte eines von dem Verfasser ihr vorangehenden Epen 
sk her wreeltiedencn Antors; ihr VcrtWr ist Qregorios iron 
Snzlnnz, mit dessen Kj-p. 80 (M) und 90 <41 Migne. PG.BT 
siL- mit Ausnahme 4er Xanten Art Adressaten identisch sind, 

a) C. 1. 

V, l entbehrt, wie gesagt, einer eignen Titelaberechrift. 
Piese ersetzt liier der Fmbg (v, 1 —+i. in jambischen Trimetern^ 
' l|t P legem thdu 1 AnUTJcitiii^img der Kcgnln Poßoui $„ n, 
> 20 bewmn%in Kennödientrimetem> in deAen der Dicht*srln F< n-m 
einer allgemeinen BeHexion über die anregende und das Gdingen 
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Schmjd, Or, Ltg. U i; 977; dazu gehören auch die kitRteu, 
programmatischen jambischen Einlagen in den (dipstlichen lvp<■ n 
Liregorts vod Naxianz, ü. R. Gen. Christi lud MigTie, I T. 
p. 483 u. ».. ferner die Verbindungen von jambischen Trimetern 
und Distichen in worüber vgl* Archiv lür Bl^frWP 

forechung VI <192Ü> 454, Anm. U gehören ab unmittelbare 
Parallelen Idelu-r die Epikedieu auf die Profe$S<MMil Vöfl 
E'u rvto» im Pap. Jierol. 10,558 f. (BKT, V/l ? 828j y den die 
ugebgr in 4, Jahrh. n. Pbr, setzettf ein h iorentiuer 
Papyrus i Publike, Sbtk ltni. II 149 ? p. 8Ö f.) wohl au* der- 
selben Zeit, vor allem aber die jambischen Prologe der epwi-lii-n 
Kkplirasen des4 obannen von Gaza und Paulus Sil.cn ti« ri us. 
der Epigroiiimenstiinmluiig des Agathlas, nun der Intcijusehen 
Literatur der Prolog vmi Frischm us. Oe laut!, Ajustiis,. alle 
Min dem t). Jahrln u. Chr. 

Ahm tjnt schon Initgsi und zweifellos mit Recht in ihn 
Verwendung dieser jambischen Vorretlcn in der apitaufiken Epik 
eine Nachahmung eines analogen, ständig. wie es scheint, wohl 
erst in der Schule von Unzu gebandhiibten Hntuches der sophisti¬ 
schen Uln.-ti.n-ik erkannt, den üpideiktischen jAi/.n-Jt;. eine kurze, 
in lässigerem Stile gehaltene Diidexis mit dem Publikum sorrtus' 
/.usc h i ekeii, die Xa aix. i:ps i vgl. A . Stock* De probdiaruitt 
unu rbetürico. Keginiouti 1011). gelegentlich uueh direkt ~y-~ 
hieb und den Zweck hatte, den dem Rtxlncr rrwünsflitt'ii 
Kontakt mit dem Auditorium herzet eilen. Vgl l’h riat-Schmid* 
Ur. Ltg, n ö ü77* Fried hl oder, a. n. 0. 121. Eft ist aber ebenso 
wahrscheinlich und wird durch die mit Uewutfi^in erb Igte 
Wahl des komischen Trimeters Utr diese Prologe iRK P V/L H 4: 
hlpikeditui auf die Professoren von Rondos I 31 [ui vöJk la[jiJ^A^ 

*]; Awsi"' Kffww/.TjSSp^fltt nach Vk i he 
■nowitz" Ergänzung) und die in ihnen nicht seltenen Anspielung 
gen und Reminiszenzen an die KotJiikUe zur I ieivildieit. djib inan 
in tVi müder Hinsicht ftlr die metrische ,1 rfnlcxiti* Anschluß an 
eine Litern tiirgnttuiig suchte und fand, wo r,s liietUr etwas un¬ 
mittelbar Vergleichbares schon seit jeher gegeben hat. an die 
^endl die cnfcwiökelteiO Prolog® der mittleren und 
neuen Komödie* Vgl* Friedländer, a, a. O. 122* 

Mit diesen spiUnntikeu jauibischenPrologen zeigt auch unner 
Prolog weitestgehende Ähnlichkeit in gedanklicher. |'i "•-■■ 
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b »irischer und teleologischer Beziehung. atu meisten mit dom 
der Ekplmuds dea Johanne« von Gaza g. 42£V Kr kt 
ebeuMk io komischen Trimetern abgefaöt t&. o. $ r 8). sein ZuiXik 
**■ die Zuhörer tim ein geneigtes Üiir m bitten und sie in 
Kürze mit dem Thema de.« folgenden Vortrages bekannt zu machen. 
Letzteres geschieht mit v. 5 unseres Prologes Lpa: *a 

/.Fftr# Ta TjMi^rraj in dem wir eine Art Paraphrase dea vom 
Autor beabsichtigten Titels dieses Epyllion» zu sehen 1ml 
An sieb könnte man tUerdh^S eil diesen Worten auch einen 
d® Dichtem auf seine poetische Produktion im all¬ 
gemeinen sehen, bssw, auf die verschiedenen Gattungen der- 
«elbt-ji, Otw& nnf epische Ekplmiseu der Jahreszeiten tisw\, worauf 
das W^a; {«*£*« zielte und auf historische Epen, Eufcomii n vßv.. 
w rauf das Xlf** bezogen werden kannte; aber ein 

derart allgemeiner Hinweis widemprüehe einerseits der sonstigen 
GepHngenheit. andererseits zeigt eine nähere Betrachtung des 
folgenden Gedichtes, duÜ licide Glieder dieses Vtaw* *i c h un¬ 
gezwungen und trefflich pssseud auf den Inhalt eben dieses 
Gedichte, beziehen Utee®. Das Epjilion selbst beginnt in 
S'iiLimj iv. ■ um lassenden Fnwiniion mit einer ausführlichen, 
, ; , - atlv liml P 0 * 11 ^' gegebenen positio thenmtk Audi bezügitefc 
d*esc® Kompositionftprinjcipcs geht der Papyrus zusammen mit 
,Un genannten spätuntilceii Epen, vor ul lern mit PauL Sil. 
(s. u. S. 44 U für tmg eine weitere Handhabe zur zeitlichen 
* «Wiegung desselben. Diesem Prooimiuu zufolge will di r Dichter 
zum Vortrag bringen ein Lied. .wie cs der vom «tönniscben 
I hrak’en her über des Meere* winterliche Hüten dalii ntiuizende 
. " . der B nt ml nag als Moigcngruü singr (vv. 13-15), nämlich 
em Elemente, dos dualen, feucht.der 

ytyrm v 17J in ihren wechselnden Gestalten als Schnee, Hagel 

Hrgea,UWrJ, Kobel und Wolke.ii dem lichten and wannen 

«gj Triigeru, Sonne, Mond, Sternen und Mi.rgenmte 
' Vr - 1 ?“ S2P ; Kr demnach eine Art Katar)* ■selutibung' 

/ai ge na], ein Mit dem Aufkommen de» wötimenialen Katar 
5jJ! iUh w 111 ikt llflI,1 'ädstisdu n Zeit 1 sie häufige*, und beliebte 
M 111,1 Frischer und proHiisch-rhetorisoher Darstellung vgl. 

1 Uä. Bä***. l)i H Enl*äLkli 1( | ff Njüan-ßfQbla l.cj rf,,,, Gri^li^h Und 
Baniom. Kid t r h jir. 
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G. Reichet, Quaestioncft progymnaAmatirue, tipsiue 11HKJ, 74) 
wie nicht minder auch der bildenden Kunst (ein Musterbeispiel 
hiefür der von Johanne* Giut, Ekphrasis betic trieben e Pinaxi. 

Der iiuii folgende Hmiptteil des Gedichtes :vr. 20—102) 
erscheint in der Tat infolge des lückenhaften Zustandes des 
Textes auf den ersten Blick als eine Reihe von Bildern und 
Szenen, Sithihleräugen atmöspliiiriHchor. meteorulogisehcr und 
astrüiufcnhoher Zustande und Vorgänge und diverser zugleich 
mit j i : i l i■ j i htnttfindender monsdilk-her. speziell läudliidn-r Tätig¬ 
keiten und VerHeliluugeu, Geht man aber genauer auf den Text 
ein, öo merkt miin bald, daÜ alle diese Szenen und Bilder nicht 
etwa lese uneimuidergrreihte Eitixelselulderungeii (Ekphrraetü 
dursteUcn, sondern Flumen einer einheitHeheiu daa ganze (Gedieht 
durchziehenden Handlung sind, nämlich eben jene» ultra vv. löff. 
Wrnbrten Kampfe* der beiden Elemente, und cüiü dieser Kampf 
in seinen wechselnden Pliaaen sielt ubspielt vor einem eiuheit- 
liehen zeitlichen Hintergründe, der fhr eine derartige Darstellung 
Ja besonders gB^pifltea: wettorweudischeu. mit jähem Wechsel 
von Kalte und Wärme, Schön weiter. Schnee, Regen, Sturm und 
l'Hgewstter ei übergehenden Hera der suifcXia iw. 37. 54, 901 , der 
Zeit der JiaumpdnmEtnig 1 nach dein Spütaufgujigc des Arktur. 
.ilso des Spätwinter» und frühen Letztes (Verg. Georg. 1 340 
Extremac suh caaum hiomis, jam verc serenol nach unserer 
hilirtjßeinteilujig etwa Ende Februar bis Endo Mürz. \ gl, L Idol e r, 
Hnudh d. mnfliexüi n. techn* Chronologie. Berlin 1825. I 251 f. 

Die Fiktion dieser Jahreszeit durchzieht deutlich das ganze 
Gedieht : wie es anfangs (v , 42. dUtf' mit Schnee- Und Hagel I n H 
i'iusi'tzt, so wird auch zum Schlüsse ('v. 159) der Mantel der 
Hirtin v!c 5 $ATiT&s genannt, also kann während der dazwischen 
geschilderten Ereignisse kehl wesentlicher zeitlicher Fortschritt 
stattgefunden hüben. Stellt man noch genauer zu. sn erkennt 
man weiter, dal'i alle in dem Hauptteil des Gedichte® erzählten 
Vorgänge und Verrichtungen sich sogar innerhalb eine* ein¬ 
zigen Tages dieser Jahmuteit in kontinuierlicher zeitlicher 
Abteige vom frühen Morgen bi» zum späten Abend abwirkeln. 
Der Dichter will also nicht eine eigentliehe Eltphme, sondern 
eine idnhcitlich komponierte EraiÜdüng eines bestimmten Kr* 
eignisses mit voller Wahrnng der Einheit von Zeit und Hand- 
1 ung. ein wirkliches Epos geben; uml das ist sehen äußerlich 
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daran kenntlich, daß das Ganze, wie der durchgängige Gebraueh 
der historischen Tempora in dem Haupt teile des Gedichtes 
beweist. in der Jr’i »rm ei Der Erzählung gegeben ist. 

i 'icse Erzählung sülzt v. 20 xri,,) ein mit 

einer breit ttnsgcführtou, leider stark zerstörten und durch eine 
Lücke von zirkii Kehn Verben unterbrochenen Darlegung der 
Jahreszeit,, in welcher die iiu folgenden gesf bildert eil Ereignisse 
sieh vollziehen sullen, der cjts>.:z (vv* 20 — 33). 

38- 4t i wird von einem befrachtenden Krühliiigsregcii 
erzählt, dann das Gebaren eines Hirten geschildert, der. mit 
seiner Herde hu Gebirge yf/_i ,i:aj ’/.wt — also anscheinend 
am frühen Morgen, wo eben erst die Kinder ans den Hürden 
heransgelusnen worden waren und sieb noch nicht sehr weit 
davon entfernt hatten — weilend, das Wetter beobachtet; da 
er das Naben eines Ungeist Lirtnes merkte, brachte er seine Herde 
trad «ich selbst unter einem vordem K> _ i StdmtxgewHhranden 
Fel«vu-sprung in Sicherheit und vertrieb dort sieh und seinen 
vierbeinigen Genossen mit einem Lied eben auf der Syrinx die 
Ginge weile 41 —51 . 

In der fülgendeil* zunächst (61—57) stark lückenhaften 
Partie (61—109) spielt die Handlung wieder im Kreien. Der 
von dem Hirten 42 1 voratisgesehcne SohfioestLirra batte sich 
inzwischen eih'heu und setzte den Ltaujunymphen arg zu, zer¬ 
zauste und entführte ihnen ihr llliltterhnar. brach die zarten 
Zweige ton den Asteis. wart ihnen -idiwere Sfih nee kappen II lief 
die Köpfe und schwellte mit Wässerigen Sehneejnassen die d< e 
Iknminvmpben so gefährlichen WiJrfhflcbe. Aber dieser naeh- 
winterliche Wettcrexzcß war nicht von Dauer. Heim schon 
tauchte das Tagtest irn auf am Horizont — also kgab «eh 

d.'> Vürnuigehonde tatsächlich am frühen Morgen vor So.. 

uni gang — und nahm auf den Kampf mit Finsternis. Nebel. 
\\ ulken und Schnee 1 76 ff,)* Vor seinen würmeudeu Strahlen 
IÜ einen die Wolken, well winden die Nebel, die Stürme beruhigen 
>kdi und in klarer I [eiterkeit lächelt wieder die See. Und unter 
den Luft. Eide und Meer erwärmenden und mit neuem Leben 
erfüllenden Strahlen der allnmblieb immer höher am Hiiiniidv 
bogen cmpfhrstfljgcnden Sonne beginnt auch der —■ am Morgen 
gefallene — Schnei- zu schmelzen, »ein Nab rieselt dahin in 
zahlreichen Küchlein, den Tram n des Besiegten; es füllt die 


L*Aiuprn|ii<is Titn Pftnupolls. 


13 


leiten mm Bersten. SiilH ili^ Hache ansch wellen. ™ daß sie 
:uis ihren Ufern treten und die Kultureu gefährden. Die* gibt 
dem Dichter Veranlagung zur Einlage einer Hede, einer /-=v=- 
jjjr/ b. zwischen einer ßMuuiijmpJie tmd ein e r jene mit ihren 
Unten bedrängend eu Quell nyni| die iWä—*105h 

Diese Schilderung der Schneewnbnu-lze und ihrer folgen 
bildet den Hühopunkt dm Gedichtes, aie fallt zeitlich auch 
naturgemäß irdt dem Höhepunkt de» Tages* der \U7 
sümmeu. tfp* , ,. r,e# 4 ^ \supräv ' N- 11 7*0. nach¬ 

dem Sol medium connceudfcrat igiicu» orbem (Veig, Georg. l\ 24h; 
Am VUI 97), 

Mil v, 11^ werden wir nach einer Lücke von zwei \oivau 
die uns leider auch den Üheip&g von der vorangehenden 
Partie zur folgenden vorenthält, tu ein neues Milieu versetzt. 
Die siegende Frühlkignsonne rief auch Men*üh und Vieh aus 
den Hütten and Stullen zur Arbeit und fron,men, dm Segen der 
(bitter fUr diese erHehenden Pest fei er. \ v, LU—130 Bebildern 
ein solches leidliches l*übKngsfest zu Ehren der Demeter und 
ihres Kreises mit .Fackel lauf [Y\ lanz, tn^.ing tmd Oplciii. 
Anschließend daran wird dann 131—153 die schwere Arbeit 
der Bestellung der Frühjuhrswiat geschildert, das Ptillgeti, fsien 
mu\ Bewachen der Saat vor den lüsternen Vögeln. Dies slk* 
fntid natürlich erst am Nachmittag, wo die Sonne die Erde & hoi i 
wieder eutigermaßon getrocknet liatto, statt und dauerte bis zum 
frühen Abend, bis zur Zeh. wo die Sonne sich zum Untergeben 
unschickte, der ßsu)i>rc;\ dem ^syteirsf. 

Eine Schilderung der Abend beschäftiguug eines Hirteu- 
miidchens aeHMt sieli dem an (159— 1 TÜ) t ein atilles, frifalUches 
Idyll, von dem sieh die darauffolgende ge riLuschvolle Schilderung 
des Sonnen untcTgRugi*- Anbruches der Nacht und eines gnm 
migCu «b wittern um so drastischer und wirkui.gsv.dk.. üblichen 
soll H77—198). Die Sonne war zur Bünte gegangen, die Nacht 
beraufgezogen mit Mond und Sternen. Da kommen nun uneh dem 
Untergang ihrer Bezwinge rin die /tafi*:* der Nebel und iJ rcn 
wieder zu ihrem Bockte- Sie steigen auf uns den cm. ten 
Uründefl. sammeln und verdichten sich in der Luft, venlce T i. n 
kdd Mond und Sterne mul bullen die Weit in tiefen Dunkel. 
Und ludd prasselt der Regen hernieder, der fruchtbare Frühlings 
gewitterregen. Blitze zucken aus dem sich ballenden und u W 
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elnanderttomeöden Gew.dk und furchtbar rollt der Donner durch 
ilir Nacht SCI daß Kinder mul Jnngfnuicn ängstlich zitternd zu 
Jltrcii Eltern Hüehten. Die Knie aber -ihr mit Wollust sich and 
ihiv Kindei dem befruchtenden prob* 

><l endet dieses Gedieht mit der Schilderung des Tage- 
ftlwhlum. des Abende es kann kein Zweifel sein, desselben 
Tuge*, diesen Morgen am Beginne* Mittag und Nachmittag j m 
weitt nm Verlaute des Gedichtes geschildert worden waren in 
rlrr \\ eise, daß jeweib zuerst die astronomischen und meteoro¬ 
logischen Verhältnisse der betreffenden Tageszeit, hernach die 
innerhalb jener vollzogenen Geschäfte erzählt wurden* Wenn 
denn nun der Dichter in dem Prolog v. ö von den Zuhörern 
deh nn ei fern ließ fip« *x: ^ -i m 

das kaum andere als als direkter Hinweis auf ob*,, j fllQÄ 
dnpplte Sujet gedeutet werde»!, s«, zwar, daß unter üps; die 
einzelnen Tageszeiten, unter rpavj*^* die diesen aö^reessenen 
Geschäfte verstunden sind, Daß Hom in der späten Grfeität 
,iebcn dl>m gebrauch liehen Jahreszeit auch die .Tage^eiteu' 
k-deotei. wissen wir außer aus Nonnos 12, 17 u a allein 
aus Hygio. Kuh. 183. der dort au einer sehr lückenhaften und 
verderbten Stelle als Tageszeiten nennt: Äugt-, Aiwiule. Muaice* 
Gmnunatice, Nymphe* Mesemhm* Spende, Mdtrte, Acte. Methe' 
Kvpn^ Dyais. Siehe Ideler. u. u, O. I 252; Gruppe <Ir 
MythoL 382. An.m I ; 1063, Anm. 3. Bemerkenswert ist' ™I- 

letej.t, daß and.ree Mmncu teils von den astronomischen 

T! ,Jlrteon >fcgifldi*Ji Verhältnissen der einzelnen Tageszeiten, 
teils von den ihnen entsprechend«! Geschäften harenamreeu 
smd wie Mustce. Gramm* ic* (Mus sind eben die Horen diu* 
SchBljapgen doch Schemen gerade diore Horen kaum oreprQm- 
hch und volkstümlich* »ondem vielmehr von einem gelehrtmi 
Pedanten erfunden, der llonu ab Stunden faßte und diese 

damit auf die MbU der n,tr.. Tagesstunden 

ßnugeu wollte. 

In dem Prolog unseres Gedichtes also dürfen wir v h 
unbedenklich als Pnmphreae des Titdd mithin, der demnach 
zu hinten hätte Tipac ui tourest, wiu natürlich selbst wieder 
emo bft.Unclrtigte Anlehnung an Hesiod* K; V * «i *** Be m 
^jlk natürlKh nnr in forunder llinsidn, denn tmeh Inhalt 
u,lt Temlt ' l,ie lLJ hlt unserem, auf rein ästhetische Wirkungen 
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nbzi eien den Loge» jede Beziehung äh dem ibdaktLBchen Epos 
des .Saugers von Aakra. 

Den Abschluß unseres Gedichte* bildet ein kunter Epilng 
iles Dichter*, ;.n\ -soäji Auditorium (1113— IHy . 1 ei diesen nimmt, 
rtoviel ich aus dem bedfuier] u "berweise sl-irk. verstümmelten und 
schwer ku i'Tgiinzcudcn Versen ( &, u. S, 71 f. i zu ersehen tnei[ii\ 
der Di ch ter Abschied von seinen Hürern, lim $ich mich Kyreue 
zu begeben, wie es seheint einer von dort Imr au ihn ergangenen 
Einladung Folge hütend. Diese Angabe, wie man versucht sein 
kennte. nur bildlich nufzti fassen. in dem Sinne, daß der Dichter 
damit etwa äugen wolle, er gebe min darum die Stadt K viviu 1 
eh besingen oder dergleichen, liegt kein Grund vor* wohl aber kann 
nuui im Hinblick mil diese ßeziehtingea unsres Diebtei* Eit 
Kv rem- vermuten, daß er. wie $u viele, ja nahezu die Mehrzahl 
der griechischen Dichter jener Zeit, vor allem natürlich jener 
aus der Schule des Xunnos (vgL die bekannte« oft zitierte Stellv 
des Ktui upios V. S. ßojfä.; dnzu Eohdo, Gr. Rom. 3 . i, 
Anm. 1 ti. im. Amu- S; G brist-Schmid« Gr. Utg. II" : 
J. Alnspero, REGr. 24 (Rill) 4öfl f. giht eine Zusammen- 
Stellung der bekannten spÄtmitikcq Epiker aus Ägyptern, selbst 
L'iu Ägypter gewesen ist. der zur Zeit des Vorträge* unseres 
Gedichtes sieb lern vmi meiner Heimat bclnmlcu habe und min 
— zur jKjt tisclien Verherrlichung einer Festfei er etwa (vgL über 
diese Sitte Roh de, Gr. Rum. 1 327 ff«, Anm* 1) — uadi Kyrene 
berufen wurde. Will mm Vermutungen wagen, kanu mau auch 
noch wvitcrgtdion und mm eh men« daß es nicht ohne Bedeutung 
sei, daß der Dichter mit einer Rttritatirm gerade eines .Frühling* 
linde* 1 von seinem Auditorium Abschied nimmt. \ irl leicht siel 
fbru diese ReziiLirkin in die in dem Gedichte Mm ml r]te .Jahres¬ 
zeit selbst« nämlich in den Frühling, die Zeit, wo da* Aber 
wieder befahrbar wird, die Sc hi {fuhrt den Fernverkehr wieder 
anf/.u nehmen pflegte und dem über Ser wedeiiden I lieb ter die 
Rückkehr in diu Heimat wieder ermöglichte. Doch das sind 
Molle Vermutungen. Mit mehr W ftkrseheiiilichkoit liiiit sn ii 
m []. E. ht der Ort. wo d&B Gedieht zum Vortrage gokingh . h, 
stimmen* Es scheint mir denn doch nicht guiiE unbeabsicht igt. 
daß der Dichter in der Reschreilmng d W ländlichen Festes 
illti—IBP) so ganz besonders die BöBtehungeu der Demeter 
zu Attika, sju zb ]| zu Athen bervorbeht. und zumindest v* 130 


Han* GtMtlngcr. 
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erhält doch eine gun» Spezielle Bedeutung. wwiu man uu nimmt, 
dab «ler Vertrag diese# Gedichtes eben in Athen selbst statt- 
geftiudan hübe. Wir möchten nun aus all dem zusammen ver¬ 
muten. dalj unser Diehter < i iu Ägypter war, sich zur Zeit des 
Vortrages tlicses Gedichtes in Athen aufgchidten habe und mit 
< j Ihüi diesem Vortrage von seinem dortigen Publikum Abselded 
nahm, ttm sich zu einer Kunst reise jiaeh Kyreae eimtiischifleii. 

Eine 1 kräftige StUtzo findet diese Vermutung in dem 
zweiten Gedieht unseres Papyrus, C. Ih dem Enkumioii auf 
Theageues. 

b) C-H 

Diese# Gedieht repräsentiert ein ganz anderes epische# 
als das vumtutgehemle. es ist ein metrisches Enkomiou. 
ein sogenannte# i“r/.:v, eine uralte epische Gattung, 

deren für uns ältester Vertreter in Theokrits KidylL XVII 
E,/.. d; n-zlviw vorhegt Vgl. I. Frei, Dt eertaminibiis rhy- 
zneHeis, Efcudtau» 100n. i>4- Üö; Chris i-Sehmid. Gr Ltg. li" 

( 32 , 0 , 957 > 

Da# Ltikomion ist ;iil einen Putrikios Theageues. Sohn des 
Ichthyoli (2), gerichtet, zeigt völlig übereinstimmend mit dem 
vomufguhenden Gedichte strengsten AnschluLi au Xounes 3 Stil, 
Sjihnhii' und \ crsteclmik, es k;oin nicht hezwedt-lt wcnlmi, tlali 
es aueli von Üntnselbfln Dichter stammt wie- C. 1. Im übrigen 
folgt es strikte den für die Abfassung dieser Belobungen von 
«Itett hör gültigen rhetorischen Vorschriften (G. Reich ■ } t jl«. i K 
F Bücheier, RkMto^N.FSO (1878) 57 ff. und tu £.7341). 
Del« Gedicht zeigt als echter Panegyrikua die Form einer 
unmittelIkiren Ansprache de# Dichters un den Gefeierten, In 
einer Art Prooimioü (vv, 2 — ft) wird zunächst gute im all¬ 
gemein« n die Bedeutung des TheagencÄ für J,nnd. Volk und 
Kulhir ehr I IcHcuni besungen» also gewisaormiii'oii die Berech¬ 
tigung der Existenz fl cs tilgenden Enkomioiui begründet. Der 
rm^siproehciie I iitrikiiw wird gefeiert als diu Zierde Griechi'U- 
hnttts, das unter seiner Verwaltung (?) in Ruhe Mühe \ 'i) aIa 
ZiLliuchtaatätto der I lichter. woselbst «1er geschändete Helikon 
^ ine Blusen in .Sicherheit gebracht habe, und gastfreundliches 
Asyl tür alle von Stürmen verschlaget;en .Miimehcn Darnach 
mul1 aW> ,ik ‘* r Theagenes eine einflollraiehc politische und 


Pamprr'pios yrm PuHnpvlU. 


17 


geseDsehiifilichc Rollo im damaligen Hollas gespielt haben, wozu 
ja auch sein Titel .PuiriciiiK' stimmt. Er mull ferner ein 1>C- 
Minderer Gönner der Dichter und ein Schätzer und Förderer 
der alten bellenistischeu* d. h. heidnischen Kun^t und Gcwt- 
tang in seinem engeren Vaterlande gewesen sein. Darauf geben 
w, 4—7 und speziell der Ausdruck w?***** 1 Ekaofo wird 
ntir verständlich, wenn man juimumit. daß liier ein Heide 
zu einem Heiden s[srit. J iit und daß die hier gerügte die 

SehHmlung des Helik. wie überhaupt der alten heidnischen 

griechischen Heiligtümer durch die Chris!ein in dem speziellen 
Falle durch Konstantin den Grollen (s, u,) ist Wir müssen 
denn me b an nehmen, daß der Gefeierte und der Lobredncr beide 
Heiden und Gegner der Christen gewiesen sind. 

Mit v. 8 wild dann auf das eigentliche Thema des Eu- 
kominns cingegangmi, auf die Belohtmg nueb den obligaten 
t resiehtspunkten. Begonnen wird mich einem breiter u angeführten 
allgemeinen Hinweis auf die vornehme Abkunft (i'jijrpiYj) des 
Gefeierten- die durch die Abstammung von Zeus — Aiakos - 
Ai as glanzend dokumentiert sei (8—17) mit dem ernten en- 
komiiLstischon TopoS» der Belobung der Vaterstadt des Thon|ffliCs 
V,i—2it , Letztere ist Athen- die unübertroffene Meisterin aller 
Bemlramkeit. die der MusenfÜhrer Apollon seihst zu sdnem 
Aufenthalteort erkoren halte (SÖ—23). Von einer ausführlicheren 
Belobung dieser Stadt aber wäll der Dichter vorläufig: absohen. 
weil er Thr -= auf Wunsch des Theagcnes — ein eigene« Loblied 
nach diesem widmen wolle, und wendet sieb v. 2b znm midisten 
Topas, der Belobung der mit der in höchst panegyrischer 

Aufmachung der .Stammhuunr de* TbengenCs diugestellt wird. 
Unter seinen Vurfiihtvn irseheineii Ai'- i33). Kekrojw (34). 
Execlitheiiö (34). Nestor ( 36 ), Kaineus (36), Lykaon (38), Thesen* 
t V 31p. Herakles (Sü), Pclops (40) und zwei historische Feratfolkh- 
k eiten* MiltUde« (41) und Plato (42 h Da* soll aber nach v. 43 
mir eine Auslese atu der Ahniiigalerie des Theagenes sein, denn 
in Wirklichkeit umfbllt sein Stammbaum alles, was an treftUchen 
und berühmten Fersünliehkeiteii Hellas hervorgcbiucht bat. 

Übrigens ist unser Poet auch in der Lage, diesen Steinm- 
Ijrtum mich über die alten mythischen Heroen zurück bis au I 
den Letzten Ursprung de« Geschlechtes aus Urmutter Ende hiunuf- 
zuführcti. Wenn Theagcnea cs wünsche, wolle er ihm uueh noch 

ffltwnjifcT d. pfcH.-ttii. Kl 90^- Sd 5- A^ 1 - 
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dit? 'S-*?,' rj.vi. ilif L mnfhnge soinpr Tu in i I i o kundturu meint er 
v„ 4b. I des geschieht denn auch tatsächlich in den tf. 4U~55j, 
die das Gesühlecbtsregister über einen i>cr-oitö v, 5S uufgeiiihrten 
Ahn, den Arkadierftlrsten Lykuruu bis zu dem Autoditbuiieii 
A^eios führen. vermittels einer uns sonst nur aus Dionys, Hai, 
A Ei, I 1 1, Id bekannten i iMitaJjgip, \\ je übrigens dieser Arkudier 
niu der Sippe des Atheners Theagenes verwandt war, erfahren 
wir uiebt, du die \ i j rne* in denen die Deszendenz des I,vkv|.nt 
bis auf den Gefeierten herab dargestellt wt±r , 54— öS), je zur 
Hiilfte verloren und unverständlich sind. Das Bindeglied war 
W'ld einer der zahlreichen. Von .Arkadien nach ul len Himmels- 
rieh tungen hin misgcwaaderteii Sfjhue des Lykacw (vgl. Atx IE...I, 
HI W. 1 \ vielleicht der v r fjfi genannte, »onut nicht bekannte 
; i 


Mit dieser Darstellung des Stummbaiimes bricht (v. 5W) 
diis Eukomion plötzlich ab. die weiteren enküminatiactitri Topein 
die svät:^, Frpsftst; werden toduuerlicherwetae nicht 

nielir behandelt; das Eokoiuhm ise also ein Fragment. Ob es 
aur uti’v 'dGthndig überliefert oder was, da du^ Ganze auch fi.rniLdl 
riieht vrdligansgefetitzufieiu scheint, mir waWhriölieher dünkt, 
von dem Dichter ttberbaapt nicht vollendet worden ist, entzieht 
sieb unserer Kenntnis, 


c) Sprache. Stil und Metrik der beiden Epyllien. 

ln Spracht, Stil und Metrik stehen beide Gedichte wie 
scholl wiederholt erwähnt wutdo, deutlich unter dem Einflüsse 
des Pontius. Was ich in dem Kommentar jS. 42 th . an sprach- 
[jebeu. stilistischen und -«dank Eicken Pu milden aus Ximnos und 
den Nachtretern des Punopoli Urners zugum menge tragen habe, 
liebe *ich unschwer noch vermehren, aher tfea Beigebrachle 
gen tilgt. mi feigen, dnh wir liier einen Xonnhmcr strenger Ob¬ 
servanz vor uns Indien, 

Koimiseh Ist nti ihm nicht nur die Phraseologie, das Pathos 
und die üppige Ornamentik der Sprache, die wortreiche Art der 
N’hiidening, die Gepflogenheit, dtmielbon G, danken sprachlich 
s ini- ir rmdirhieh zu wiederholen, Hüiuiisoli ist auch die ganze 
ll< * dichterisch, u Schauen* und Empfindens, die groteske 
PhautttHie, die Inkonsequenz in der Verwendung der Allegorie 
mul vor allem die .lüsterne Phantasie', die alles Xat ärgerlichen 
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ttj erotischer Spiegelung sieht und schildert. Xonnisch ist last 
iml least auch seine Technik des Hexameters, 

Die för den Hexameter dra Nonm* geltenden strengen 
Normen (s. A. Lud wie h in Rohharh-Westphäl Gr. Metr. 5 * III 2. 
55 ff. mul P. Maas. Gr. Metr. in Gercke-Noiden, EmL J. s 7. 22 ff.) 
sind, abgesehen von einigen wenigen kaum schwer au nennenden 
Vorstojbu. i jl Lüden Im ilieliten genau befolgt. Alt Vcraiftlh.-ii biiiw» 
ich notiert: C. I ü7: Trochjieitahe Diärese im ssxvelten Full cbm 1 
die nach Lud wich S, 03 hicfUr nötigen Vr»mnssetKtmg'en | 1*1: 
Diärese nach Spundeus im dritten Fuß; I 186: Podischt* Diärese 
im Spoodeus des vierten Fußes ; 1 180: Pmpftroxytonon am 
Verasch leÜ; 1119: wäre Spondiacuis, aber die Stellt 1 ist korrupt 
(s. den Kommentar!) ; I 48: ist tatsächlich SpimiliacuÄ, EDäiO^V,;; 
doch hier ist zu beachten, daß int Papyrus geschrieben steht 
EtXtfihifijf, und darnach gemessen wurde _ ^ ^ _ _ * Wechsel 
/.wischen s: und begegnet in den Papyri seit s, TI. u, C. luiafig. 
besonders in unbetonten Silben (vgl. Jfaya@r ? Gramm. I 87 M. 
iS 11. m . Notititts. der das W'-rl hiufig braucht. verwendet 
i'S allerdings nie um Versende. 

liczddmend für den Nonntmr ist auch die Handhahimg 
der Elision ins Hexameter, Elidiert wird vor allem das & von U 
passim, wie hei Nenn. Bemerkenswert ist. daß das Zi vor 
auginejitierten Tenipomlforaien stets elidiert isL und jySL I 9 
: yjV sv in der Arid* dt * 5. Fußes, wie auch zumeist bei Nonnos 
vgl. A. Ludwich. Beitrage zur Kritik des Nmiiios von PanopoJis, 
Regiment! 1873, S.2I); I To «5|f ki. 171 o&$[a$?$v ft» der Am« 
i 1. Euliofl (Ludwich. «, m 0. 33). Seltener: * von aXXi: I 13 
i >,>/ iv <58 *[a'] ^p[ÜSä; in der Ais in des I. Kn Oes. wie ge¬ 
wöhnlich bei XuiiiLos und «einen Schillern (Ludwich. 4. a. 0.24 
und 34 ; von \yz~i: 1 IM just xifUfEmv in der 2. Thesis des 
L Fidles. Selten bei N h mos und seinen Schülern (Ludwich, 
u.o,0. 28.32); von -.xy%\ 1151 -ry iv in der 2. Tlieds des 

3. KuJii^, Fehlt bei N.ms. mir Je einmal bei Tryphiodor und 

Müsain# (Ludwieh, tu ft. O. 30 ;. e von "it;: I 141 jjtij ttst* ap:Tpef 
in der 1. Thesis des ß. Fußes (Ludwich. a.a. 0. 18j, i von 
I 7 ipi in der Arais des 2. Fußes. Bei Sauno« sechsmal, 
ebenfalls jedesmal in der Arsis und immer in Verbindung mit 
' !. luichj a. a. O. 25). von den QbrigCn Nonntau cm 

nur einmal bei tfusaio* iLudwich, u.a.0. 32); von I 1734 
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163 £tp tkzr.si, 1 .77 iz jedesmal im der 2 . Themis 

iles 3. Fulkos. Firejidort am huu%et«m bei Nonnus und den 
Nounianeni i Lud wich, n, n. O. 27 ft und 85). 0 Vlh]l j 44 
gc uä"^ 3 ® L f, 1 ( ^ ,j ” f/^iew, immer tu der 2, Thesis des Ü. Fml'ies. 
Ebti‘*> Nuutuw und seine Schüler (Ludwich, a. tu O. 29,3$); 
von i”s: II 3 ( ärz ApKa3i^^ und 65 ätz' in der 2 . Thesis 

dis 3, FulVa. Häutig bei Xonno« und den Übrigen (Lud wich, 
a. u, O, 27. 35}, 

Die jambischen Trimeter C. 1 1—0) sind wohl regelmaliig 
gedMLit. immerhin zeigt aber die Xiditliefölguiig der Poreorrschen 
Rcgtd in v. 3 - - ^ _ | _ I _ ^ _ w _ die o, »S. 9f. berührte Ile- 

riehung dieser Proiogiumhen stur Komödie, 


d) Der Dichter der beiden EpylUen, 

Mit unserem Papyrus ist also wieder ein neuer ^onuos- 
^hnkr hi unseren Desiehtaferei» getreten und es liegt nahe, 
ihn auch als Künstler mit den übrigen bereits tjokannteii Konti i- 
um nt in Pnndkle zu stellen. Im AUgemeinen lautet das Urteil 
üWr der. Kunst wen der Werke dieser Poeten nicht eben günstig 
uml das, was bisher die Papyri Neuen an Nonmsdnan Bietungen 
gebmeht haben (noinuach im strengsten Sinne sind davon mir; 
OKI. V/L, fr. 117 II. Enkom, auf «lian PradF. pruet, hdiunnc*. 
«. M; Flor, II U4 Paucgyr. s. V — VI; III 3t Hl, p, 120 Achilles 
und Polpttum, iV; Vite Mi in Ateno e Roma 53 (1908) 
Sp, 140 ti: Ep. Frgt. s. V; S 01 * lt IH 253, p. 112 IT. Hp. Frgt. s. V) 
ut " 1<iht darnach angetan, eine Revision dieses Urteile« zu er* 
wirken. Nur ein b^Ieutend, s Dichtortnlent bat diese Schule 
neben Nomina au&ttwetan. den Silentiuricr Paulos An diesen 
rembt unser Dichter als Künstler freilich nicht heran, aber einem 
Trjphiotlor, Kolluthiw. auch dem stark überschätzten Musaios 
kann man ihn wohl an die Seite stellen und einem lohannea 
Gaz. isi er ii Dichter ohne Zweifel weit überlegen. IJewiU nicht 
nnt dem CA II .5 das ist ein konventionelles Gdcgerdieiteprwlukt 
rkton^di-sclmmatisr her Mache, vielleicht unvollendet, nur ein 
Entwurf; aller < I ist immerhin eine p ^tische Leistung in Stoib 
naht und Ausführung; in der Schilderung des Ilirtenlebens. der 
tändln-heu Echter, des Sonnenaufganges, der Schnei sr-lmielze, 
de« Gewitters lassen sich manche schöne und wahrhaft dichterisch' 
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empfundene und geschaute Gedanken und Stimmungen au* dem 
Bombast der barocken Diktion herausfiuden und sind diese viel- 
h-if-ht auch mir zum geringsten Teil Eigentum des V Erfassers, 
zmn größten Entlehnungen aus seinem Verbilde* so erfordert 
immerhin auch diese Auswahl und geschickte Verwendung der¬ 
selben fttr die geänderte inhidtliuhe Situation eine über bloße 
handwerksmäßige Routine hmauagehende* selbständige dichte¬ 
rische Begabung. Umsomehr möchte man wünschen, die Pej>on- 
liehkeit diesem Poeten eruieren zu können. 

Seine Lebenszeit hißt sieh annähernd nach "hen und unten 
teniiiniereti. Atu Nachahmer den Ntmnos muh er jünger nU 
dieser sein und du unser Papyrus dem Schriftduktus nach ins 
5. Jabrli- weist (aft), kein tut ulsu für das Lehen unseres Dich¬ 
ters die Zeit etwa vom Beginn des »weiten bis zum Lode des 
letzten Viertels des 5. Jnhrh. n, Ch, in Betracht. Andere wichtige 
Anhaltspunkte zur Bestimmung der Persönlichkeit dieses Dich¬ 
tern hat die bisherige Betrachtung unserer Texte bereits ergeben. 
Wir sjiheii f daß der Dichter sehr wahrscheinlich ein Ägypter 
'.V;ir. daß er zur Zeit des Vortlages des C. I wfihrseheinlieh, 
des C. TI lieber in Athen sich auigelmlten habe, daß er Heide 
lind Verfechter des allen Hellenismus itm Sinne Julians i gegen 
füe neue Dhre des Christen ln ins ivur und daß er in naher Be¬ 
ziehung zu einem Putrikios Theageues Uu» Athen stund* Näher 
kämen wir dem Ziel wenn cs gelänge, di« Persönlichkeit dieses 
riieagbßes zu identifizieren. Von ihm hören wir. daß er Patricias 
war. aus Athen stammte, von sehr vornehmer Abkunft war. 
wahrscheinlich gleichfalls Heide und Chris ton fe.mil. daß er eine 
einflußreiche und angesehene Stellung in Griechenland, allem 
Anscheine nach in seiner Vaterstadt selbst, bekleidet liutle, daß 
er ein Eta und und Gönner der Dichter war, ein gastfreundliche* 
Hmis führte: das olles pafit vortrelfiicb auf jenen Theogeues t 
den Suada* als ersten unter den von ihm liehtmdelten Minnom 
dieses Namens auffiihrt (IJ2. 11 16 C. der Ausgabe von G. Bcmhardy» 
1 1 m! i s ■ 1 Iru n sw igae 1 J» 

Wie wir aus dem ähnlich lautenden Berichte über diesen 
Manu bei Photios (BibL Cod* 242 ersehen, verdanken Snidoa 
und Ph.oti.os ihre Angabe Liber ihn ein und derselben guten 
Quelle, mlinlich dem Keupktoaiker Damuskii*. Dieser also be- 
rii'hter bei Suidsia Folgendes: Hcrfivrg. VJi^wSs; 


m 


Haus GoralinjTcr, 


a’« 5 ? ** E}. m /.f f \<ij -t : 7 - piZiTra yzfji 17: )^-;j>=jiev 3 :, 

“S ^Xr^ T - ~5>.>A T JEdXcwv tä hu** 7 St tradflfiirra iaacvsp- 

äsdjc^v^ Kai "cl^ Sitjji«'.; tüv äröp&nuv imxä'jp&w* c& pei ytizi Juyiie 
*>■"*' ijifsw- st«* ^ V J napcipiiv . . . bx/.zürz 3 i aätü KoXZi 
Ttj'j xpisguTuy iU "I äfosuitou? xal fn^u; *al tt,* iDuyd tv;; 77 * 75 : 2 s; 
EÜAr F {AS 3 u^v ♦ , - Kai 72p v t&v 'Pufmutfip 77 X 7 7;ti>/ ul:, ks: 775W7:; 

“ £ =' : t* ^afffAsw eu^*Xifa&u Ti; zz i; zp/M ä^ete wr. rj 

JA£Ya/4t£TJJTi TWV TpAz&W K3‘ T$J Tipi Tqil? ASypj; ^CÄpiVEl =TrCt>Cf; 77 M! 

\\ eiter wird enaililt, daü der Patrizier, wie es scihstver- 
siandlteh i*t, in naher Beziehung zu der gleichzeitigen athenischen 
Phi Joflophertsc hule, In . 1 sondere au Marines. stand, d<-r ihm seiner¬ 
seits adle Ehren erwies, :ix; tifdXsTs iv^i h 77 ; «X 4 :. 

Tr/.flf 3i tdi m Pwj^IXv tSk\zi& ziur, „ . . Kai si-tr., 

3'jvfc^£:v 7; Tr;; 7ÄTa -svtx 7Kp:5*y-::a;, Leider hatte dieser 

Mnnii aber auch seine schwachen Seiten; er war launenhaft, jjüh- 
znrni-und chigeisug, lad Nulte gelegentlich die Herren Pin. feeren, 
™ /M viel Indien ttnlie]kirnen ZmvIlrihWn führte, wahrend 
nndnrasetts Liebedienerei gegen die christlichen bvxantbii*dtexi 
Hofbeunteb ihm. dem Sprossen alten athenischen Adels und 
Jlrllrnisten-, von heidnischer Stile schwer an gekreidet wurde. 

Daiü dieser Thengenes mit dem in unserem Enkpmiou ge- 
Ieierten Alaune diese« Namen* identisdi ist, ujjteiÜcöl keinem 
Zweifel 


Mustern wir nun die Namen der l 'j i-ui.de nnd 
diiwcs Theagencs, von denen ma die Überlieferung gelegentlich 
IvLimh' gibt. w> ühjßou wir tln IwlM .aal einen , dem wir mit grulior 
Wahrscheinlichkeit die Autorschaft anderer beiden tJcdichte 
' indizieren k^toioit, Lin t iün^tling dieses 1 luutgenes war nümlidi 
ein, Zeit lang der NrnroUtnniker Pamprenios. von dem uns 
wi.d.T Siii.l.,, 11,,::. :si in und Piiotios n, il, O, mmh einer 
Spezial hä 'gr.iphie desselben von dem obengenannten Dfiinu.-k i, 
IsThditeti, dandmn mach nocJi andere. Alle diese Quellen hat 
II Asm ns in einer *ehr ninatchtigen und trofiüehen Abhajidhing 

fSv^, z. JJ (HllHi I ll". KU einer IhM^r.ijdije P.minreui,^ ver¬ 
arbeitet, 

Aul dii^en Ägypter nun jmlU Zug um Zug das, was wir 
oben über den Dichter unserer Epvlläen erfuhren, law .schließen 
7.11 dürfen vermeintem Er wur ein Ägypter, ein engster Luids- 
mnmi d^ Non uns. gleichfalls hin l’un-'-s 1 Phh.^hiIn l i-jl. -US 


Pamprepiofl Tfiii l'.-in-npul iS. 
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geboren., studierte wahrscheinlich in Alexandrien und weh* später 
Lt] seiner 1 io im nt als EI o in en tatsch ull ob re r tätig iSuid. p, -»4 
1= t .. vpi^rri^-rr;' ■rtjv äncri^vjv), ft obenher nur er Dichter und 
zwar ein nicht ungeschickter und versuchte als solcher später 
cu. ab 465) in Athen sein Glück ku machen Suid, p. do 

(*rt 7Jxi Tp; uriijnv irixsTS / X- A^vx^S, äitä tv “iTji./.v-v 

b.rfjh-jüv “x atvrf/Jüä >■ |as*i rrpsijssssfysvcr 1 . I >ns gelang ihm 
Huclij wie rs scheint, mit Hille sein ca Lehrers Proklos, dessen 
Vertrüge r*r besuchte. und zu dessen besten Schillern er bald 
gehörte, und eben jenes Theagcriesj dessen Pfotcktint] tuh 
sehlnue Ägypter bald an verschaffen gewußt hatte. Er erhielt 
eint' Lehrkanzel flttGfftDUnAÜk in Athen und fühlte sich Lihl 
m dieser Stadt so heirmuch, daß er einen eigenen Hausstand 
L'riinili'ii mul eine Athenern! als (iftttm lieiinlulinHi konnte» 
Aber sein Ütttck scheint den Mann übermütig gemacht 
xu Eii l bei■ ; fr ließ stell in schlimme Händel ein. die in der I tilge 
mich atun Bruch mit seinem frönuer Theagcnes führten* dub 
schKrtitich dem Ägypter nichts anderes übrig blieb* als den 
Staub der Ilissosstadt von seinen Pftßen tu nrhötteln und nus- 
auwandem. Er wandte sieh nach der Kaiserstadt situ Bosporus, 
wohin ihn wohl da* Glück, das dort sein Älterer Landsma nn 
mul Znnftgenossc Kvnts dereinst gemacht hatte, lockte. L ml 
dort kam der geriehene Orientale bald wieder huch, Kr ent¬ 
wickelte sieh in der Folge zu einem ansg* 3 steichj|ifetea und ßchkpcn 
Diplomaten, so daß er trotz seinem prononrierten Heidentum 



c««; äsiwm fa«) pe^oim gratissima um Hüte des 

Kaisers Xenon wnnle, trat aber später in nahe Beziehung ?m d< m 
Empörer Illus und endete schließlich sein abenteuerliches Lelum 
llL jVerritOT", vielleicht unter 1er Hund meuternder Soldaten, 
in einem Lhu rischen GebirgskastelI im Jahre 4H8 n. f Ix, 

leb glaubt* lumm zu irren, wenn ich diesem Pampropios 
die Autorschaft unserer Gtnliofctß smsehmbe. Ist meine Annahme 
richtig, so ist damit auch die EntsteUnngweit der beiden Stücke 
fixiert: sie fllllt natürlich in die Zeit des adienischen Aufenthalte* 
ilcs Pampropios. also ungefähr zwischen die Jahre 465- bn 
Asmus n. h. 0* +126. 
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II a ela fj erat in. ge r. 


Wie wir oben gesellen, war dieser Pamprepios tatsächlich 
Dichter und hat seine Kunst auch als Broterwerb betrieben, 
cL li + er war Gekgeahcitwlichter . A*mus 323> 328), Dazu stimmte 
rüieh die in dem Epilog des C. I berührte Berufung nach Kvrene 
vortrefflich. so wie überhaupt unsere Gedichte selbst Wir haben 
übrigeiiä auch noch Nachricht von einem historisehen Epos des 
Pamprepios, Jsaorika 1 betitelt (Suid. Uß p. 31 ■ Aimns p. 328 ; 
iibcr den Inhalt dieses Epos wissen wir ebensowenig wie Lllx*? 
die gleich betitelte n Epen des Bturolbios und Chrisfcxbrox doch 
ist es «ehr wahrscheinlich, daii ea die Taten des Jpaurienr Zeno ns 
selbat verherrlichte und es wiirc nicht ganz nnsgcseblossen. daß 
die von mir als Frgt. I— III 1 « zeichneten, aus demselben Kodex 
wie unsere beiden Gedichte stammenden Papvruafrugrnenk* Beate 
eben jenes Epos sind ls. u.). 

Wir hätten demnach in unserem Papyrus eine Lage aus 
einer Fimmelhandscbrifi der Werke des Pamprepio» zu emeben 
liueI es fragt sich nun Hoch, wann dieser ■Saiunielk-idEiX u bi 
zustande kam. Bedenkt nuin, welche Kulte Pampn-piu^ ]m i Lude 
Beiuea Lebens in der byamtmisdaen Politik gespielt bat. duli er 
Heide war und NeupWuiker tmd im KufV der Zauberei stand, 
sr. erscheint es kaum wnhnsdiciDliefa, daß noch lange Zeit »tiefa 
dem Tode dieses Manu« eine ftuebnisgube MÜner Werke er* 
schienen wJUc; jedenfalls, glaube ich, darf man damit nicht 
unter das Jahr 529 hrmbgi hen and es mag demnach die Ent- 
atehuiig der vorliegenden Niedcrechrift noch an das Ende 
.'p.iTt-stcna wohl um die Wende des 5. bis 0. Jahrh« also rund 
tnu das Jahr 500 uimiscTzen sein. 

Abschließend darf endlich um h noch darauf hingewiesen 
werden, daß unser Papyrua einen nicht unwichtigen Beitrag zur 

.N mueisfmg^ erbringt Wt.tfr ntmlich «na ihm erneu ochtai 

Koumaner aus der Mitte des 5. Juhrk kennen lernen, so hat 
damit dm herkömmliche zeitliche .Vnsetxutig des Nontms uni 
■ I- .klm -liNi den Verglich P IViedldmlerx ll.-nn. 47 

(1912), 43 ff„ ihn In die Zeit Xenon» beruhst urüekcn, ein« weitere 
kräftige Stütze gewrumeiL. Auch die u nun Luche Wrsteehnik der j 
Hy des Pmklijs AL Schneider, Phil, 51, f «92, S, 593 ff, -. 

™ Leb ™ d( * Pamprepio«. erhält dun I, unseren Papyrus viel¬ 
leicht eine neue Beleuchtung. 
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tfiiijcwi [.*.......]w*tv»ipu[ 

HO [ 

[ 

[. r . J 5JUVUV [.] ee 5m ; [, ] Vij;pf> [ 

[■ *]i»iiavaiff3fi35ioffti*fnp[£äa*if[w..]? 

[ r .jOi'Ut j:f)i:L(p)^S’Ai^3n«.)Ei5[, T r ] utwv 

II s [■ 01? “T'*OES vt *vu [,] ctutMefKtytsir/x. 

[.j r/TEsc‘tv/_e [ T + .]¥ts^st|qit£jir ; >*Ef£suff™i 

[■]^™[.M- 0$ »j[Liii«ffSiö>p:3a!j 

[.* 0«*«ÄctstwATj[,Jsttopsff 

[■ ,J«jiE^QaMT5TJEXfu^T;^XavaXttJiii3;c 

[-JvO^'3Y£pi¥TKE^ffW^»»TijJ [, .] nijj^v 

[... *]«yt:vaiM|BMpay.T,tr:*t[e5vt[ 

[*.] ejttptivT.sita/ucjS [,]:;jtYY£).=viiisi(; [ 

[..,,,.] v 5 £ "ftp 3 vt« trjcu p/7; cxv: 5 i&. i j f 

l - :i 3[. ■ ■ ,J ^E[iIYa/^iK- t Xc4lVEl7«.[ + ] ). [.]w [ 

P j[. . JSEÄJHXjCBVtMl^pWm«^ . . [ 

r ~m t^e^a [MO fcV: [ 

3v ; ; icivetüvTKjttffe^ [ 


<Gi\S9788A'I 




I'ampr^pioj vun 1‘nmipolij. 


f ßwftEr2 ■ -.i ;j[oi ££;<?$] In'c ::swv 

i 3?'/J:p.ivv; ^fpisTT. \kz [Itti'HTtQvw] v v£o£/;iüjv; 

* vsfi =i*£f=[e »(lOjerfais ü*rÄ] >.:/;^v 

j ^ptfrepr; a-air:[äCti ^rJ.ojr.at^ic^; 

ioo f ivfliav r/ ¥ !i; ts sbv al$£to^ ia>,av t[i di ufGJi-v qfd^w; 
l r Jr/" r/,t;; =77=r7J 1= yiffct[c fljllf lVfc»'<] 

i l-r V'JÜJ "i: £5'/;, ^“- = 1 5^37 «5T4 OfFil*.] 

$ :v r >a Titii L J ■v r *5iw>v Iprc^ai i'jpj ]. 

t vxi, ^ ’sfcdrrt fpttKsfyov [oidi/cr mrt'cftFt] 

ins $s[j]»|r]L inw; />?:: E&yap:[g jm.] 

j t jity i^ij yiXcusz, i;:=7.%ErE3 

[if]; ZfLy ;pv[t|»ir]T; 5tÄsfiL=iäii' rip sl ^[otw«] 


<r:ipvete|y, 

-J j -xzizizz üS^si [ 

^6sXjy a3[< »,*<*». 

.]vvsiv kr, 

Ht> [ X 

X X 

t 

X X 


[„.,] ijaiiKöv [£] iLÜtiKpffl] ■< e,~ Aftö[ X X .] 

[räj^Ttcsvct; ?i £iissr# ^p[t,»rj [,.]■?- 

[li']0a |i?r' a&ipujy /lävunka *ü$is[r io] h)T(o - j 
U5 [Tdjpi: rjjjuJ^jr;« Sjltsvta iuji' 1 ’ 

[jr]Ä«t; $ tr/}[iövi]'t^ y ttüa; V bJzTU 

[j9]tjjjjv iy[f<TT<frjj*]*[m]( \rfi\vr I, 3i O'jpfBa; 
[tfyOdmrfl]; rr^rM^si -AJÄaij^cjrTi ±tfftu]l 
[a/;.y] ;[(wi-] £: Girjrp;i' iltefpwsvw h^P : 

12(» ijjSESffav ’L'IXttwvvö;; sV-i-fa -= j/.r;:. 

£‘ i^'jpsvTSj trjp’.'Mi'jivTO :[/. jtfJwjiiy 

[dCaJ.J -:;y xivs *' 37137 -jtÖwifag] 

[mW ir'jiscsjiivr,; ?»g£V&$[a]gt ay^/.sy ^[^.J 
[.*.►<♦]* s; ^ipsvT'^i tawpjftffavrs 5Z mO[(Kh] 

‘ 1 1 3 [ni a] J s- ji/at: ;y“ pi’/.apj:=süwp. * [ r. 

r,A yäQto i$s*dEs[r]-[o] &?4*{oi X x ] 

är^pirn, Europa; b[ x X 

iHmnfvHtr fl. pliü.Tfallt. Hl. 3 ja |td. 1 Ak) ^ 


u 


(Jeratin 


£T e r. 


Vp«r:i). j (JLiu; i 4 77 xspxx: ^ [_] a;: : t l V 

130 zi qj£fcp;v;'«iXsffitittrpr«tat 

XaSTajJt£Vivf|lJE?55l^iS j; 'jElS’^TtS [ t ] p(J 
vSJO^f^^Off^evtaji^aw^uo-^iSMsys^j 

;j,Ä5T'.,t.j7^ r a,T5pO ETJtf lü p t Ä«'/V!XTiIUj3tif'# 

’pr-;v;7i;v:x/ L i[,] evece-uoti^^eivuv 
136 p!vsjtv:pr^[.,.] xtp iesrfY; axt£h £ -j&s -j :: 

;jT(i>-av [. Jtfeqgvi; 

e^cuMaapsTpaSeuvE^sirsf. r ]- _ Av 

[ r , .] S^Df4JtIXT5li[r.] i J£StS*fcZdt£ÄV[jj[ i ] £iT t 
l, .] fträip V ijrfltf i;i;a^-X^fs j^y r^Lf;= 

1J0 [.]tai-.vsywvisi^/J7 .j£ uaSejUi*u [ 

[■] ?[Jsw7#x^s«p£:5 ä7e-ay>^fl(aji!r^;T ä af;Tf4ü 
[ .. .] Z'^“ dtif -&umauq tcdXiQMtp^vepjxv; 

[■ - + -. ■ - *J^wr&t5iiKva [. s .„ .Jip3iAiv;;=uijiv 

[• ■ * .]quije™(p[.......']?tripa[.]cw4Xqv 

116 [. Jvutoiftsttf.--] OpO&lipgfettYip 

[- Jjrt*J6Wpe[...] ‘tty/,iz\'^fili^x/.~^ 

[. ■ .]e£spwvc|\ ,. .jy^Xiiiijtö’tfcsiMVfCj^wv 

[■ ■ -]??[--] ■ [-.]y £vu,v:w51, r'5 av<gaj',> 1 r»jj4A^T; 

[... .]da;.wtc<vQ|i^yAEt3uv 

161.1 r, + ...] ^W%!^pWV'. r £'J£S4i>T'^p;LW 

[■. -..<♦♦►..] UXi “i/i^ASxafesroafjj^i*t 

[► ---.]. TjcaiT5rt5awtay;jvj*^;'Mt«'ii 

.- ....], JAJ’| , 3>,T ( Tlv4fe>.mfrji Xawenyj 

[.♦ ♦ .]-J5>,,l£^ji 1 rjpuc^4ijSf'y[ i . ,]taa 

1S6 [.....,. „ J. lxrp& £$ai 

[... +] ffj-sX'j). [..]£ivisrtoVtB esÜjb (ür. sot» S r 11 

[ ■- ’ ..nsLyefuyi ...iA. ™v**5ow 

sikS [.]waot*tup!sv[. 

TStrftpuvpf...] 

1 60 i'jii/.aüfsvspafj*;Ay.;$ama 

ra?S££ij£3s£prjnx*M([..] t>a3 [. .]pur;e3tXwv 




PnttLjirepi-"* von PonnpuEta. 


35 


TiLr::«™ '=j;roa 5jtjntav[r ;£>tssv >y]i ZltjfZl f ' 

Ißüi iW ( vipi 

•j.j.: ti fik'/ vi fii; S'äfSti;:! ct 5 [fj]fw 

[t Jws^ipxsvis ;a£TaXXejiv?=; ifi&fr,;. 

£" S/aifffoi rrWilsT; ~/ m 'K 2 TJJfW'J 
■,T p Tjv:; ■?/<■*:/; [Y]^ 57:’ i|i;; ^vijr Tffltaiv 
13 & fr/:; £jTpv[cio] {775^71 

tl/sj i: 3 rj;a^its;fa i 7 =t; t:siG){ [/fo]>t -riyjrfj 
ir Bf iw £- äp—pa 

|_üi«];fif£p TLlftT 3 'j[lTti-] -4 hlV.i-X TI KV!* [‘ 

|V^] f Ji:ir h 'j £ iy_ifa'z TxvjcX.&jfSu Trrjya 72115; 
ll" \fj]z:iydlx ?:i;jwv ip:^üXax£, fcii Si J£aXjw|V] 
Q(ji[i]fiii‘j ijrö-; ifiiii’# ^ avXixi» t;“ 1 äf:hft-> 
rßCf]/.^ ü”avTjdwv xpü^ES; Xifo; ££75 v 

[., „.]>jT:!r.'j ava[.J tSaiav 

[t(Ju]Gfi{v)i(5; i^p[tr % [f]«n^)XT- 

145 [il/] >iIj L j Ivfli xi[i IVOct -rfrrt>(i J Tj£f2 j&ßa fleitfyr,;. 
[tf]jiv£ ’T.c: [CjpöpDr ,-r/tJüjv tp£5t ’ jaf^vi Je ,'iiy.Tfcj 
[Vtvp] üjiifw v ToXspfrsv cijuw ip&xuv 

[.,.] aJ [, .].[.<* ,] ^ivw* t4p njv J 1 xve^iXXgts jwXtn'jv 

.] r J)aX]i3 H .5v üfivs'i itiSuv ■ 

ä!i(» $[«*,».„. .Jllfpäjrw liftov vivo;‘ w; .i; ::w, 

i [S^- tftXos ittiti Tz// 1 > ptaxip ecrov tp^o:* 

j [St, tl; äv r:iy>v jrynv 

J [._ ....].es i'f-.isi’/ TXats; 

* [,.. _n0/]isX^ij =7 £ :-j pu£ 6 e ; :p7[<« KJ/1 s 

l r '5 * [*,**. *_ ]. 2 ät,/* **„[**„.<*,< dii] iT'iai 

* [. . ..] f sdX tta /.i/. [Xi ] T£j vi G t: v ; £ e sfl it 

J [.♦ f + ]fs£ot vijJLT'j - :,,, x, /. 3 rkt ii;:::; 

f staBf**. h . y.al [Up] "sv 

Ti-a [t[/Jt*r] ssm ' fiiXs; =' am^e^fro 

n’hii ßs-flü/.üösa, hxhvi J T ) apa ^Xj; Isusw 

v.^x lifzjcj xa; TTtJiXttjv. 


21* 








Haut Gcratinger. 
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ZZ 3 T/.VrtZiT t VJU>r: 3 V. 2 /;slsp[. .]v/.? 3 [•]”[* ‘Y f ' Z '~ 

xo'.puvrw^uaTTjftrtptx'/vCxcstxiixapr^ou 
/attTr//a:j^'.c>.*.75avaT:cO>.i'i2J».5;jiju»7 
165 [.] v\pi\T^il\T t 'ivtZi.r t ^x/pz£i' c Li'tX’.'{t.r t 
[. .]rtpnr;:[. .Jvaaveva^sraE^c-jcavttfcr,'/ 

[.] agov?s? 9 r: 9 vxp ^vwicssu/^s 

[.] ^XrjeriaqxrrijXyOcvr,* Atu>2i 

*.*j[ .]^e^Xi{T0t6xtptsTaX3;r/ecTb>vs; 

170 axca [...] wvvy^vü»; i'tvsiji oiuvrru/ajAi; [ 
z-jV [.] jatXrjwa Ac*sjxivr ( vJ rrt&rjvr; [ 


*>.a[.] ..]S'jpwy 

x*aX[. .. .]«|«vipw£[.] x 


*>.**[.>[. .]v“»[-]^?^7[.]-e?r, 

175 rjuxrzt [.] x- 2 -z/.'j{.?j-ytTfTj';vj. 2 ~uy/ 

ij axs ps :v;>. ax; i r. axa-.aj-a:: i~x> tOjr 4 at 4 v 
r < 5t8i*7f«£^ovroc£ii3T:tptr ( 7^5]xa>.t:Avr 4 ff 
a:0<fti^xp9tcs7TCCu«/yc3iya7pzs67trrs: 
avrjvat)ji«^a'/4r 4 7>.ir4S£‘'V£j?e'AX57arr l 7T,; 

ISO r,cßt2i7;£piQs7?3X2>a‘/»c9(>.ü»2u?a3{A0t 

V/./hO'tZZXr. CAÄC7T t cxe jxp vrr SVTiJ »Tir/T 2 

ts{ftazsj/ji0t{«x0X9M(t9U9UTt^aRvs?opiv/r 4 
ü'I»tr'TT,: 2 ' 5 p[...] 7 t|x» [.]aj^p 3 vrat 5 «ar,TT;j 
/Jt3?55i“2t*;t!;i»»77£5£U»7C’£;i7TjT52a>.55 
185 piftv[..] vtiüuvtjttifi exat 2 AAr 4 Aoiot)ryOir:<«v 
x»5a2 i77pr.r/j5VTazaTr 4 «x»LSAxc7a*ipfltc 
oajr/ttpac^ a >. Aiviru»5^.r 4 2 :v^S7ay.:>5T 4 
ujcOiva'AAr/Ai'.r.vapimjxtvuvvi^eAawv 
atforjp c'irjaap rjr.sey [.] ptva}U*/r 4 2*xatayT [ 

1 oo rac 0 ev 5 «>.xiciT:i^'AC«r 4 v£y^AeoctTtOt; /[ 

72: a 2 sxaprsToxwvAavs vto/w 2 T/asav s r/ [ 
atOtpnutvi?u9cmiR7pcfa?a a r[.. .]0/.r,[ 


3 ).)jqA&uu)Mvisi:aau;c'A [ 







Pamprepios von PanopolU. 


-izx jjÜ7 izzryiozz xaXu^opi[fr] r ( yj>c[ 2 ] 
rrctpisvfw "wrrijp: rsptrXexe;* ix 3* xapr,ysj 
/afcijv xyz\ti.\zzxt x-'jüx'jnzy. xepauv 

1«5 [<i] v3pr,ttjv £?(r,vr; 0 X 17 » pr/:v cv2t ja:v affXi; 
[ia]rtfl{r 4 T[<r;j]vatvtv izzzziyjzxt iipzr t v. 

[ 1 $ d’ /rp <Uitrx] t.xzz/ xpyjATweje; üXr,- 
[yt'Jxxfor aQ-y.ryr.x jj£r(XuOcv, ^iXfc» 3i 
xy[x/ö w]fsß>.r 4 TC'.a yrriivs; 

170 ixp 2 [jiiXjttV *p{A7WSt7 i; fjsykuy “jya 

ei3*[cr/y£r d]p.tXr,5*v* iXioejuvtjv et ti6t,vt ( [r] 


xXa[.]. 'yeiS'jcav I;a“[ .] si>pwv 

xaXX [....] sur/ijv xtp [.] a 


YAax[*]c[qpa]fw[r] ^ptsiwv [. 4 ]iipr f ; 

17;. r.xa ir.i[a]zi^ 2 Z 2 arof* jxa^töv 

stXxs pisv vXorjfitv:» r.r. iOra« llav: 0-jr,Xr,v. 
f ( 3r ( »xtv 'I»akO:ves; ip izztpir^ -:xa XJjavt,; 
afttptr.v xfstisvrt; t/vir.v rrparby t~5t 
ävw|f a J^aXitjv Xtsocrff«; IXxev ar^vr^. 
lwi i^ept 3 ' ^vipiOcvts ciXtv ytstXwSsc; irx:: 

Ix /Oe/'; irnftJwTt?, ärexptXr:sr:c 2 k ra*/ra 
ettpia sejXyOijuOXa xa: eyxt?: »ai/tTS 
Xiiztrr^ 3’ cp Quai] x jxi[y]a; ßpenawi inj-nr,; 

Xx£ps; era:*;£wv, vtfim 3’ i’tOOVTO 2aXc; 

IHS pr ( *f#[r 14 ]i'#wv IxaTipOt xa': aXXr.Xetat yjhirzw*. 
t.t.Ix h ury.x/yr.x r.xr r,p itr xiXrev atipa; 
stkwt yilpa; t^xXXsv, 5~u>; jxr, Izvzzi xxzjzt, 
tyz Ot7 äXX^Xoarv apaTCGjifow vie-Xawv. 
a:Or,p 3’ te^.apar'r.ei/, [dJptvejAtyt; 2 k xa*. */:[»; 

1 ‘.h> xapötycs iXxiTt-j-Xe; rir.y txsXccrc Tttojvfjjr.] 

•;ala 2 k xapxst&ttv Xarfivtw u»3:va$ avtcy[er] 
a : .Otp: xa* Tc^essctv i^rrpk'yaea 7 [*w] 6 Xi;[*.] 

ÄXXi jxst cyjxtvtsfe* xa: i; 


KX[A;-rOs’ «eoi^iyc] 
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Han# G*r#tio£«r. 


-i’xr.i-i'UTrA'.ZTr.iziz'.T: rj.it [ 

1 y. r » xsyßr,YiptaXct(;u£'. 3 ~S’Uvsff 2 [ 

£/.Ä€tftlJ 5 S^CV 5 l 59 W.^Cnaif 5 yv»M[.. .]? T .' 

*[••••]?"• :tr;:rx?' 0 /.cv 7 f .] tjist» 

IW* [. .]Oajxi[...]w« 

« fl ff ff ff 

C. II (Abschrift). 

1 [.]*jitst57ZJr:pci[...] ir;evr,tyf»[ <Gr. »:w a* I> 


[.. .]aJo 6 arpr 5 vx*;a> 4 i.aftir;ivfff[ 

[.] JA“? 2 sv £/./.T ( v w/Q a’/.tOitrxyJr, [.] :’w: 

[..] Jt6v0 4 ( jLv:^3y.cj^£vsr J cc7.xraca> [. ,]'.r.xzxz 
ft üßf«^panu*»vx/.txar/r> »Orpr.a-: ;;a5jsa s 
a7.?s53*r ( par.[. .];c[..] ^tacwtr.ravTu»^ 

[.] 2 , :2zz‘/.jT:'K2\'x-ijj/' t jLi^ziü/2'jL-2ji‘:x:zz'xr l 

[..] z~.zzx’~::yz:z [...] z'fixzi/.r^zzzyr.z 

[..] Optsvr, * Xtsti^s Aijr^ysaycßuxs sar'Xijs 

io [. .]ff5ur J *'«v:r,7i-'.jA2CTjp;v5:?£xa/.£-C25 
[...] juvstS’-:?iru5:0ijjL:T:;“;/.cj“5Ta:A£:5 
[• • •]"[* •] »}A^ip5w3oiacc5/.cvct?^3tY*[ 

[.] r l 'fz/:r l 7zzyj.7prjf,2z2z:zj/.tzz [ 

[• • •] a Tf l 7* vw ?- y « 5x^*5-/r # Tr,pr/s?r.r l [ 

lft [.]afawTCvT/ax - :axatataxcvaqactrc/.[ 

[. ]‘WZifr t z [.]?a vttxr.vr.xzx 

"a~a[..]/9::aT£rr.-;iv[ 

..z:z v;[.] zQ7.zzrpltz [... .]wv 

trra]AtT2v^5pj«7^aracaa‘:iJvac[.] ticw 

20 -2^y.lxzr,'/z?i4zr t '/r.xpt/AjzziJxuj[.]z::r l Z’ii‘* 
7.1 [..] ata 5i#vi}rrMcua r»£ :x,u> zvtxhr^ x t 
r*0xY2parfXr 4 £C5»#i0if;xar:5junrttMSKA>jrtv 
xararfapijvx3r.-:s;2X3RipviaO£7M/.a3a^vip 
a>. >.a zwjpz [.] z svTtj«>.5 ";xi- 7 " ; j?; j //.a;jo» 

21 rirr:0;vux£/.ac :; ip( jüvt,-.-t;'::: 2 ;x;'/.rr; t 
















Pamprepio« von Panopoli». 
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T.i’ t LT.z-i JAS Tziizxt'i' fci ctojasv [or rtoJ t-QY<p '] 

l'Jö K'jpr,vr ( xotXiit jac, 3u£:piro; x[a< 'An 6t.hov] 

£>ju: 0r,:;5:vcis p&.r 4 ; Eri v S j V x;a [rt'/ijsr,;. 
c [«Cr«], ?r/.S! ; -p;; Hz OXsv ipzrxxyiz; IhfoÄJiuaicj. 
lv* IV]0a -Ai [x<x]Xr,[ffjxi'jr. A:^jm'3s; e:ser. [i)lo] 5?a*.. 
- I*- ff ** - IS — t: 

C. II (Umschrift). 

1 [ 7o£? ctflro] 0 zl; t:v ^x;ptx[io (r) &] tavevr, * I/O [worog.] 

[ l E)J.] a?:; iy/sv ävaxpix, Bea^evi;, tv 

[l^jArsJsv ’E/.Xr,vwv Oa/.eOs: cavSi*, [uiog o]” w; 

[«P)2i5v j^ivsri/.sj vEvifj- sxrsa;, ui [IV]: “aca; 

5 S^pr. y^8Xuv ’E/.txwv ave0r,xxr5 MsSsa^ 
a/.w; ax.r,pac:[oy] ;i{[>-o]'j A'.s;, w Ivt rärnov 
[rr] ä?a sobx/ijfXTUV jA«p:rwv äjxzajETa: cpjA r t . 

[«/]etc; cfysgoto [Ji6]z ^aj:Xr ( *.s; spvt; 

[«r]6picv T t L~/.iz‘.z £sxr 4 v ypuriiA— jxc; atv/.r^ 

10 [r§]? eiTp;evti;; j-’.xaprjp;/ :’c£ xa/.&?at • 

[/ fßjjAavs: S'ipe^s-jGt Oe|U 9 ?as 9 A 9 u rrsTa^;!; 

0«e]-[nO TJM^r-.ziz ctxarrc/.sv c'fya 
[ofc <5 ’ er*.jAapr^pa rirt zSt.izz [f/^] 

[Z^]a -^avtspivs:: x^epr^pa */cp«(r ( [g*] 

15 [Xf]ra /] äp aj-rjv ivaxta xat A*!x/.:v aast-:/,[«fr«] 
[yt’rA^t;] Opu-rsst;; [/«W'ijrojpa?, arc rica 


Ta?a[. l*]/a:la? irr: 

trcisv g[ .]s; r5tr 4 v it ■:[....]wv 


£-TäjAtT5v psppufya TrasaxTctva; [djifsw. 

20 ~r:p{2a cir 4 v ^ptajv x*fiXtvGCpta: • tv[«]z:r,; jaäv 
/i[t’/i]aTa fwvijr/Ta tax: vixiistv ’AörJvx.. 

E/Oa ';ip xbft^mTi EO^xars ;xam; ‘A“5/./.wv 
xa: xtOäpijv xa: T:;a xoß Äpvea Ossx*>.a Jipvr,;. 
a/.xi cupür[«]pdv -• pu/.s; pini tsSts c//.ä-rw 
25 Gsv ~Osv cuxcXi£oto stpwv r^tcpa {A3/.:n;;. 
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Hans Oerstiuger. 


existEsviu^inf £ [..] v r.^ itzzx XXaXrfar» i t* 
2£:^a:yu>fivrr 4 *;ap£^.[.]v«^r 4 v[.]xa/.urTitj 
itfUvsvjOsYYitr.vavjjxvtcvaXXs^^a:? 
x*iZX~.v^r t in7£zu^i'*isr l -T/T/.ii' i i [.] v 
30 [.] *;acOtst«;«tötvap: 5 tt 4 c cctvtisxun 

[. .j/^BcstuxajAansioatS'iXXaJa^a^xvai’.Jwv 
[.. .]w8Bwt:var:oyT3viv[.]pü>x5Ctx«A£5ffw 
[..] x/xj2r 4 Ju)T£>va}w4[. JevaipfJxguCcte 

[.]-2/.'./Xr ( ry.u>/.2iip r/0; 

33 [.] svapfOTtputv^tvossiCAtsvccTSf aAt;a> 

[.] ?» [-] »?« [..] t [.]V.srriGr.vcircAauva;»r/s 

[.] rpxsxx9Fja&vr t sGt$or t <m 

[.]rBM'.9Xw3$YG3«07tV9SCpStt9 

[.] rr:axa:r ( paxAr ( axaAt jöw 

40 'prr i ci [.] £>.Xt:r;£Äcxr l *.5;a>./^va*t:w 

jAty/riaS [.] vxjnzTviif ipttairftzspafs:'*. [Je 
rjtyau [.] «rAxrwvx^/.a-rwv; 2ocec?rfivcOA[ 

*»wss[0 vrar/iiszatvTwv [.] cerx/O [ 

[....]virrcv.r^espetif^sy^etu/osa^wv {Or. »7*8 B r 11) 

43 tt£.. Ji>vt:ff 2 £;ct|i:t«r ( iacfi 52 £^[. J-j-mOXip 
a‘/.3r:7-cT£xcjp;vr''£’.72”;xj72^£vr,//Kii7 
TtTt^-^uYay^tetew^MVTfltxuJstjicw 
a;ai:jscXjxwvx t nY*r:äy.7w [..] 7orjp»r,a 
x/?r i zx7i7e:u>z2/.jxu)'/d[.. .j/.xiBaxsvpyjv 
SO T ( pue*r ( tavr.pa>a*=cj*[.. Js3«[. .] Aar;cs 

v.zkv/zzu [.]r ( av[..] pr.s 

^r 4 75j£>vo[.] cscXac[..] 7 ^TTjffanroXixTpuw 

a [.] *aJ :r,?£ [.] sXixasvanatpicvx'a'.r^ 

[...] ap 57. [.JScymsvcvsorzEpeti;? 

ss [... .]•//./.[.]vonn;uxoxstc3tvu{A^[ 

l.] sexnu.r l sxrrs$s*A}.s; 

?: * [.] s v apr^sX« 55Exp;-r- [ 

otar:[ .].]. [JvtXXaS '.'fatrp 
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ix ii tcov j ukztvi ?s[eo]{ta: fixo? • iXXi Xtvahnv 
dttfutfa», v t vir 4 -;ip s;a[»}]v «tp^v[ff] xaXjzut;. 

*• puev £‘jcQ:’~;o:J!v svjj/ividy aXZav äs*.2al; 
ävepa “tjxir 4 ev:a ^5<i»;jt,£v5v, % TX/a x»v ja[i]/ 

3o ? 4 ritt« aptenjsactv stcxcv 

[*£X]Xi3a; cuxapurtew* :i 2’ *EXXa2a r.izxi aei3wv 
[rfyy]wjro> t{va tsOtsv bt [flpucc« xaXiooo. 

[y^F]aw o&2r,cw* TcXauu>[r<]av atfx[a] xcjr^r.;. 

[K/x(>o]"a «x/.iJouü xx ’Kpr/Oia 2Tcv ir!'i»u* 

:» [rf/arjsv äjAaaiepwv fivs; trX*c. Nccropa X*;w 

[iV«<rro]p5[5 ffJu]a sg[^]t[g]. AaztOrjv « Katvi* r*-V 

[.]r, 5 x; i“’ ’Apxa2:r # ; zi $zr,z w 

[.]s -Kxsta Avxasvo; i; fevs; sp-s*.;. 

[Ör/x/a.]r/-a xx: HpaxX^a xahizz u. 

40 *frr ( 5 i[o$ <irr]£XXet; tUXcs^ts;. £XXsv adau 
M:Xv.ä2[jj]v xa* zbtli Vf',"-? 2 W'X [»}]?. 

yjcr^tü [ö] £ ItXarcwva, UXarwv.Ji; izx. *ytviOX[^g.] 
h «: "[ff] vT* r/*^, zavrwv [11/(10,’ ai'rd]; £?y//i[ij;] 

[ff#]«; «] jtrf£v(r^ cfOTtpr,Y«v£; euyo? äi^wv. 

45 1 ? [d’ MjdXctf, Bt-otpu tsij; xpr 4 2i*n[>*c] Y«vt*Xr 4 ;. 

’A^r.iv w:t xoOpcv iyti'/azo xjzr^vtr, X6tüi 
Tfrvjvwv '/.v;x/£:z\ z-jvrfözxr.x xysctjxati. 

*Asttb$ 2e Ajxw/a vrfä; nxvw[ffff]?o viji?r 4 ; 
riTr 4 i?a; I; epwta, Ajxuv 2* [$Ä/]Xrt2a xsipv 
50 f.sw; Ar/.ävetpav. ii;5ji[/nj]; 2e [/7«]Xarv5; 
i*i Xc/s; ej[rro/rroi‘ irrijlvOi //]r 4 tn[«f]pr ( ;, 

Zrp/s; IX*j[Ofp/oi]s ptXc; [yd] x:b >.£>.-pwv 

’.\ [o]xa 2 ir^ 2 [(jpdnrff]£ Ayxaova xctjma f 2 ’ r ^- 

[...] apsx[.] B^xvtav rXnaT£p£tr 4 ; 

55 [... /C]uXX[iJ>7^.]v iz‘ t/jzzx c:a 2s *w[»?s] 


[ . 


«c . 


üta t[. 
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III. Kommentar. 1 


a) C. L 


V. 1 —G. .Jambischer Prolog (s. o. S. Gff.f. 

•Es ist notwendig, daß das Publikum dem Vortrag wohl¬ 
wollend begegne. Denn wenn die (BeifalLi)worte wohlgeneigter 
Hörer (den \ ortrag) begleiten, lenken sie den verworrenen 
(befangenen?) Sinn der Dichter zur Besonnenheit, ermutigen 
ihn zu den» Unterfangen, die Horen zu besingen und die (diesen 
angemessenen) Arbeiten zu schildern, sooft die Sorgen (Pefangen- 
heit) ihn davon ulizichen.* 

V. 1 des Prologes ist bis auf den ersten und die sechs 
letzten Puchstaben und undeutliche Reste dreier Letten» des 
vorletzten Wortes verloren. Zum Schlüsse des Verses ist 
|i]sX«2ta mit Sicherheit zu lesen; das Vorbeigehende sieht aus 
wie ctv oder «:v; auch eine Anzahl von Lottern des v. 2 sind 
verstümmelt, zerflossen oder abgeriebon und nur aus dem 
Zusammenhänge noch erschließbar, zum Schlüsse des Verses 
erscheint tler Auxlruck et anscheinend als Subjekt des 

mit -•• -'•) fip eingelcitetei» hypothetischen \ ordersatzes zu dem 
folgenden tcv cotx&ev vsOv... f/.xsvr.v xta. 


Das Nebeneinander der lenmni pttAidhi und gemahnt 
an den analogen Prolog des Jo. Ga*. Ekphr. I 1.7, 10 (s. o. &. 9) 
und wie Is'i unserem Dichter von den Wirkungen der "/i v ;t 
auf dm y;0; .üv »cttjtuv, so ist bei Jo. von den Wirkungen der 
jxt'/.wMx was nach der geläufigen sophistisch-rhetorischen Termino- 
higie (vgl. Nord eil, Kpr. I 8 i 5 ff.) soviel wie .rednerischer Vor- 
tmg (s. 1 'ried länder. a. «. O. IG 5 ) bedeutet, auf den des 
Dichten die Rede: xai ir?;?:; eito; sjxrtTwv tx/.j^s tbv 

vsüv Tw tj'/.w t r t ; zpzrzliz;. 

Lngefiihr dieselln: Wirkung schreibt Jo. v. 1 ff. aueli dem 
selbst zu: xp im J’/fj'tvfj t» jdyji;; nt Äifj;. ats't ■'*? tiitv 
T ZV 'jCfii't SXTpt'tTS’/TS^ £/. T(uV CfJLJJLXTUIV JJty.VOT*. X2t 

..'/>r t rzzj?. ttjv xt/..; das ist also so ziemlich das gerade 


1 Die Zitate: Not»», -f- Boch und Vcrsaahl gehen auf die Dionysiaka, 
Xonn. -J- Rricch. Bachitabe und Ver«xahl »uf die Johanneiparaphnue. 
Paul. 811. Map. 8oph. o. Amb., Johanne« Ga*. Ekphr. werden nach 
der An«gabe v. P. Friedllnder siliert, Johanne« Gas. Epibai. etc. 
nach der ron Kergk. Lyr.gr. III (1914), 342 ff. 
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Gegenteil von dom, wtw unser Dichter die /. 575 t auf den 
twv rsnjrwv l>e wirke 11 läßt, wenn er sagt (31.): watwv v: ' j,/ 

tuk# "siTjtwv cwspjvu»^ £/.y.5J3iv, w.i'fcjitv £'., ijtf/.jitiv x./w .Sie dit 

7 vd - ( -') bringen den bunten, d. h. hier wohl 8 . v. w. verworrenen, 
phantastischen oder vielleicht befangenen (0 Sinn der Dichter 
zur Besonnenheit und ermutigen ihn zu dom \\ agnis etc. 

Dieser gedankliche Gegensatz der beiden, formal und 
phraseologisch doch so auffallend und in. E. kaum zufällig 
ähnlichen Prologe kann nur in der Verschiedenheit der Be¬ 
deutungen liegen, die dem Ausdrucke /.: 7 s; hier und dort zu 
Grunde liegen. Bei Jo. steht /. 575 t im Sinne des rhetorischen 
Terminus .zum rhetorischen Vortrag© bestimmte Gedichte 1 (vgl. 
cbd. I 21; II4; Kpib. 12 e.a.: Pftul.Sil. H. Soph. I Bi). iH). 101»; 
Amb. 5 c. n.. Agatli. in Anth. Pal. IN H, 2. 5; 13. 41» u. sA. an 
unserer Stelle kann dem ganzen Zusammenhang nach doch 
wohl nur von >. 17 :*. im primären Wortsinnc. von .NN orten* 
irgendwelcher, dem Dichter wohlgesinnter, ihn fördern wollen¬ 
der Menschen, also wohl von dem Beilall der Zuhörer dis 
folgenden Vortrages die Rede sein, dessen Erlangung ja letzten 
Endes der Zweck dieser Prolog© ist (vgl. Chorik. In Man*. I 
A.at/w p. 77 Bois». ’H ctiXs^ ßil£<d 0parr»:;xr»r, :«•< tbsOsTwv xz:p: > 
f )r,pi~ 2 '. tiüv izpcwjjitvwv Tir,-» cSvstzv. Jo. Gaz. Ekphr. I 20 ff. A7.7. «■> 
0£rrps» ... Oippir,v xs'.sOvtc; ~zU zpzO’j ;datv fxx 7P*r :r:£ ..p-, 

fcissZ ZT/.). 

Ich ergänzte demnach -ftp [ejvw ]v rjv-rpr/sjTV/ c: Xzyc [:: 

.denn wenn die (Beitalls )worto NN ohlgesiunter (H"nT nämlich) 
den Vortrag begleiten, lenken sie usw.* 

Schwieriger ist eine befriedigende Ergänzung des ersten 
Verses, da hier die Bedeutung und grammatische Funktion des 
einzigen noch kenntlichen Wortes |i]«>*>8la nicht mehr ersichtlich 
ist. Fallt man es in demselben Sinne wie in dem oben genannten 
Prolog des Jo. Gaz. und beachtet man. daß nach der argumen¬ 
tierenden Verknüpfung de* v. 2 mit dem N orhergcliemlen in 
v. 1. ein analoger Gedanke gestunden haben muß. st» könnte 
man etwa ergänzen: /[pr, tcj;] ö[jr:i; tvvsjtv# [ja]: .Es ist 
notwendig, daß die Zuhörer dem Vorfrage mit NN ohlwollen l>e- 
gegnenJ 

4 Ixfipossiy; C. II 2t» ix 2i vebv jxi/.rrtv ?*[?3];xa*. 7 175 ** 

sjtsA jxlav: ein konventioneller Ausdruck der praetentiösen Be- 
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seheideiihcit dieser Poeten und Rhetoren ihrem Publikum gegen- 
Uber; vgl. Jo. G«x, Efcphr. I 23ff.; Epik 12ff,* PauIS il H, Sopk 
1 <1E>; Chorik, ln Sum. p, 25 Bois». Cktidian. XVI1F, 

" h r Ä s. u. Ht 14, ikdennasdier tollt 

nls I ronitiv und verbindet ii^ eiTaX^iwii : ,j(u ^uter Stunde*, 

b von dein [a] ist noch ein kleines Stück 

(les Kopfe» sichtbar, ji.aÄr k 5=v;;; entweder die .Sorgeir ries 
täglichen Lebens, die den Dichter von seiner Kunst uhzidu-n, 
ihm L’if 1 i erleiden, oder die Soigen um das Gelingen seines 
Vortrages. die . He fangen bei r vor dem Auditorium. die den 
Vortragenden ducken lÄfit und üben duroh den Beifall der 
Zuhörer versehen eh t werden sdll, scheint der Sinn ssu sein. 
Ikdennacher; ,runm poeticae. Meditationen*. 

V. 7—21. Proolmioii. 

.Heute umtönt eine Weise mich, nicht die der Kttltensdintt. 
nicht (lie der flicke esu Itigan Lenos Kkug ertönenlilüfcantwortend 
nft0c ili LieticrhalL juicJi mellt die, die* der rbii^seliwan singt 
■’" L Hange d» wekssgenden Fdsena mit empoTgestrüubtcii r 

J Litudieii im \\ indeswebeii, wenn seine alternde Saugcskniiat 
er wecktet* und neu v^tagt^ sondern die. die der bfigekterte 
Windhauch vom stürmischen Thrakien her Uber die winter¬ 
lichen bluten der See d&hintuuznid singet der Ikiiulimg ;L |s 
Mcrganliotl Sufi klingt dieser, wie die schimmernde Lohe von 
Phaeton* loderndem Feuer verlischt unter den nassen Fluten 
der r^gengebürenden Wolken, und wie des Hundstem sengend«*, 
df.rrcudc Glut grifiteht wird von den wwHerwunridiideji Sohne«* 
masfieu. Denn VOT dem füll eh len Element erblassen auch die 
Sterne,, mich die Begleiterin des Helios, die dunkeläugige Selene, 
sahen wir nicht mehr, solange der Himmel. von Wolken ver¬ 
hängt, eingefroren war, noch umaftamte «ins Morgenrot ilen 
nächtliche n Mini niekk igen. 1, 

I Proounion rnlkiit die .pocitio tbeinatis*. fttimichst drei- 
m; d ilcgn 1 1 v (7 — J B«. dann t-i n mul p« »si t i v gege heu I l 11". - 
Ähnlich aßhon Statuts, Si]v r l 5, Ift.: Nun Ik , ]j« , i »u.i gravi puEsui 
chety» cuthütt plectro, nee ksaata vbfcd fötithti mihi immina, Mus»; 
et le, Ihm. -I>e. ehork et te diimthinus. Kuban; tu quoqtie niulu 
ferne, vdiieer Tege;u-e. wnnnte terga premast alios poocunt 
un u eartüina coetus, Oheraun häufig ist dieses idfektsteigerndc 
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Kua&tmittd bei Xi'uues. Vgl. li. 2s). 48 IT: zi> Pt: 

su3’ n: Pvtu) EUf*« jAäpajJtivid MÄs^ta >,üAu vt^Tjy 
^EjASiOTi Apf; Ks^r^wra =j paftfer^ A:>; 

sswkts» N^ari;, ai vfer* aiiiasa-jAisrav iSs^KSASivisn USup- iX7A ztX. 
Darnach auch bei seinen Nachahmern. Ja < in?- Epik 3 d. 
Miösri jii *jCv 0w5tj^ ci* fe xi=w;< *fe fei fefei»#i» 

vr-j iXXi fi=v 5 t/r ( v fefefe^ ff*c-=v c!aa Cssfexasm Eine auf- 

fnlJ iüb Ähnlichkeit mit unserer Stelle zeigt atwr Paul Sil II, 
Sopkl 135 tl‘, ümsoniiffülleniler.aU hi»T au Anfang *>gunler Wort* 
l.nit Sik rtOnshmnO, mö daß man versucht wäre. ?m dic kte Nach¬ 
ahmung unserer Stelle durch Paulus zu denken: Ifetftv si säxwv 
;*t sf:« ztjt:;;. PV fei ’dzfj’j c”zpsv Aljflwwni i^r^z\/,T. y 5 j£s t " j 
—älse - *■*$'- x^jr/^-cAi F J< V = ' J fei«“* fe :r r"* 

jiivii rt.ix (nfetpav iy^v* ... xL/.^sj/ctCiv xiftXfi'4 "iv"=: 

XtUJtt£2*V73£ ÜSBt£p6V C'/tv 3-pdVS? e&tfe5!£ fevCtSW «>.. 

7 i-it" iui: s, u. S. HM’. 1 Elision !\ tuifea^: Lied : Xqü1l19> 

Um (WettgeÄmg'i; 30. SO : 20. 311 är ( ü** fefetmt sÖjacv «faN»; 
J". Gnx* II 280 r h 5Li-v zügsv jUiS* x j r^P^ Kuflspsfe; Ders. 1-. 3. 
fj f jvr r ]it. HL 1014) 344 E t^k..,. [u. M=ö7i:, =-: *»;*=■; 

-aXiJjsxav 2 =v£!-s, Mt dein *fef- fei bezeichnet 

sich der Dichter :ds inspiriert- 

7—8 i'jy Zoqi ,.. c!<x [ss]sv: = yjy Ev, wie dt in der 
späteren UriaiijiL vgl. Vf. Schmidt Attit% I 120. 2*1: II lrk>: 
TU 08; IV 70 i\, 200 OIL 

8 z-~ sTi‘4 = i3: ist wohl richtiger fÜB das VOtn P.gebütalO, 
sonst nirgend* bdcgkire feea*£ots» (wptnnimis); ötötercs häutig 
bei Kim, st, B. 2k 42* c. a. 

H— 4 J: züX w'i... Alfer*;.*. V/J* ■ ■ ■ ip**&o[AfeiS t*“ 7 Awv 
fcsss 1 *: JCoim, 8, 25fc ’H/k*«* *fe;sv.„ fe*tßot»iVn y-P-cv aiiXaÖ; 
22 . 230f. feEi^ajLtyi; nfes? aüxw-/ EAips^r, yji4pr:\£ ;^=>.:; + .. 'Uyw; 
16. 334 i\ T5 i-: ^X«v r ( 0aät ä'^lp-- 

MOa»a 32. 13 j I ;iv/T,raT5 ^sfesc; '%w T irSriTOv Öpas’^ Ä7- J 

ijÄZtJafiivr, 

t) [LC# t ^tf Osss j: Pind. X\]ii. 7 + ;M -sXisaTa; 

PlUt *Svmp. 3. ü. 4 rp'/^^; f J:::: aii-w* : olis N tin. IL 124 w.0. 
Ki.m 5, 369; 1A. 10* fjpiav i7/.:0;. cü U' ;v: liixs sXVP, n ie diSt 
S [ i v. M ■ 1 1 i^-braueh t\ >rdert; vgl. v. 70! (Bad ermacher)* 

10 :g 5 ^üv[-:a];: iles Piirun^iw. vgl. Nun tu- 13* l*H. 

JiapY^cctv Saw%ijvc H J" arft^a^i'wat lz kst=I; hzx^zy.z 
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Ex/.»*;* -iTSK]. Bortaelbüt um Sitze Api.lls findet sieh natürlich 
auch dessen Gespann und Begleiter, der Sei] wan > Plut. De ome, 
1409 i und Mt dort midi «einen soviel gerühmten (die Stellen bei 
Ji'Art'v \Y. Thompson, Glossar^ of Grock Suds, Oxford 1895, 
>, 1 f Ki f. gesnnunei 11 SchWAuciigesang c j rr * nieii. 

19 Enr. EI 151 sdrtws; i/ sts;. 

II i fLcfßiojij: Jsflijior alten 'Sirene' t 

Si 16^1 .-nk Einst, Smg vgl. ( ■ IL 2 T -;ij l/yy 

Paul. Sil. II. Sopli. I 205 jw; «ipyvi ^jto: vijjtfcrjjAaiu 

unversehrte Dim wechselnd 1 ; darnach scheint alsn uiiw^r Dichter 
hier der Ansicht z» sein, der Schwan stürbe nicht, sondern 
verjünge sieh i bezw* sein r Saugcflkiuurt i imittcr wieder ähnlich 
etwa wie der Pbötiis T eine m. W. allerdings ganz singuläre 
AiiH'lniuutig, die vielleicht nur einer mißverstandenen Nach¬ 
ahmung nonniseher Phraseologie entstammt. nämlich 4I } 179 tf 

Aiwv, [Jijlvt:- ;te ^faaz iy/j;; jgEtiwy, ü; sii; ä Izx/iw* 

p7J?4ri £$isaXi<# f^stte xtX. 

l- flzpcÄ[=[i]su srsipü**-asst-: inwiefern man die Scbwaneie 
fittiche neunen kann, verstehe ich nicht, doch Weih 

ich keine enden« Kigbixiing. Dom Zusammenhang entspräche 
dip Beileutung ,emporgeriehte t.\ ,gestrüuht \ 3 t i --niz-ji s ■* 
[i]^7*[:: Apoll. Hhod, I S3Ö er* i- Ääj-jai. I ti¬ 

li iltlich liegt dieser Steile die Anschauung au Grunde, dull der 
Schwa iicngcsniig dadurch zustande käme, dal» dieser Vogel den 
Wind durch seine nu [gestellten und geöffneten Schwingen 
streichen hune (sJbö eine Art Äolsharfe!), Eini> derartige \ or- 
Stellung scheint schon Kailinun.'lms vorge^chweht zu ha I hui 
ll vnm. ApolL 5 ä li v.wnz iv itaXiv i*iän r AriBtopliajies Mit 
Av, Tolitl, die Schwäne ,im Ufer des llehnm ihren Gesang mit 
FlUgelsehhig lag)eiten : T5ti*3i «tagt... ßdjv IjmS safsfc; 

y.yjAz-r.z: Ä~3Ä>4i>, üoin. Ilyum. 21. 1: zäum; — iyj’-wt 

*Ä m ; «ö«; Phihvtr. Imug. I. 9 p. 17: iiigs; ::i:s 'Aizu&t, 

•täk 1 jdij.vs:; iviig;};. Letztens geht schon deutlich ruif 
die oben erwähnte Vorstellung.. Klar ausgesprochen findet sieh 
diese 1 h- i < ireg. Naz. I jl 1 (in der dort ungezogenen Kübel von 
den Schwidbt»n und iten Sehwflneni ixigiv Tit; 

—iijva; iiTrnlt il j ti za- iv^^e-asv x:k. Dazu Aiiaereout ^ 

I^k. ät£ 7:4 sUrtels- gsXr:ujv chdfLnj uüvxj>^; 

Chorik*, r, Prohop. .,. p. 1T3 Be iss,; int xh v. r jü,vii h-jv 
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Tr,; wpa; ct; pri&V* tt 4 ; xai ... hknxrtzi T£ xx : . T«j> 

'£^p«o t 3 mp:v EztTpciavTE; CtpivsOsi :t tcv ’AziXXw ix tij; jisycrx?,; 
yTtspugv^cxctitn /.^pr,;. Jo. Gaz. Epib. 22 ff. c xa/.:; fifw» ä xüxvs; 

zvssvtt; rp«i» Xrfupbv jxiXt; it jxiX«ir. Prokop. Gas. 
Ep. *» 1 ; |uv xixvs; ijfo; Fnfytt txI; axsav; xa: «'■»—£ p tüj Tssipw 
Ti rrtp’cv dtvz':; s/.a:; avexiiTS Tai; tl»2ai; xx: pLeuetXMTxrat;. Georg. 
Pi*. Opif. 1170 xi>xvov 2k "ils; i:j.-T.izj~i Tpirc; zi; xypxv z/.Oclv 
{Ai^adjc eypjOjxia;, c; vr.v *rr:epwdr ( v l^azXwsa; nrptTtBa Tzpzvir.v 
•wooprftl Tat; zvsai; {xiXw2fav. Ein unbekannter Byzantiner bei 
Gramer Anectl. gr. IV 350. 3 tT. (Ki; Va exp) verquickt beide 
Ausehauungen vom Schwancngeaang in «ler Weise. daß er 
den Schwan mit dem Schnabel singen und mit den musi¬ 
zierenden Hügel sieh sellist dazu begleiten läßt: xixvi; rn* 
j/Oxtit zsTagrO >.v»pc^r/ica i£’.pr ( v irrztva;, mpi za^ ( tz; t r,jT 

x;:i;; zv£j;xxr:; d xz/.acuv Xypzv, *y 2 xxtjax px'/.Xwv, xaXiv xzc- 
OX£t: juao? azpiixs/.zsv, iparriv, ayVi; xsits; cjatü tz/.iöw/, xjt:; 


2 c ti xja:;. 

Mit v. 13 setzt «1er positive Teil der positio thematis ein 


(s. o. S. 4-1), zu Anfang stark zerstört; naeh den noch sichtbaren 
Spuren glaube ich mit ziemlicher Sicherheit «XX* cv [OfW^ 
lesen zu können, was ich zuerst zu [0]pVpr.r,[Ozv (abhängig von 
dem i[z]t[c]xx[tp]ajTx in v. 14) ergänzte, «las nachfolgende 
?[jt]w2c:; mit OaXaaTr,; (v. 14) verbindend. Die im Texte 
stehende, wie mir scheint, lassen.* Lesung [0]?f« xr i[? **] fjaWw; 
schlug v. Arnim vor. Der Verstoß g«*gen die Metrik (Spondcus 
im 1. bis 3. Fuß) läßt sich wohl durch das Nomen propr. ent- 
schuldigen. 

Iptzvss;: mit zvz5;z,z erfüllt (vgl. Plut. Mor. 758c: cjisvsuv 
tt zvg-jjxars; xXqpcs6cv) daher ühtr. «belebt, begeistert* = z/ftzs;; 
s. «lie Lexx. u. \V. Schmid. Attie. III 120; I\ 861, «xler aktiv 
.mit zvcüjjlx erfüllend*. .lieben spendend*, .begeisternd* z. B. Nonn. 
25 170 tgzvc;; an;p = Atiiem) oder nach b«*iden Bedeutungen 
hin sehildemd wie Nonn. 41. 40 z;zzvs;; 20. 332 u. ö. 
Ijazy«; ay'/.i; (in ähnlichem Sinne Stal. Silv. I 5, 1 chelys entlicn). 
aber 47. 13 ijxzvs:v y2«*»p = Ev^imv. An Versehreibung aus zjzvs:;, 
wie ich iiu Hinblicke auf Plat. Phaidr. 230 C. (durnach Aristain. 
Ep. 3. 40 Ilerrher, wo allenliugs «lt*r CocL V ip«z>:t« bietet, 
was aljor Mereerius wohl richtig nach «1er erwähnten, von 
Aristain. hier offensichtlich nnchgeahmteii Pin tosteil« in efcv&v 
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vmrf'K’rwertL 1 1 nnd Orph. Bjrtm. 38. 24 süt^eic tt/zt, zuniiehnt :lm- 
zttnehrarn geneigt mir. ist zumindest unuütig. 

15 :i r )sL-:v is:c£s ps(t[{]trj [**' 45 ?; Arifltnpb, Av. 489 f. 
\ibtZi eptipL&y 2 tt;, ivamg&taiY -ivTi; =pj:v. Nouiu2(i*211 
czhpzv yJtylBY, 

14 l[”]i[?]5t3[tp']fiuffii; über die Überfifieko (des Wassers 1 
dahiugkitemb dahin tanzend. häutig bei A'onn. z. B. 88, 121 
msM'ssjsa petQpsi; (von «Ir Klyineue); 41,36 
tcraXh; ähnlich 47. t$2 ^vou 

Fischend 11 * G, 

tti—19 wird der Inhalt dif'' „jsitöeu Gesanges 1 (v. 15 
angegeben, Meine mit Zurhilieiialiine nannWhcT Wendungen 
bewerkstelligt eu Ergümtungen sind natürlich mir ein Yereue h. 
den mutnmljlleben Inhalt und gedanklichen Zusammenhang 
dieser stark veistllmmeiten Verse beiliiu tig wiedersflgeben. 

1(1 i|ji5>jiYEs;: Xium. 2b, 83, -alvV.^u jst zweifellos hier 
zu ergänzen. 

11 äg3p=[~*xuv- — vEst>,sEiiv: Anilin. 2, 450, Gemeint ist 
nu Oirlich die kühlende Wirkung der sunnm «rin dien Gewitter¬ 
regen im allgomdiiein daneben vielleicht aber midi die 
Ltfechung des von Phaeton nngerichteten Wdtbmndes durch 
die von XeiLH gesandten Regengüsse* wus Komv3ö ausführlich 
schildert 

lti : L: i- (Üö Wasser wandelnd, sehwimmern! Xomn 

10, m\ 23, 182; 25. 67; 42, 1U4. 118; Jo. Ga& 1, 289) 
wiizesi 1 X+iDii, 38. 393 ?jÄW£fat: v:s-i£;sst; Jo, Gux. JL 01 

sc heint mir auf die schmelzenden Kirninin^un 
zu gehen, die zur Zeit der Derm-hnft des .Seines, also im 
regeitürmen, Hoühnunimer. die Bergwfu>ser schwellen und dadureh 
eben die von jenem (-S-ostini verursachte Dtlrro mildern- 
v, a ^ a s ß 1 [t h i y x u is X st ff p: t~\ Kudofmoiclier. 

2(J 23 fuhren den vorhergehenden Gedanken tugutneu- 
tienmd weiter lind sebildern die Wirkungen des yijyix auf die 
übrigen Sterne, den Mond und die Moigporflto. Mit 20 ri[xfct 
geht, wenn meine Ergänzung zuintit, die Darstellung 
in die erzählende tonn über «man heuchle dem von da ab bi* 
zum Epilog v* IfKlflT. <1 urchgfijjgigen Gebrauch der historischen 
Temporal, die von du uh bis zum Epilog v. 1938*. beibelndtcn 
wird. Damit beginnt also der HiuptteiL dos Gedichtes, die in 
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Pamprcpioa von l’anopoli*. 

Erzähl form gegebene Schilderung der <opxt xr. rpdyix:x eines 
Tages der ynaXii. 

Den Anfang macht, wie es scheint, eine weit«umgreifende 
Exposition des zeitlichen Hintergrundes der im Folgenden 
erzählten Ereignisse: 

24 — 147 .Wohl hatten noch vor kurzem kalte Ostwinde 
den Guß ätherischer Regen herabgespült aus der Luft, aber die 
Plejoden hatte die Himmelsnchse wieder verborgen durch ihren 
L’machwung. ihr Glanz leuchtete nicht mehr (uns. sondern) 
den Antipoden. 4 

Das Folgende ist ganz trümmerhaft; nach v. 33 siiul zirka 
10 Zeilen ganz verloren, in dem vor- und nachher (v.37) noch Er¬ 
haltenen ist zunächst immer noch die Rede von den Gestirnen, also 
wohl von den astronomischen Verhältnissen dieser Jahreszeit, 
worauf Ausdrücke wie 30 i (V was dem Zusammenhang 

und dem Raume wohl gut entspräche, aber, wenn das Folgende, 
wie doch wohl am naheliegendsten ist, Azxuv’S:; zu lesen ist. 
metrisch mit Rücksicht auf die Verezäsur nicht möglich wärt», 
so daß man doch in dem asr[ eher irgendeine Form von xzrr,p 
zu sehen haben wird. Was das AzxwviJs; daneben hier bedeuten 
soll, ist schwer zu sagen, vielleicht ist /.tösa dazu zu ergänzen 
und au irgendeinen Vergleich, etwa des Sternenlichtes, mit dem 
}>erUhu)teu grünschimmemden lakonische» Mannor zu denken.). 
31 zaXlvvoavs; (bei Xonn. 25. 307 und 41. 380 Beiwort der 
Selene. 39. 172 des Sternbildes des Bären). 33 2p zxs[vt — 
(worunter wohl sicher das Sternbild des Drachen zu verstehen 
ist) hinweisen. 37 «fivcacs geht auf die im Folgenden voraus¬ 
gesetzte Hora, die sara/.ti. 

Soviel man also aus diesen Trümmern noch ersehen kann. 
Uinhaltet die Exposition eiue gedrängte Darstellung der 
ustronomiseh-meteomlogischi'n Verhältnisse der Zeit vom l nter- 
gnng des Regengestimcs. der Plejaden I um die Oktoberwende) 
bis in die Jahreszeit, in der die v. 38 ff. erzählten Begeben beiten 
«ich zutrugen, also der furaXtd und des voraufgehendeu Winters. 

Zum Einzelnen: 

20 /.tapavt: vor dem AVaiser in Fonu von Nebel. Wolken, 
Regen etc., wie aus dem Folgenden deutlich wird. //.s(a)oast: 
sic werden blaß, fühl. Nonn. 8. 207 (von den Wangen der 
schwangeren Scmele). 

SiUany»b«T. J fbü.-hi.« Kl. HW B4. X Akk. 
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21 geht wohl sicher auf die Selene, die ja hier nicht 
fehlen konnte: cftvSpopov ?,< ).(<*: Nonnos 25, 140 (v. d. Selene); 
8, 09 (v. d. Krone der Ariadne), xvxvüsth: als Kpitheton der 
Selene wohl ungewöhnlich, häufig rixin;, g/jx&zi;, fcwr:;. 


- 2 ju ,> 7 .’.: n. n. 


24 vj/.t’:; irjv: Neun. 2. 700 u. s. zftspiwv huv zrrpwv. 

24 zpTt ;x£v zvrc/.ti;;: Trvph. 008 zpr. yip brtzzXirfivi xta.; 
Nonn. 27. 1 ff. ipT*. ktievssvsts tiva^zpivr, ’rr.izv» 'fww, x/-.ztJ.r,~ 
wt;t Ojpz; zsXepi^exs; Hw;. 

24 ixp[<]c[av(aupjat) ergänzte ich mangels etwas Passen¬ 
derem im Hinblicke auf II. II 349 f. z'z (z’pz) 2'zvz rrcpz xz: r.xzx 
plvz; ~zr t zi ysi/wv. An unserer Stelle inllfite das Verb allerdings 
transitiv aufgefalit und aus metrischen Gründen l-psizv twie 
He». Theog. 850) geschrieben werden: .sie hatten durch Blasen 
den Hegen herabgesptllt*(?;. 

25 Ycvituczv: Nonn. 13,439f.^s , /3t;:3 e&pavti; Upcr 4 ; 40.387f. 
cttffzpr’s; -'ztiizzr/ zOz/.zcc; ixpiSz /zirr,; 5p£p;v fj»; pipexzprcv; 
0. 339 psöiw *'svSr/Ti (vom Nil). zpepY&pe[vi;y (doch wohl ver¬ 
schrieben für ipsX*;cp«[vr,v) /ist ]y 5p£pw?: Nonn. 10.290 ; 20.212 
r ( jf<sj /istv £p£psu. Vgl. auch Nonn. 2,504; 3.202; e.a. p. Jo.Ga*. 
2.41 e. n. 


26 raXivefipsps; ztöspjs; i;wv: Nonn. 38. 351 ziOep: 
Sregnn p«sc; zi-.z fTjpcvaf z;wv. Zur Sache s. Arat. Phain. 22 ff. 
525. 200 f. 1085; lies. Erg. 383 f. 

28 zvtt[r32]esst: vom Kopfe des ersten t weg sieht man 
im P. noch einen Rest eines horizontal nach recht» hin ver¬ 
laufenden Striches, der nur von einem folgenden “ oder t her- 
rllhren kann. czttve tzp[ inuli mit Rücksicht auf die Zäsur 
gelesen werden ( Radermacher). 

36 war vielleicht vom Jahresanfang die Rede, der ja in 
den Winter nicht allzulange vor dem Beginne der yszxtAi lallt. 

Nach dieser breit uusgesponnenen Exposition setzt mit v. 38 
(*vOz zu der Zeit, da) der speziellere Teil der Erzählung ein, 
glücklicherweise auch mit einer gut erhaltenen Partie unsere» 
Papyrus. 

,I)n umfängt liebend ein bräutlicher Schauer der Regen- 
liebesgöttcr. Brautgeschenke ausgiefiend über das Lager der 
fruchtreifenden Eitle, die. wie sich nach der trefflichen Bc- 
ackcrung erhoffen Ifiht. Nahrung spendende Furche. Um! ein 


Pamprepio* von Panopolit. 
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Hirte. der im Gebirge unfern den Hürden seine Herde weidete 
und ft ns den Wolken einen Hagelsturm im Anzüge sah. den 
Vorboten eines mächtige« Regens, trieb die von den erst kürzlich 
überstandenen Geburten noch schwachen Färsen an eine vor 
dem Regen geschützte Ruhstatt unter einer hohen Bergwand, 
hing sich das schlangen förmig gewundene Trinkhorn (?) um den 
Rücken und schlüpfte auch selbst hinein unter den Felsrückeu. 
seiner Herde auf der Syrinx ein Lieddien vorspielend. Aber nur 
mühsam erhob die Syrinx infolge des schwachen Anhauchs 
ihr Lied unter dem Dache ... schallte bezaubernd und die Ohren 
der Stiere lauschten den süßen Tönen (?).. .* 

Bezeichnend für den Nonnianer ist die behaglich breite 
Schilderung des Frühlingsregens unter dem Bilde einer Ver¬ 
mählung desselben mit der Erde. Die Vorstellung seihst ist 
uralt, dichterisch verwertet z. B. von Aisehvl. Frgt. 43 N. sfu»; 
5k -'slav Xojijkm: -j-ijAC-j Ts/th • z^pz~ l' ar c&vaUrrc; sfyfltvsO recwv 
hwi vaia>- r, 2k TtV.Tirst fozzzl; te {hzzy.z; xa‘: 2isv Ar,- 

jxifcp’.sv; ebenso von anderen. Alteren und Jüngeren. Griechen wie 
Römern, vgl. z. B. Pervigil. Vener. 01: in sinum nmritus imber 
(rj^r,i5* z'/^pz;) Hnxit almae coniugis. Patrie. (PLM. V' 422) 
1 ff.: vere novo Horcbat hutnus, sutus aethere sudo imbre 
inaritatum vegetabat spiritns orbem. Am geläufigsten aber ist 
sie Nonnos und seinen Nachahmern. Nonn. 38. 280 f. a-.pavsjjis*.; 
tva -j'sts ztpizfr* 2üpx Xsy m «&03, vjp^tev :;x£f=v {yaooa xai ium- 
huv Icpnrjv. Vgl. auch Nonn. 40. 364 f.; 13.458, besonders aber 
Jo. Gaz. 11 109 ff. und 124 ff. xa: na/.xjojv fcutattv* ztp uv yöovi 
(sei. izay/puiKÖjrj apyjpr,) vififtcv &2wp, svxvbv ixsvrt’tuv a&TÖOtivtsv 
Z’^pzi ipwtwv .. . xat /ÖMv Tiprsjxcvr, vvijAptisto xtX. 

38 lp ipp:; icwTuiv: Nonn. 14, 200 Jp^psv jpäiTwv, 

(asivpwv Ludw.); 25. 121 annrrfctov 5pi £pzi tpw-rwv; 47,518 ‘OXigrt;; 

ipöwt. Jo. Gaz. II 125 (s. o.). 

39 ■ce/.EccrtYiveto: Nonn. 8, 179 Ti/.cravcvsta Oexivr,;; v 16 


Textest*;;* jj xcyibg; o 
klingt stark an Nonn. 


25 TiXescrfivsts Oa/.äsrr,;. Der Vers selbst 
48. 232 ttXwwfhow ;a;/.wv trr. 2ipiv:a 


an. 


40 ilctcrtv ciapststct ist als loser Dativ mit fiptsßrtsv 
rj-jisv zu verbinden, ein stark prägnanter Ausdruck: .die infolge 
ihrer trefflichen Bi*ackerung erhoffen läßt. daß sie dereinst 
Nahrung spenden werde*. 
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41 cpw.vspuöv = äpetvspüv (cpuvsjuw Suid.) wie cpirr.v:;«; 
= spetvsiAs; lies. 8c. 407; v. Arnim schlug cpeaffivijxwv sei. ßsayXwv 
vor. iyyj ßoauXwv (pixj/.s; ,Ochsenstall*. Tlieokr. 25. 108): Du 
cs noch früh um Morgen ist, daher dus Vieh eben erst aus den 
Stallungen hinausgelassen worden ist, oder, weil Schlechtwetter 
in Sicht ist. und daher der Hirt sieh nieht allzuweit entfernen 
will. vgl. Calpurn. Ecl V 43flf.: nee tu longinquaa procul u 
praesepibus herbos m*e niinis amotae seotabere publik» silvae. 
dum pengit vcrauin Jovis inconstantia terapus. Veris eniiu 
dubitanda tides etc. 

42 ix viituv: gehört wohl grammatisch zu zprjSiijpz, 
logisch aller auch zu [2c]zej«dv: .er sah <in dieser Bedeutung 
bei den Nonnianen» allgemein) einen Hagelsturm aus den 
Wolken hemb(koinn»ci»d )\ was er el»en nur an dem Aussehen 
der Wolken erkennen konnte. Der llirt»* versteht siel» ja auf 
die Wetterzeiehen. Solche Ungeist Unnc sind in dieser Zeit 
Vorbote»» der fruchtbaren regenreichen Frühlingagewitter, Äjx^ps- 
-ixo’.s ti>.t'.O jtr,; v. 43; vgl. Nonn. 3#. 281 UiXtfl*»:«* üpcr.v = 
Hegen) u. ö.. demnach darf man einen solchen 

48 ajTatsv nenuen. xpootfY«X«v: Nonn. 3. 10 'Avpjpzio 
zpsxYvc/.o; ’üpr,; 37, 86 f. ipzztp sls zpodrtfSAo; Spjxars; lh‘3;. 

44 d>3{y£ffO'.: Roll. 175 und die Jibri deteriores* in 
Trvph. 380. Die besten Hss. haben dort 1z’ iullvtsz:. (sipteaf) 
ipTiTsxstfft (aktiv wie Nonn. t 157 ip?r:sxst> lik xi'tszv*) j 
ii»3. ivetaa;: reeentibus (»artibus residutas; Calpuni. Ecl. V 40 
ovis partu resoluta recenti; diese Ecl. gibt auch sonst einen 
trefflichen Kommentar zu unserer Stelle. 

45 a[3>.t]v: .Hilrde. Kuhstatt*. Radermuchor. Mit Hinweis 
auf Hymn. in Mere 71 vMtl Oewv ja axasaw ßii; ipi^psTot a-3X» 
Ir/tnxv, von »len Pieriscben Bergen, die a3Xt^ nachher als Hohle 
charakterisiert. Arnim schlug i[vrps]v vor. das weniger gut in 
den verfügbaren Kaum p&Üt. \'gl. Nonn. 9. 20t» f. tytXöfOu ck 
ahcsXs; r.Xactv aeja; : szz rrj/a iwXaia r.i~pr t ;. 

40 ßssxpaipots /[uT?Jpc; = ein Waase rgefiÜl (/jv^p 
fusorium. Gloss. Steph.) aus eine»»» Stierhorn verfertigt, ein 
.Trinkhon»’; mit Rücksicht auf »bis folgende ^wsijMvo; und die 
ganze Situation wird mau über wohl richtiger / > [ , .tü»]vc^ ergänzen 
und an eine Stierhaut mit Kopf und Hörnern denken, ai» eine 
sogenannte StfOepa, «lie der Hirte sich um tlen Leib wand, etwa 
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Rofflklwi in den bekannten Darstellungen das LöWenfoD 
mit dem Löwe U köpf. jtadxpai^ .stierhöfnig' ist ein f^iezi tisch 
[mimisches i^rt 

47 — si-pr*<;£ Komi. 32, Atjlavt^ia 

1t. lip iSr 

-48 ävi^aXXiT 5 [s]9?([y 7]—{*4X6$: Kolk 114 f. s i j^ fyjm 
syfrYT* ... Urn ... ssXijv avt^iXX&Ts S- o, zu v. 8. 

43 [ä:fJ|ijaci v/;5;: Xmin. IS. 285 äsGjiasc /.ETrraXis:^ 
jtä&tfrjöjz: u t zr-z'. r jiJäö; vgL Noblu. 2. 134 

asm; spvj; : /r.t*ttiT,z j*.sac; <i 7 ,:ä:, Ähnlich mifli 1, "lüO; 
ti. 120, 278 (4qnÄ^$% T^oDf)* 47. 32 xsl Ztfäpou /.?>.$; 

::v r ; iswp=5i!r,v )fl£ ; dail die Syrinx mir jb^iXXirs 

■dXt; lag oben m der Absicht di^ Hilten, der — zunächst 
wenigsten]* — die Flöte nur leise blies iv. 41M, wohl uni die 
Herde durch den im Immmi der Höhle ungewohnt starken 
Scb/ill nicht zu erschrecken. 

liG ItZz'/titc : Ni um, 2. 1* /.syB a>.£T,' x'Jiy.xz', 

E^oXs^, 

5 t [sjcffsSs«: Arnim. 

Mi t t. öl ist dieses ilidcnidvll anscheinend zu Ende mul 
es beginnt im neues Bild. Du der papyrns hier wieder eim* 
groUc Lücke hat. ist der gedankliche Zusammenhang mit dem 
Vi-.ru u. Indien den. nicht mehr ersiubtlioh. I >ie Red® ist nunmehr 
v + 53flf* von de« Nymphen, wie sieh aus dem Folgenden ergibt, 
vorerst von den Bdnmiiymphen, den Dryaden, drum auch von 
den ^yiellnymphen. Der Dichter führt uns also wieder m» 
der bclmglndien Hohle des Hirten hmute ins Freie. Wir sehen, 
dal» das vom Hirten v. 42 bereits vomufigesehem Unwetter in* 
zwischen sieb Etuazalobc« begonnen hat und den armen Nymphen 
hart zuletzt; der Sturm hat ihr BLitterhaAT arg zerzaust und 
auf die Erde gewirbelt die jungen Triebe von du« Zweigen 
gebrochen (v. fil) mul schwere nac hwinterliche gehndeluteu 
auf Stauch und Husch gehäuft. Davon wurde iu der stark 
zerstörten, im einzelnen größtenteils nicht mehr voll vor- 
stündlichen IVrtio v. 52 — ü4 erzählt. 

Zu Beginn sein int irgend eine allgemeine Rcticxhm IIIht 
du* Los der Nymphe« im Winter gestanden zu habe«, wie inan 
auü. 58 tJ'/jOsuctv Italer jjujvyQstiitv :r:. Norm, ll 1 

sl lihiürjjiv ÄmösTjv) und 54 tutaXtaiev schlichen in '"eilte. 
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55 iicTi:; vielleicht verschrieben statt k$$r„ was neben 
mgyjjy eher vemtRuilticii wäre* 

57 Ae^ciijf geht wohl auf den Regen: Kenn. 

7,146 'r:zi\krt3't K^v-^kv;; dsfiptaHOW ilsia:;, Lautlich klingt es an 
den YerssckM Noun. -17. 7 au: isttejtEis h Lud«. . 

Mit 58 wird der Text wieder einigermaEkm verattinflliidn. 
Von zwei Dryaden wird da erzählt: .Dir einte schüttelte, das viel* 
gcHuehtone t • eloek ihres Haares milw icke lud (äv[*[/,foaeir]6ra 
czgtlnzte ich im Hinblick auf das folgende s 5 >,j tt /.; /.z v und den 
zur Yer^gimg Kteheiideii Raunt), alle]d lull bon ihr Rlatterlmar [hl 


5SI strikt ein Epitheton zu y_i et^;. oder etwas 

ähnlich ee) zu Boden; die andere schöpfte am Gipfel eines aelsnec’ 
Injcleekten Htigek mit ihren kahlen Astarmen das jungfräuliche 
mit Bezug auf die Wassernymphe) Wasser/ 

58 Nunn. 24, 11+5 £=t£ü; äOgfp^- und ähnliche 

Wendungen passim* 

•W 5ÜLna3ct yii-v-;: Xmin, 11. 514 wü&yim 

iwgijts!; xzzr.dpm i% ’^EiJ j ya-Lijv: Jo. Gaz. 11 2LHJ 


y.»^s* 

60 -ask -fr,^wa ; Xmin. ET. 140 f* ;! U x 9 >>C 4 n ;4 

rpr^va isrl, exs^tcruv), 

Ul i^Tspftji; ?akdg$ct: miit kahlen (vom Sturme ihrer 
Eeineu Zweige bemühten) Armen i Aston)/ jlirapfcis bt sonst 
nicht bezeugt, wtihl «Wr sein Gegenteil jfoTipOa; mmOfttia. 

i:ipGi*[a]v ü'tjp 17: ist hier sinnlos und metrisch un- 
stfilUg. Wohl verschrieben statt ■zufhhi-t (Aniimi. taler xstpftiv, 
wenn nicht eine gt-daokenloee Nachahmung von Nun». 42. 113 
ytpEt pa+jjvpgiv^m ipytts "a'ptöv i,iiiiinlieh die Nymphe 

Beroe) vurliegt 


f>£ — 65 sind wieder stark verstümmelt, vor +14 ist tm- 
scheinend mit dem oberen Rumle des Itfuttcs eine ganze Zeile 
abgerissen. Itiludlheli ist noch soviel zu erkennen, daß die 
Schilderung dieser nachwinrerliHicii DiyadensehickBale w. im 
geht. Ute von wird auch in den zunächst folgenden verständlichen 
Veretni (15 — liK 1 noch ausführlich gehandelt. 

■ ■ Sehflee bedrängte die Nymphe gemischt fV) mit den 
Muten des viel Geröllo mit sieh wälzenden Giettbaches. Alter der 
Naiihirt hielt das Steiiigeröll zurück ?i und freudig nahm sie (die 
Nymphe) mit die schnedchto, dem Zwange folgende Nährerin des 


Fnm preplus vrn] Pnnüpölis, 
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Wahles. T»ml] hinnen kurzem sollt t Me ihr N^mph«-' ;ml >iob 
nehmen den rauschenden Regenguß und nicht mehr des Schnee- 
schlt'Lciv wässerige Binde; denn ] i * -n erschien das Himmels¬ 
gewölbe mir noch in der Mitte bewölkt, während cs zu äußerst 
am Bande rach rötete, eine leichte Helle grünte uui\ ubwddcnd 
den Raum, den das Gewölk nach außen hin frei 1 tel r > und er¬ 
öffn etc einen. Aufgnng zum Äther* Und (schon) leuchtete {auch! 
der Sonne Glan?*, an längs (st Junge die Sonne noch tief stand, 
sch wach j wie der der kuhäiigigen Selene, hoch aber wandelnd 
(als Hie Sonne ihren Mittagsstand erreicht hatte i blitzte er her 
nieder, rnit seinen Fe nerp feilen die Berge bedrängend und das 
Gesinde di-s Meeres* Doch nur mit Mil In 1 zerstreute -io (acl. 
o&ph) da» finstere Gewölk, das oben sieh hallte, die düstere 
Mutter des Reifes* Schließlich ul«r vertrieb sie doch das ganze 
Gedüuste mul wiederum lächelte in heiterer Klarheit die See* 
Uml Helios erwärmte die HOtmenglamEerflillte (?) Luft und das 
Mc?er. der Delphin sehn eilte* rmfgeseb reckt von den Schiffen, 
empor in ul räderte halb in den Wogen, halb in der Luft hm über 
(1 ie Ser. Audi die Nymphen ulte Wji.-fH.-rnyinplien iLüinlirli» 
ließen ihren Brüsten entströmen die all nährende warme Helle, 
die nun aufhimmt den Kampf mit den SchucciiuLsscm I >a 
wandelte su'h 1 1 > - Fishauels Nnüir lil strömenden Regen und 
der Sehaee zerrann besiegt von der leuchtenden Wirme der 
Erde. Bezwungen von der Wirme floß der Schnee dahin, in 
reichlichen Tränen aufgebend den Kampf mit dein wärmenden 
Lichte, Da brüllten die Kehlen der Quellen beengt von dem 
iSehiieewusser ihrer steusemsjimsseiien Zuflüsse, ihre strömenden 
Brüste strotzten von Fülle und aus dem Gießbaeh sprang die 
Flut, wieder zurück Hutend (ins Buchbett), dort, wo nahe dem 
harz duftenden Walde fest wurzelten in der Ende die Nymphen, 
die Alteragenossinncn ihrer Bäume. Fndcine dieser 1 Lamudryttden 
nahm* hcrvorguckeitd aus ihrem Blfitterduebc*, iJjls Wort und 
sprach al-o zu ihrer Nachbarin. einer roseinirmigen QuelL 
uvriiphe: 'Sei tnif gegrüßt. Tochter des fjrratera Oktttnm 
Königin den Spätwinters? Was sollen mir, der ohnehin schon 
voe] dem Segen der sehwarzbusigca Wolken beschwerten,. uoeh 
deine WasäterHuten? Siehst du denn nicht, welch ein Regenguß 
hernieder fleußt auf meinen Bosch und n ledert rieft in mcincin 
Gelockt Davon Itat-st du ja deinen Wasserseh wall. meine Liebe! 




ll-i rt ■ G ( rat i h ^o r* 


Wozu über nehme icli das Wort? Weil da» Wort sieb tu* Herz 
tnßt und daun eine bessere Hinsicht Platz greift Denn nahe 
ist schon die Zeit. du der Sirius senget; du wird deiner Gaben 
iSpendungiV uns eine sehützlrefe Hilfe pe-Eii. Ju. clnim. du Treff¬ 
liche, gieße an» du» hefrutbtemle Nuß über die durstigen 
Fieliten i. V >, damit deine U Hilde thwkbare A ufnähme linde. 
Also sprach diese lächelnd. voll strahlender Anmut zu der zu 
fröhlichem Streife uufgemunti.rtep (Schwester)/ 

Die Antwort der Nymphe aber, die ,vuriieifloij hi» nuf die 
[Ernst im Wnsser v. 107 f i erfahren wir nicht mehr; sie hat 
der türkische ZufuEI uns entzogen. Kurv, mul' sie jedenfalls 
gewesen sein» wie aus dem wohl jilO" diese Antwort beglich eh en 
In i p j [ f Jtu i iIhl j. v i-r allem aber auch daraus her vo Igelit, d.i ß 
lind In' Lehstens noch einer von den uurh 100 t^oicdcii zwei 
Velsen zur ViTi’llgnng stund* denn wenigstens der »weite flll) 
mußte doch wohl schon zu dem uückatcri, für uns jetzt mit dem 
verstümmelten v. 112 beginnenden Bilde als Einleitung hezvv, 
Mjerleitung gehört haben. 

*15f. y w tiü-i —Der Schnee bedrängte die Nymphe 
nicht nur durch die Last seiner auf jene henibfallendon Müsse, 
sondern mittelbar auch dadurch, daß er die BergwiLsser speiste 
und die GicÜbächu aiucliwdleu ließ, die allerdings eine schweiv 
Gefahr ftir dm Riumtivmplnm bedeuten. Durunch Imbe ich 
die obige Ergänzung vernicht. 

6ft p. ji vr: = = [;] (»iel'ibach. Vgl. Ilerod. I ,V« T 

l’lut* Bolit VIII ÖÖ1> i vom Heniww; Njiumuch, 00 gebraucht 
dns Beiwort für die Meerediramluug ressr, — Wasser in allen 
rm 'glichen Formen. Bei Nrnm, [ULssim. 

\\7 ä X [X‘] i e s p [£ s $ i] p > [x] i X ift 0 £ =; a j n 1 jor der Sei tih [ rt 
hielt das StcingoräU idiw die .Mur mit steh führte) zurück, 
dämmte cs all sind zwang so das Wasser, allein aWtdUeßen, das 
dein Dach mit Rlkksiehr auf diese Mnuipplatioutm des Snuhirtcn in 
ü8 t Fjxpwdij' (eoüeta, wie oft bei Xmin., z. ii. 10, 210 
Ava?* ata -Ljxsvata:. Alm lieh Ä>, 234* 32. ts2; 20, 157 und 2ö"> 
ÄvrfKdü6; ^r/r { -.r^, bexw. »Xsgittr^) rpsffe? fXonu, 40. 546 

ipr, -psF:; h:t.t-.z rr/r*; 1 genannt wird. Sn las und interpretierte 
ich oben, wobei mir allerdings das litt vermittelte Auftreten d<» 
nicht recht erklärlich war. Die* wie mir jetzt dllnki. 
mc her richtige I^ung fanden v. Arnim und Kadermachcr: iX£X] r t 


VAmprepiot von PaiidpnlL«, 


iU 


( äX[A]a P.) i]ps-.[T=]e «OiiOMt eine andere (sei. Nymphe) 

stunde den Steinwall um, sertlitrt© die Steinbarnere. 

m o'j% i?i Ir^i f = tfo ipa fus* St^s-' no» mdio post; 

bald, isp-is£^i hei Komi. passim. 

^lit v* I3S Ist dif ,Scliildoruü|: der ßrsteti S Eut'ji, des J: r Liliftt 
Morgens vor Sonnenaufgang* zu bilde, v. dSäf. Lehen Uhui ^Lir 
Schilderung der zweiten, des See nenaufganzes* ^ 1:1 1 1 *‘ 1 *'tmn- 
*p|järisdi-meteorologischen Boglei tcr scheinungen und seiner 
Folgen Tür die Natur. 

71 7 .:j*} l -;- l urbis. Mimnietege wölbe, wie Suph. Ai, iu>7, 
PÜiLqkt. *04. Verg. Georg. IV 42li, Aem VIII 97. Radermaeber 
versteht *tot>v 5 i von der Soane, deren Scheibt- man »unädist 
hinter Wolken siebt und müdito der besseren Versmodulatton 
wogen losen s-.äjaivnj 

7 * ä r.'z'n ,am EtaödeN äm Gegensatz ku dem vorauf- 
gehenden Amt. Phain. SU V.iTTf, -;is Tf r 

>,j: tTj i^tTTtSiäfcjAtv rf/M;. 

75 .:ib weidend» allmählich sieh ausbreiterid'- 

Uior Irans, wie Aist'hvL Ag. US ernte y.r;;vri ; 1 
Komi, 15, 320 js-nHfisvcv ttüj. y>p = ,J 5 esu '*5?2; £ * TS ^ zpjzui 
»soviel ."l iis Kaum das Gewölk tmdi fniÜen bin zurürkhielt , »vom. 
sich abhielt'» d. In frei lieb. Eine anschauliche, doch paradoxe 
Redewendung, wo bl nach oberflächlicher Reminiszenz au Atollen 
wie etwa 11» K Itil eXfyj; l' b /*"»?=; Ipto; Soph* Pbilokt. 11 53 
r/Üxr* y&pcS ipfatt». 

74 r[üi]|e[v] ä^Xjsiv: ,sw crüfTwite den Zu¬ 

gang ztitu Äther hinauf-, so daß man den Himmel wieder sehen 
und die Srmrie wieder aus dem Äther auf die Lrde hernieder 
scheinen konnte. YgL Komi. 27, 2 £ir;cXtifc u*;* 

Pani. Sil. H. Soph. II L M -=/Asi; lh -i-iffpivc; ärrpräv 


rrpK»?;^ ur.z_v/. 

75 — 7ß ; geiuidut ist sicherlich* dnÜ die Sonne vorerst» 
nach 'ihrem Aufgang: noch schwach und kräftig echten» wie 
etwa der Mund, dann aber, nachdem sic hü her auf dem Himmel 
liinanfgostiegco war» also am Mittag {■oi-tsipsu: Kt um» 10, 141 f. 

UuJ'Aa ftiT^^^S'cyoav ^listjkijv i erst ihre volle Leuch t- 
utid Wärme kraft entfaltete. Darnach habe ich ergänzt 

7 & [aü-^v;; fort, 317X15* fort, 3 J*-] * J I- c ilJjTtl ' - - 

tl>»»; Kann» 17, 240 1 32, 95. 


II an« G.TÄtin^er, 


öiS 


76 stcTiisucar y.iV.iu v a;: Xmm, 32, 144 ■ts^Tiüw? z'i xa/.cüvo^. 

77 ax[*:i; zz v,X;>i:: , j? 3 habe ich versucht, du sonst die 

folgende Beschreibung des Verhaltens der See und des Lehens 
im Meere iT&ff,') ganz unvermittelt käme. Soph. Traeh. 146 f.: 
xan r r.-i su ftisU E^s; r^tvyd-M> s&5iv zX&ysl An 

sich dächte man eher nn eine Ergänzung wie xt. [Ät-J 3*b] iwz* 
i iz-JZ-tt ): vgl. Od, 47!* ■rjs/.ss^ fi iOiiiv a*.-:IctY ^3i.Ä;v. 

7* 6-JpsÜi[v ijxfijiV.tKTav; oben lüber den Bergen und 
KEisten nämlich) sich ballend; dort hält sich ja tatsächlich der 
Xebel am längsten, finster, Sopli. Tranli, 69 L 

79 ergänzte ich im Hinblick auf Xonn. 2. 499 

äXXr.v i; üütwu }&E?a*ic?(£v izy-ih '^dr r ; i^i'Aicj ipöqfwv «X, 7 doch 
spricht die Husten des « nicht sehr dafür. triXftv] [Ai-Sn;?; 
Yxa^vi- {Asvudeton ! Arnim. Vgl. v. 4f.}: ähnlich Audi, Pal. 
IX 303 T 2 [ MeleagTosJ «sp^upii} {lififrjat v.zpzz öfu u. ö. Konti, 
fi, 3*7 nzi Av.; 46 IfiXM«. 38, 422 ttiXev 3‘ yü^z^t iXutai. 
Vgl, Jnc. In sol. i PLM I\ 436. i 17 IT. : i’uncta pnllent <|uae- 
cumque tarens nox clausernt alra; mox (nämlich nach Sonnen¬ 
aufgang) silvao c&mpfrjue nitent et florea rura, Tune plaeidum 
iacei omne mare et vorn Antibus utidis flumida: per tremulos 
cLjrril lux auren Huctus. 

$1 Y^a]s:v Arnim. Kader m. verweist dazu auf Eur. El. 436f. 
It'fyiz' der inuntere im Fr Uhl i ng. ml>ald d ie Sou iie w a eder 
ivärmer scheint, sein fröhliches Spiel in den \V" eilen anhebende 
Delphin ist der obligate Frühlingsbote auch hei Nonp. 3 T 26 
u. auch ein nie fehlendes Requisit der rhetorischen Frühlings* 
ekj di rasen. 

S 2 p ; [f>i ^ : z t v„ I v] : p e \i adertu. f f jjle f a vvj *; vum Seii wi m- 
mer häufig bei Kottnos und schien Schülern, So z. R Norm. 
39, 2;iS t. Yx/.izitz (htzzzlzj y'jj'/r;; "isdpiic 5sa*y;^;i 

‘;*/•*,’*'*!*■ Vgl. auch Konti. 6. 184 p^rasfavt;; t/yuzi ü-lDwv j>,st 
halb in der Lnft, halb icn Wasser. ipiütriiv; Irans, 
«ne Agath. V 3, 76 y^itsv* ipiej^s j*wp. Vom Schwimmer 
Kutin. 10. 1 5U brijpßzz yy~ t I^cstch? 11, 49 und 115. 

*4 ?ic!£ l Tj ja i Tr t ; der Hagel verwandelte sieh 

in Kegeti unter dem EinHuÜ der Sonnenwäriuo. Örph. Arg. 422 
w; I- iy.: Das Fli{pf, von ist Seite kt und spät. 

Galnn. I 210. Argmti. Ar. Kuh. VI, Komi. 44. 241 

iu.£:7rrJ, 


i'iijiij.ijt’pL.m rua P.iii'^iu-Siir 


5 !» 

,Sj i^sva^TiT:; , wurde erschüttert 1 . schmolz, ■; a '- T .[?' 
a i y ■' *1 (:örpfftt P i vc x [t;] Ü sic i : darunter kann doch wohl nur 
die Wirkung der durch diu Sonne erwärmten Erde geiueim 
seiiij wofür allerdings der Ausdruck y-77^ nicht paßt. Viel¬ 
leicht ist statt »tv/w,[; zu scbreüw&o? Vgl. Sonn. 22, 215 

*t*p**aite av*'^- 

hfi vaXtS’/n; P., das ich ursprünglich als Subjekt zu b:u 
ir. 87 1 au Haßte ictwa — Schmelawaseerist hier doch wohl 
richtig 'fauü^nj iV. Arnim) zu schreiben: t V>ez«ungen durch die 
Wärme des nun sonnig-heiteren Frühlingstages 1 rieselte er 
iscl. /.«JrO dahin s 7 ^;:XT> + sä[*]*[s]u?: vgl. Soun, I0 r 45; 

24 t 11+2: 3U, lti2j, den aussichtslosen Kampf mit der r^/r, 
auf gebend, 

HS rivcvT';: hier uictaphur, = die Hälse, die 

Gurgeln, durch die die Tn^pf das Wasser ausspeien — wie das 
in der bildenden Kunst, bos. in Miniaturen, gelegentlich dar¬ 
gestellt wird — und die die Fülle des ihnen znfiioUcnden 
Sclmeewjisscrs kaum mehr fassen können, hicftlr zu enge 
sind (v. WO), Jini Soun. u, n, Sp, findet sich die analoge Meta* 
pher tIxüv = sv/r^ vrsu Bergen, z. II Sonn. 2, IttHj, 4<+{+j Agath. 
in Auth, Pal. IV 58. sjiazr, uvi;: von Gewässern häutig hei 
XüOtios, z. Ü. 0, 252 yipitsx'., 32, 153 /eijjtipiw* paät<i># 

h!l dtt"tTiiü v -pa-^saiiiiv: Nimm 27, 152 iJutp. II. P263 

im irsrafL«?, Et M- Zv-zti^ = nsttpM /ii £p:-£>£i: r 

90 die (das Wasser aus) strömenden 
Brüste — Xoon. 41, 124 yßpzizahi (von einem Bach, iler 
einen Weinlwrg boirässart) — strotzten vor Fülle (iffprf©td[.J -s P. 
ijy(p)r'ic.i[v]Ts Arniui ; und unter dieser Wasserfülle wird das 
Bett des Gießbaches zu enge, die Flut steigt über die L*fer 
(90[.), aber der Wald mit den festgewurzelten Bäumen ge- 
hft’tet ihr Malt und zwingt sie wieder zurück ins Flußbett. 

91 J csV[i^a]p53y: ein bei Nonnos ungemein häufiges Wort, 
rem ran*, rediens. S. z. B. Nonn, 47, 21+J f. ipm apiij™ ~jV.iv- 

VX^;: Norm. 37, llj 40,44oj 42, I75j 44, IHd, 

92 U!>vrjj>. ik. e ^ £pv l t: jnjgyjE: nach der zuerst Hom, Nennt. 
Veit* 259 ff., dann auch bei Pin dar Frgt, lfif> i 14fi i Bgk., Pint, 
Er. 15, Dof, orac + 11, Kalliui. Hymu, Del. 79 f*, Schob Apoll. 
Khod, II 477, Et. XI. 75, 44 zu findenden Vorstellung, daß die 


Ha&i ßtMti tt£cr, 


ÜQ 


Dryade mit ihrem Baum entsteht mid stirbt. Ebenso auch 
Xtmp r 2. 94 f, swf/y:v:: Ajiaäpt«; mfopi 1Ü, £45 

xsi iws: itibz i^Aixsr. 4*, 04 1 A^yjzs tfXtMt raixv 

Ähnlich 14 f 212; 45, UiJJ; 48, 5«. 

98 f. tsla — vij;jl^t], Nenn. 2, 94 IT. *ii 7!^ , , . r Ajjn2yjj; 
. . . x*föp?>f pwTvfo'jät yifcsvt 57, US > f, y.*l ti; 'Ajii3poi3w-j 

\jair, . .. =i 7 yatT»i äsö^. Ähnlich 44, 1 1 ff*; 48, 51 w IT. 

Zi v.:/,;;. ay^öjseÄääps iicepsfr^aw xzp\j.^z-j av-pr- 

Ajrjcpx; I rjir: 

95 äpjf s^svste'läxtavsTs: Nonu. 4P t 5ö0f. Jo-dass, 11 272. 
Zum Ganzen vgl. NfHin. 8$, nn! IT, 5 zif.zz H-A.bac, zftät ylv;; 
Lf/ä<tv^b, i7 > : 7 :^ 1 : |or:äi£ ■ t: zd ~iz= llzzz~ 'ÜAvpcSMf f *T>., 


96 s, u, S. 11 f., 49. 

97 lALp.a^cTsp'JwJv: Jo. Caz, H 120 

9S i d/ cpdz;: derselbe Yersanfang II, H 448-, O 555; 
<1> 3■ms, Od, p 545. Norm, 7 t 80. -ss/jtiui; Arnim. 

109 i/*\z* r ly Arnim. 5),a'j' 7[i zk Arnim, 

III1 ^-jjASiaxr,,; 3 ti 04, f> 1R5 fruptdrarijK vif pößsj. 

;i.^t;[£ ; 11 0 509 za: «puivwv. 


tm ty-^uöi — [zlhr, das ist wohl stark hyperbolisch, 
denn Ins zu jener Zeit dauert es immerhin noch zirka fünf 
Monate, da der llundsstorb nach »atostheues erst nach dem 
1K, Juli, nadi Arat erst vom -5. bis 20, Juli wieder nin Himmel 
sieht, ln Aglpten geht er tatsächlich erst frühestens atu 
-11, Juli Ui Z. w ieder auf is. L. Borchanlt und ä\ P, N’engchauer in 
tJr. Lit. Zeitung 30 [192 7 ], Sp, -441 - — jl a"äy,: Xeon, 18, 2*1 f, 
Oder I J T t wie lies. Ery. 5H7; Alktn. Frgt. 89, * ligk. 


198 Zum SrhlulJ erfOrder 1 der Sinn ein Wort von der 
Bedeutung ,Spendung", erntet; o. fl. dann wird die Spendung 
deiner Gaben uns zur Hilfe ge reiche q ■ oder irgendeinen mit 
dom TIM* -fxpäuv zu verbindenden Zeitbogrifh mit dem dann 
selbst wieder ttfii^s; gram um tisch zu verbinden wäre dann 
wird die hilfreiche Zeit deiner Gaben, für deine Galten, da 
tfoinl, A. Wilhelm schlug ü^r, vor. 

IÜ4 in ähnlicher Verwendung bei Xomms pn-ssiin, 

5 t 3 jii« zzi-.jza erg- ich vereudis weise, weil hier doch wohl v«ui 
Bäumen die Rede ist. Doch spricht der metrische Verstoß 
! Hropflroxytomm Am Versende! nicht eben dafür. Vielleicht 




Fimpttpfo* voll E'imupälit 




105 sjTJfflri Ähnlich klingende AersanfiLnge 

l>t>i Sonn. -:£3E": Jatsr^urrtjciv; Jo, Gnz. I * s S’.SaT- 

10ti y_ipt= =’ -[s>*M = II- ^ ISS. 


: i *, 


10“ ipiv jpv 

ja =; S i j i Eur, Jph. 


[’j;xev]t3 (Dativ nach Ami ms Vorschlag) 
T. 11481 . y>.i 3 ä; aßntTT/,;^wo ai; ifEv ipvy- 


^ivgt. Kotlü. <», II ä; ^sv 

Die warme® Strahlen der siegreichen Mittagssonne hatten 
in k w isch en auch Meaftch und V ich au^ den Hütten an die 
Arbeit gerufen, denn nun istV an der Zeit, die Felder für die 
Fr ßhjahrsssat zu bestellen i 115 f*)* Vorerst aber erfleht das 
fromme Landvolk hiezu den Segen der Gütler durch eine mit 
ländlichen Opfern, Gebeten und Reigentänzen verbundene 
Früh jahrsfestfeier zu Ehren der Sclmtzgüttin des Ackerbaues, 
der Mutter Demeter, i. VgL Vergib Georg. I 338 ft.: In prirnis 
veno rare deos anpic aumi.i mngnae sacra refer Cereri laeiEs 
opera tu s in herhis extremst? suh casum hieiüis, äani 
screnn , . . Cancta tibi Cererem pubes agrcsiis aderet, cui tu 
l&cte favos et miti ditue Bacchol. Dies wird in den nun folgen 
den Versen 112'—130 geschildert. 

Der Anfang ist verstümmelt. Zwei \ erse fehlen ganz,. 
1 UJ—HL lFif. ist die Rede vom Anschirren (?) der geduldig 
arbeitenden Rinder, au sehe inend zur 1 rtlhjahrBÄfbent auf den 
Feldern, die eben jetzt beginnt, da .narb dem Flockentanz der 
luftigen Liebesgötter die heitre Deo Hochzeit hält mit dem 
kundigen Laudmanu, Alles erhebt Lobgesänge und trägt Sorge 
für ein Opfer, nachdem man der Demeter einen Altar auf¬ 
gestellt haue/ 

Das Vorstände]is der folgenden zwei Verse 118 — 
wird wieder durch einige gröLlere Lücken erschwert. Ls 
scheint enüthlt 2 ü werden, daß stich die Hirten (dean auch 
diese feiern um diese Zeit ähnliche beste: vgl, Oalpni'n. Lei. 
V l>-HT i Mit! ihren Herden aus den Bergen zu dieser Keat leier 
herbeioilten, ,der Stier folgte, seiner Berge überdrüssig ■, 
willig dem Krummstah zu den Hütten (?) und die Scharen der 
Zicklein (?) trabten hurtig nach ihrem IlÜier, der die harz¬ 
duftende Flamme der c tau si ui sehen Fackel augezütidet hatte. 


Die Bauern versammelten sich um den Altar und bekränzten 
ihn, indem jeder irgendeinen Schmuck aus trockenen Ähren 
darauf ni cd erlegte, als Vorboten der kommenden Erntezeit. 


G2 


Hüti* (irrMin^rr. 


l'nd die Altan ,l?), die Jansen f Clhi'tcii einen Reigen 

auE zu Ehren des großen, gasi freund lieh en Kelew und sangen 
Lnheshy innen nuf die buhlvolle göttliche Herrin der r arischen 
Gefilde, die Freundin der Menschen, die dem Triptolemos die 
Drachen an den Wagenpflug gespannt und das trotzige Volk 
der Athene gebändigt batte/ 

Das hier Geschilderte ist also ein einfaches Ländliches 
FrUUingsfest nach dem Muster der greifen und berühmten 
Fest fidern dieser Art, der athenischen Eleusinien, Kutschen 

u. s, Thalvsien, römischen Cerealien, etc.. worauf ja auch mit 

v. 120 ‘KXrjsivfi^ "e/ät,;, I -4!3 &aV'jmo jjjlvsv, 154 5py[<* K]iix 
direkt an gesp ielt wird. Diese Feier besteht aus Gebeten, 
Opfern, vielleicht auch einer Art FackelJaiif (v, 1201. Tänzen 
und Liedern auf Demeter. Keines, Triptolemos, also auf die 
au* dein Demeter hyrnnOe und Apulted. I 5 t l bekannten tnvthi- 
scheu Persönlichkeiten und Begebenheiten. 

Der ^Enu und die grammatischen Beziehungen der Trümmer 
der Leiden ersten erhaltenen Verse sind nicht mehr sicher Zu 
erkennen, [Jv in v, 112 geht vielleicht auf die Demeter 

oder auf ein zu ergänzendes dps-ipst?, das IL B 548, O 4SB, 
V 221h Öd. I 22S', t 351 u* e. 5* diese Epitheton auf weist. 

113 scheint sagen au wollen, daß nun auch die Rinder 
wieder zur Arlmit hcraiigezugen werdun nach der langen Winter 
rast- T/.j^vi -zzim Xnnn, 0, /Ol I vsC; ta O pp. Kvn, 
4,4; HM. 1, 35, 

114 —115 tvjO*— Xr t w: tvjia muß hier relativ-temporal 
aöfgefaßt werden, .jetzt, da J , wobei dann der Temporalsatz 
mit dem voraufgeh enden iiiipiAssay syntaktisch zu verbinden 
ist. sjl -:~ a: b ip i w■> / ■.s-* wisst v.ü \i .:■? i pw tuv ; geh t auf das v. <i2ff. 
geschilderte nach winterliche Schneetreiben am Morgen dieses 
Tages. 

115 tS]#5! ist sicher, da unten am Schafte des p noch ein 

von links her kommender horizontaler Ansatz zu sehen ist T der 
nur von der Basis eines i herrLihren kann, ist YCbRiswd : 

Normi*9 Öfter; Tryph. 3C6, Agath. Anth. Tal. YI 41 u. ö. bei 
späteren Dichtern. Sjusvta Aycj; Nonn. 11,21$; 31. 30- alntia 
Ceres Vorg, Georg, IE 130. KaJIim. Ait, Frg. I 10 

des Pap. Oxyr. 2079 vgl. Hunt, OnvtIi, Papyri XVIII, S. 4P), Ge- 
meiiit ist mit dieser echt nonnisdieu Metapher (s, o. ad v. 38 f. 
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und Xonu 22 , 2&2 «D/jms; ip£?fu; Ju, Gaz, 11 1.30 

&x\ yjfat ’ztpv.sp.kfti vjji^eüetsI die Bestellung der FrUhjahrsanat, 
llti V eü^*-[=w]vts: 11. V 7ül Patrik. Homero 

ceut, 1 12 Lud iv, 

117 (XJWfJt’S* ^[LTT£E^]|[vj]t ii't[ 1 

Xunn, 45, 53 3 oie*’sv äonr^s*;: 47, 712 Hpr p ; £uf*sv ärfanfcsKi. 
;; Se ÖUftlftc: t in die Türen \ wohl S» w. .in die 4 oder .zu den 
Hutten 1 der Bauern ins Tat vcm ihren llerg weiden, it;. 

Letzteres oft bei Honnus und seinen Schülern — Gehirne; 
vgl. z. B. Nunii- 1L 1 T>i i *n t:; irA nuciitAH *r:(3ipapi -s5~-: 

habe ich e. g. ergänzt, doch scheinen mir 
die allerdings nur sehr sch wichen Spuren des letzten liuch- 
staheos eher auf ein **i zu deuten; also wäre wohl besser 
ein Epitheton zu Mkaüfpam zu netzen, *.*k-ai[ptzt— 

Nonn. L. 110 a^sisv T^niyt ue zska-lpcet iX^rv. Kzhxjpuvi 

ist ein Liebling» wort der XonniMMr, ebenso wie 

119 Glr;-; ir — 5 ;hL;l, 5jr>.ci vun allen möglichen Wesen,. 

z. B. Hann, 2. 5-1 \qd&w* 48, 33 ?i>^rK e-ft*p- 

suüvt; Koll. KMI ssi-n^p^; HptJrTt^ ^“-Pr“ 5 *'“ rdhy/i;. 

li>8 ä^s/.Jisv y.dsusv i^akÄ-pJ tvia: ,einen Schmuck au- 
trockenen Ähren L Die Ergänzung scheint stell zu empfehlen, 
wenn mau bedenkt, daü es ja zu dieser Zeit nur noch vor¬ 
jährige, also trockene Ähren geben kann. ipaA/.it ewz scheint 
x-n. gebildet nach -asffe:;, £*v3pd«j; u, 

123 J-J5-p l~, ]i?7Sfts'iV p : Radorm. i gegen meine ursprüng¬ 
liche Losung yj 5 ,p re] essejiKYiKi vgl. Konti- 41 r IMJ vi^i; fir&sre- 

[iivtjv, Sri ylpnGC iiulpiMTf lttA.h ffTay^w:[-] 5 ^ tciii- 

poris BpiciferL Nonn. 2, 055 ~x^ ctx/;jL=ii K;^r; r sch dem 
Sternbildo der Jungfrau mit dem Storno Spien. 

184 [’fi^r # ?a]7 (?) Hadem. Vietl. [GfAvr^a ]'* St 

£”iüpyi£ezv75 -s Xoiin. -1, 2-^1 

■i Uaz/at. Ebs. 4U, 225; 48, 1$9. 

125f-t vgl, zürn Inhalt llom, Hymn, Dem.; Apollod. I 5, L 
Komi. 6, I ff., 1!», 84 ff. Letztere Stelle scheint unser Dichter 
hier speziell als Vorbild vor Augen gehabt zu haben* 

185 3 i/.e ~trt :T f r P K[s]y[!]sl[i: Nuttö. 4T, !HI ^iipjiki’j KiUW, 

186 T *[p j .i] : Hymn. Dem. 450» 

189 T P tff-aXi|iiw-S- T ppiv: erg. Raderm&ther, Zur Sache 
vgl. Apollod. I 5, 1, 2 Tpurr frip» ti .*, Sfijpw «resmttÄwa 
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3p30tJ*:<Ll'f : 


Nenn. 13, lim f, 3; (Tprai^is; i TOTt A#5 ^ps* 
t/tfvr^/T* . , L ivirfiw*. Orpb. hvmn. 40, 14 äapz l^rAar^^i 
Gcs^-aca yx).r#Gtc„ \ gl. Ättvh ibid- Ö. 

1:J0 = LT|i 35 ;fcv—AÖ^y^;; Wenn hier, wie au ob v. Arnim 
nnnimmr* nicht Überhaupt Verschreibung für fJaojMf^v au- 
zu nehmen ist. se liegt zumindest ein beabsichtigtes \\ ort- 
spie! f ä:T|jLs«fs? 4 — ' v gb Oscpsc^ 0s3jK?ip» 

u. a.) vor. 

Mit v. 130 ist diese Feg (Schilderung zu Ende; mit einer 
j-ihen Wendung gebt der Dichter aber zu einer neuen Partie, 
dir in schriller Dissonanz mü dem vorauflehenden fröhlichen 
ländlichen Fest treiben die schwere nachmittägige Feldarbeit 


der pflügenden Binder und Bauern, die Bestellung der Früh 
jahmaat zutu Gegenstand hat. Vgl. Yerg. Georg. i 43 6. vere 
novo, golidus ennis cum montibttö iiumor liquitur et Zephjm 
putrfö se gleba rosolvit. depresso iucipiat jam tum mihi taurus 
a rat re tngemore et sulco nitrit» s splendescere voiuer. 

t A1sü ivarp bei dem Opfer. Die Binder aber schürften 
mit Eifer dag Brachland vermittelst des eisernen Pfluges und 
di'r I.andmann lenkte, die Peitsche bald nach rechts, bald nach 
links bin schwingend, die Schritte des Sticrgespatines und straffte 
die Zügel, welche die Gänge der wohlgeh öhlteu Nase iim- 
schn Urten, über die Hüfie, — Also zwang die all bezwingende 
Natur durch die gefügige (gefügig machende) Kunst aus den 
Bergen zmü Pflug der Binder Geschlecht, das der bin (schlürfe Ei¬ 
den Rhea genehme Junge gebiert, — Und er riß in schnur¬ 
gerader Furche auf die breit 3 endige Erde, rcibwoSn wendend 
dit- fette Scholle, End langsam schreitend druckte er mit 
wuchtigen Hin den den Pflug in die Furche* auf daß nicht 
etwa ein zackiger, verborgener Stein den Pflug an der Arbeit 

hemme. ........ zur Tränke i ?) gebend. Kr besäte den 

Ernährer seiner Nachkommenschaft, indem er nach allen Seiten 
hin streute die pflanzanzeugunden Geschenke der Göttin, um¬ 
gab das Weizenfeld mit einer Umzäunung und blieb dort 
zurück mit einem Stucke wehrend dom feindlichen Schwarme 
der körnerfressenden Vögel/ 

lJjJJ zas ;j. i't i'f Guineer 3 *tX.: Apoll. Rhod. 

2. AHO stal vi üij järcTtsi F apictf^ li r.T/,. Norm* 4;">, ,433 -td\ 
■ri l'i Tf.z~irv.zi M 3’ fv: «X, Verg. Aon. \ III 1^ 
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Tii.li ei per Latium: qoae etc. äp3tf r pc c: = [^Jpr,>: Komi. 7. !$3 

* l i 73 y jjsjjlI vtj zzy/w’i stSiisiaj i3 ? 181 

ii. ii. iJ. 

133 jjtafft£“wv 2 IstxTipO*: .von beiden Seiten her peit¬ 
schend*, bald auf den re eilten, bald auf den linken Ochsen; 
wo wir nach deutschem Sprachgebrauch .nach beiden Seiten 
bin'za sagen pflegen, swjijffis-; ■:“yvta) -«upwvt Nenn. 23, SQ3 
?UYUp&x lil-r'i t aüpwv. 

134 »p'.a/.tvr/ P.: verschrieben (Vielleicht infolge Au- 
küngens an R. F 619 axri 3' fpte ysüsv fjpo£t) statt ^ws/eusv. r^tia 
*ihw?: II. K *63, 333. 

136 nv; j-iiTiipa i jr::; llrph. Ilvuin. lÖj 3 & ffeft Cttvl*- 

‘«Mö, - = tF)^[p.s]-j!: erg. v. Arnim. 

135 [aljjt] uJÜipw—; ergänzte ich und WOnti ich nicht 

irre, sind auch die Konturen des f in der ganz sserfaserteu Stelle 
vor Jem] noch erkennbar. Gemeint sind wohl dio Stieropfer, 
die mau der Rhea - dio übrigens Audi mit Demeter identifi¬ 
ziert wurde 'Kur, Hol. 130-1 ff.), wie ja auch schon früh der 
alcnsllüsche Demeter di eiist und der Irdische liheadienst ver- 
schmeisten worden sind (Hom, llymn. Car. 441 1 — doraubri ngen 
pflegte. Daher hat sie hier wohl auch das eigentümliche Epi¬ 
theton das hüiisi wohl schwerlich einer Gottheit ge¬ 

geben wurde (bot Eudok. 1 T t 2, 171 Ludw. heißt es verficht!ich 
eiiftcjtv Vielleicht darf man aber dieses Epitheton 

mit der bekannten Hluttaufe hei den TauroboLten iu Verbin¬ 
dung bringen. Mit 

L3‘J geht dio durch die Reflexion (13li—138) unterbrochene 
Schilderung weiter. ip]&asfi;v: Paul. Sil. Amb. 53 3p#iätos 
Uex fonjectura IhicAngiu Sp&ic; Cufld.“, metrisch nicht mög¬ 
lich?. {’iipxzi: Xonn. 7, Kl -;a^ yapas-r^Er;; -K), 331 iyz- 
M 5:k J ,iw.*; apsT^if zavy^Xi-ijsu -'bItj;: Anth. Pal. i X 656. 15 
-xmXtjpw (von einem Noimianer s, VI j, 143—145 

sind sehr verstümmelt und im Einzelnen mir nicht mehr voll 
verständlich. 

143 ist vielleicht die Rede vom Ausspannen (?) und Zur- 
[rfinkeführeu der Kinder nach getaner Arbeit. 

I4if, wird das Aü®treuen des Saatkorns durch den Säe- 
maan anschaulich in-schriehen. tffsutpjV» 1 Qp;]-7^pa7VJ 

SitiUJ»F»b*jr. J. pliil-.falH Kl. am. M, 3, Alb & 


Hanf 
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er betete den Ernährer sein es Geschlechtes, oamfirh den 
Acker (vgl. Ues, Erg. 405; 1 i*?r. 9, 122)- Xtmo. 41, 214 
£:pa 7EviO/,r 4 ;. 

145 3 wpa (feafe-i;?: sei. der Demeter ; vgl. Apollml I f>. 2 

, ,, i'sv T.ci-v lif'hV.iv. iii zr,v :Xr r v 5/ obpvsG 

^ zätiraetpi, 

14G , + . rriisv] er zäunte ein. Vgl* II, 

\ 7Ü7 t S 5^U und tipuevi; — Gätterbefcirk. Hier ist allerdings 
die Gmtidbedentuog des Wortes Helion völlig verblaßt, ko daß 
es mit dom Instrumental Ipw=i verbunden werden konnte. 
jjLijjiv«: Er blieb zurück, während die übrigen ihre Behausun¬ 
gen au feuchten; denn es war inzwischen der Abend ange¬ 
brochen, der i 11. II 769 t/jus; jtSTSvrtessTi ßouAi^Ä^t), 

wie auch ans dein Folgenden her vergeht. Und dieser jifun 
v. 159 vertrieb sieh ähnlich wie oben (4# IT.) der Hirte die 
Langeweile mit einem Liede, und zwar, wie es sieh Ihr 
einen *;£pwv gezieini, vielleicht auch der Brauch verlangt«, mit 
einem frommen Hvtuuos auf <.1 i« - Güttin der Felder, einem 
l> i>. ‘j o 15 ; 5 ji + j : v. 149) , D i eser Ejm i tos w i rd v v , 1 r>< * — 1 5t$ 
mitgeteilt; leider fehlen in allen 9 Versen die Anfänge, soviel 
ist aber noch zu erkennen, daß das Lied einen Preis der 
Güttin und Bitten um Gedeihen der Saat und eine reiche 
Ernte beinhaltete. 

147 : Qqint. Sm, 2, 197. “(tTjVw]s Hndenm 

14S [ic>.-V p v: Xnnu. 19. 102 M— FfV* xpiwvfr* 

-h:['A?'. jisJct-. Kuli. 115 Hz-d ►asätt^v. 

149 OaLjcisv GpvycV: Nona* 2 f 92 fcXäcw; 

sonst das Adj. ganz vereinzelt. Ein thntvsischer HjUirins paßt 
allerdings nicht gut in die hier vorausgesetzte Jahreszeit, er 
wird erst an den Erntefesten, ftaXbcwa, zu Ehren der Demeter 
gesungen jjtsdt r r,* nvxö|uSb'i xafSbis: vgl. Theokr. VU und Scbol. 
Theo er. ad VH JA Besonders berühmt waren die Thalvsäew 
von Ki»s (Pauiv-W"jssmva XI 147K), einer Stätte besonderer 
Verehrung der Demeter, Auch diese bringt der Dichter hier 
herein, v. 154. w r g nach allerdings nur mehr winzigen, aber 
sicher deutbaren Sehl - ! ft spuren zu le^en ist K]tiz. Die 

nähere Beziehung ist nicht klar. Hndermaeher bemerkte hiezu: 
.Die s^vta K<5x sind mit das Interessanteste in diesem Gedicht. 
Denn dies Gedicht ist ja ein bukolisches, und ich glaube 
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darum, dnü mit spytai Kä>a die Dichtung des. Theokrit und seines 
Kreises gemeint ist, Dio Überlieferung von einer Verbindung 
des Theokrit mit Kits ist antik, ob sie nun wahr ist oder nicht; 
am festesten haftet diese ITborJiefemng an den Thalysia Theo- 
krits, und nun sagt doch unser Dichter 149 OaXiazov Cijivsv 
irÜwv. Jst die Anspielung auf Tln’okritiriche Dichtung nicht 
handgreiflich? Diese Spätlinge, bukolisch dichtend, betrachten 
sich alsn als ungehörig zum „Heischen Dichtes-krets“, Kos 
kommt auch Frgt. 1 2 s. u. S. tfö) noch einmal vor/ 

151—152 erg. v. Arnim. (taxip£cff:v {'ip^ss ein. 

v, Arnim): Kallim. EI% um. in Apull, 2ä -mVf Lii/v;. 

Pap, Fiorent. 11E SfK(, 25 (non ui sch es Epnnfrgt, s. V 1 \taxd- 
piom-i ipW'i. 

153 Soun. 38, 7H l~" 

Vudm. 

154 Vor [*ri,]‘jftX0£ erg. v% Arnim Räder* 

macker ergänzt bereits 153 fwyi Atjctv—und ver¬ 

mutet in 154 vor ssä]Ü 9 a££ noch ein awaftra Epitheton. 

155 ipjeTii-Ät v, Arnim. 

1GG | = -aV^/VtSTE. Od. i 445; flenn. Ilyniii. 

ApolL 347. ( 'er. 28; Urph, Hjinn. 32 T 14; 34, 2 ; 35, 2; 41, V 
nXuXäkrr, [iaafW!«); Kallim. Hymn. Apoll 80, Del. 316; Man. 
*>. 741; Konti. 7 148; ^ 97, 

Mit 159 geht der Dichter Ober zum letzten Abschnitte 
seines Epos, zur Schilderung der letzten Ham und ihrer 
Ptnginnia. des Abends, Nach dem Bauern- folgt wieder ein 
liirtenidylh nach dem sonnigen warnen Xnchmittag ein Abend 
mit Regen und Wetter, 

,Also saug der Alte, Sein Lied erwiderte eine Maid, die 
in der Nabe ihre Harde weidete, ihr Magdtum ober "eheiui 
hielt, indem sie männliche Kleidung trug und Besch iihung. 
Sie hatte sich wohl eng geschnürt, den Körper in den Mantel 
gehüllt und einen IlirteagUflal umgetan; aber vom Scheitel 
herab umwallte sie ihr Ha&rgelock, das de ausdrückie, wobei 
sie ihren männlich-krüftigon Rücken zur Gknne benetzte. Pnd 
die Abendsonne trocknete den wassert riefenden Rücken) nicht; 
daher verließ das Mädchen den Pfad des abeiidkühlen Waldes 
und ging 1 hinaus ins Freie) auT eine Anhöhe (?), die die Sonne 
UEEcb beleuchtete; und du mich der Mantel, den sie umhatte. 
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voll Schnee watv entkleidete sie ihren Oberkörper (?) vor der 
Sonne bis auf die Fuge der ivohlgewaeh.se neu Schenkel. E *abei 
aber vergaß sie keineswegs der Obsorge für ihre Ziegen (?)„ 
rief (?) die auf den Ltergeo hemmaeh weifende und ... naschende 
Mbtteraiege'?) zu ihr-an noch saugenden Jungen (?), einer 
x weilen drückte sie mit linder Hand das milchatro tatende 
Fnter t molk die strömende Mi leb und brachte dein Pan das 
(Abend) opfer? 

(j>9 t' : i -jepwv jä(4ai5]£CXs; vgl. Nonn. 38, 70 -sta ';=pt*>7 


ifiss-it: 14 ts.; rifpr;";i “Cips^, |*[i/.i:]:sÄE ist 

singulär, doch eilte andere Ergänzung kaum denkbar. 

=r junges Mädchen, ein 3 littenmädeheit, 

1110 AaÖ£-*a^ft0r ( XueictiG3 P.: metrisch unmöglich« daher 
entweder zu lesen t.ihn {(3^) iia iyjzi. i welcher Lesung 

v. Arnim au stimmte) oder ~t£$ ivipa Q, i. Graphisch sind beide 
V erschralbunten unschwer erklärlich: 5 konnte wegen seiner 
Ähnlichkeit mit dem nachfolgenden a leicht übersehen werden, 
im zweiten Falk läge eine einfache Vokalvert Ansehung, ver¬ 
anlaßt durch die dem Schreiber vor sch webende güiän%cro 
Vollform jjihit vor. Vgl. IE. T 1>7 r Hf*; fojXüq I'.jzj. 

163 sfffTjxcjws 1\ seripsi: sie «war i(säsa stur 

Gänze« am ganzen Körper ■ eng zusamnmugescbtiürth so dalli 
man ihre weiblichen Geschlechtsmerkmale nicht merkte; das 
soll wohl da mit gemeint *oän. wakii^ap[lK]r ( •jtpjfaj ^[ic]>,üt;; 
Kolk 183 /.zf^zzii/r, yp=a Xuiun 44 t fsfj v.zy^ipmx *pivn- 

y-titj» w /j.zz steX», 

IßH -5:^5vit,j ^>5^:; -tpis/,aws; : Xonn. H, H7 aijfsvü.i 
163—145 ix 51 /t V : vgL Monn, 13, 419 fL Ix 

3k xaplvsv Ys/i’Wt t: tsvsvts? sxtsflsxipc^ feä ‘tfcun immzU =Xjgm- 

;jd3r' XMtvfc?£fc:;!v ippwi ä/p: xgtig&u&K. 

1Ö4 y[ ot(“Tp ‘t i;«;iX:55a, das bekannte liomerL 

aoke Epitheton des Schilfes findet sich nicht selten hei den 
sp, Ep« auf verschiedene Gegen stände angewandt, überall in 
der ItedeutUDg .krei-wnd* (Nonn. 48, 328 Lpistjkr,: TrvpL Ül>7 
pskxr,; Ihinl. Sil. Arnh. 143 xp^:r3;: Jo* Gm. [ 31 V Chrislud, 
ßkph, 2J fjt*v5;vv. An unserer Stelle heißt es: ,dits vom Scheitel 
herab rundherum um die Schultern wallende Haar? VgL auch 
Nonn. 14, 141 fb l—iir t 3= v«72U ScO^; apaukjXtC? 




m 

zt: Ufuv i’jpJ. iiEiOXL^a^a: .ausdrückend', ^aswmdemd*. 

(ln es von den wiederholtet* Regengüssen des vergangenen 
Tages durchnäßt mar. Dabei benetzte sie sieb t,v 6Xt^ 

p x-fr> (\% 16"ji ,zur Gänze ihren i männlich* starken Rüchen 
(ivB^nfv etwa auf ihre männliche Kleidung zu beziehen, wäre 
allzu gezwungen) und die Abendsonne l'avA-f, icripiv; v. lßä t) 
kurante ihn (jiiv sei. ^tv) T den wassertriefenden (•ixficviljsusij'i 
eipeijv w 166) nicht mehr trocknen f i da der Wald, wo als^ 
die Iliriiu sieh befand, scheu tm Abeudflcliattyn lag), Das 
Mädchen verließ daher den Pfad des abändkühle« Waldes und 
stickte, um sieh zu trocknen, einen Platz im Freien, etwa eine 
An büke, auf. die noch von der Sonne beschienen wurde'; dies 
mag der Sinn der beiden am Anfang verstümmelten Verse 
1 61— 168 sein, 

167 [r, $ ap“ v, Arnim. 

169 z6[xAa -£p!?TE , ;h«ira ^s-i,Vj = ; vgl, 

F, 46 f. zJuzXa 7[urij]^5? ^wo^ueyb; -ips 'tön»); eine starke 
prägnante Wendung, die zu dem folgenden ■pjAvuss.v im Knnsa 
litäts Verhältnis sc steht, wobei der Hauptnachdruck auf dem 
*t]f?fSXifc8t3 liegt: ,da sie ein schneebedecktes Kleid um* 
hatte' !::5pE57es7.a£ä; vgl. m tXf.Ax\irbir f /pix ü. I. v. und 

Xuiiß, :VJ sA.Xa 'ssptffTit'Xa? — se nee u Harns folils circumdatis), 
klarer: ,da da« Kleid, das sie an hatte, mit Schnee bedeckt 
war*, entblößte sie der Sonne, vor der Sonne {^tXft^ 168) 

170 azpi [fji£>.]£>v (? oder irgend eine andere per ajnec- 
docbani den ,Körper* bezeichnende Vokabel rnuß liier ge* 
Standern haben): ,den Oberkörper* (?). iz fjsuiwv -vj/i gju?[p£v: 
X,.nn I8 t 3ÖÜ; 19, 272; ä5, 32; 4«, 118 e.a. p. 

Die folgenden vier Verse 171 —174 sind wieder recht 
trümmerhaft, der Sinn nur ganz im Allgemeinen noch zu er¬ 
kennen, Es w ird geschildert, wie das Mädchen neben und trotz 
ihrem abendlichen Sonnenbad auch ihre Hirtinnenpfl i chten 
erfüllt, die auf den Bergen heruni.sehweifend.- 
X oii ti. 51, Ht H) f . 'bsS;; 11, 156 ttöp;; dftdfclK) und herum* 

naschende v, 172 'fi-jzuzTt ? i Mutter .vr„v: ebenso KolL 379 
ti. ä — das paßt doch wohl am besten auf eine Ziegen mutter, 
daher ergänzte ich 171 «tfil* [*iyÜv obwohl das 

fcvtsli-yj-x in v. 160 eigentlich auf eine Rinderhirtin hinweist — 
an hält, ihre Säug] in ge 174 ';X*r[v]s [9 x]';*'[*! IL X *'l Ihss. 


Frgt. 54 [231 Kz, l\ Zu dem Wechsel von 

5 und a in Papyri» Tgh MapätJT, P. Gramm. I 188) zu be¬ 
sorgen, eine zweite seihet milkt und dem Pan den üblichen 
Abeudtrinik darb ringt 

17') : [sj.fi i ■; |«t*: Jo. Gaz. I )51 s f , xs* 5;: f>, 07 ;VjTj; 

fewfvr.’outfä; [jwjilJskj^, p 7 £ & ? t Nonn. >K 37 s ir.y^ [ao^wOi 

1 . 34* öhrr> 7 * jass^ u. ä. ft. 

1 7 «Ij ij-asi Dav: QvtjAfjv: gemeint ist natürlich ein Milch- 
epfer als die übliche abendliche TCcröiL 

177 142 bilden den Schlußtdl des ITäuptstückes unseres 

Gedichtes: Inzwischen wnr die Bonne zur Küste gegangen, 
die Sacht mit Mond und Siemen am Himmolibqgeü herauf- 
gezogen. Dies war für die Dünste und W ulken, die die Sonne 
am Morgen zum Abzug gezw ungen,, da* Signal zu neuer Tätig¬ 
keit. Aus den feuchten Erdengrlloden steigen sie auf, sammeln 
sieb I ls den Lüften, verlinktem Mond und Sterne und gießen 
unter Dünner und Blitz neuerlich in strftmondeo Güssen ihr 
befrachtendes Nali auf die F rQhliugssd»wange rc Erde. 

„Schon hatten Phaetons Rosse* in ihrem Laufe zum Trunk 
aus dem Westmeer den Atberpfad unter ihrem ilnfschlag 
erdrülmeci lassend, das taufeuchte Rund des dunklen Wagens 
her aufgezogen. Da sammelten «ich aufs Neue die ne büchten, 
aus der Erde empor* teigen den Dünste in der Luft, die fe>t- 
^ 0 Gründeten Sterne wurden alle unsichtbar und auch der Mond 

O ™ 

leuchtete nicht mehr. Huch oben aber stürmte ein mächtiger 
Wetterstürm mit ungestümen Stftfkm und aus den von allen 
Suiten her zerschellenden und Ubereirmndürgetarillten Wolken 
zuckte der Wetters Ern hl. Da zog der Vater seinen kleinen 
Jungen ao die Brust und legte ihm die Hände auf die Öhren* 
damit er da* GetÜ&e der hoch eben aneEnamlerschtnotternden 
Wolken nicht bürte; es erdröhnte der Himmel und selbst die 
langge wand etc Jungfrau rief zitternd nach ihrer Mutter. Die 
Erde aber ertrug geduldig die Wehen ihrer früdvtege bürenden 
Weichen und überließ ihre BprüOUngo der Obhut des Himmels 
und den W olkeu.* 

I 11 177—174 liegt dieselbe Art .Braehyologie 1 vor. wie 
fl. R 485 L ix S‘ i-Lz wxiav^ ci:r xtAtste Sutffv vhes ^tXatvav 

izi ^esJwss-j iac-jpst, YgL Kühner-Gerih, OrJ/ramtn. 11 2, S. 500; 
Der im Westen niedergehende Soiumerwagen zieht zugleich den 


ranjpnj^iüs von 


7 I 


dunklen Wagon der Nacht {171» ^ jl0.tr, i vom Aboud- 

tau i’f7£3; i^vr^) im Osten herauf. 

178 Olts ILO 453; Hom. Ilvimi, Apoll, 234. üz 1 
Tjfvstti'tfi unter ihren Füßen. Kur. Rakch. 1184; Paul. >\L H. 

Soph, 300, 984; Mus. 162, Der rasche, gehackte .. 

dieses Vtr^fs beabsichtigt wohl eine ähnliche Lautmalerei n ie 
Verg. Äü. 3, 596 quadrupedaote putrero sonitu ^uatit ungut« 
camp um. 

179 7 : Noäo. 3?ß, I4i> iraijAiifits hir:;- 

tsyyso^ u, ü.; auch hei Mus. Man. 9, 2i;t 

u. n. Sp. 


150 -iV.iw: mit Rezug auf v, 71 ff. 

1S3 ttsiA'jÜsjaeHIi:: feetgegrliiidiH (V), Scheint äs. Ls-;. *ai 
chxiTi s«G i^fl 1\ Rorol. 1058^ i Pancg. In Jonnnem = 

BKT V/l, 122) w «J'f-t;'. ffltivngat isärpty 

151 7,jppi; i”3IL B 14*; Otl. - 293, Alkiphr. 
3. 42; Paul. Sil. in Anth, Pal. V 936, ± &iXs;: Blitz. II. V 320. 

185 ^TvuftE-iw-a 4e, GuZ. II 144 ^tjvwpiwj 

7 £f£Hv xavttyy; /.zpi^vt; s^eliee, VgL dazu die Bemerkung P. F ried- 
1 ändere in seinem Kommentar S. 3U1. 

,ÜberoinandorgOtUrmth öd. xüWii iz i/d.v.i.sun xr/'J/::. 

1 SB—ISS wird die Gewalt des Gen Itters in seinen Wirkun¬ 
gen auf die Menschen anschaulich gemacht Kinder und Jung¬ 
frauen geraten iß Augst und flüchten zu ihren Eltern. 

ISO nHi ;s vT^-ijFavTz: II, 403 (von Astyunnx) 

ISS ipz7 3;-ii M>!-if vsyfhxwv: Noim. 4*. 37 u. tu 

|S9 a 10 r,p V Nono. 36, 90 

191 r.: wieder das beliebte RI Id von der Befruchtung 
der Erde durch den Regen; s, cn zu v. 33. kayswwvi ilium. 
AgatLn in Antk Pal. VII 574, 3 t*v hanpw*/ piyßzj i-; 


35 y^c-y. 


Mit dieser lärmenden Gewitterachildening -»cliLieOi das Ge¬ 
dicht wie eine musikalische Komposition mit einem schmettern¬ 
den Fanfareustuß uml der Dichter wendet sich nun in einem 
kürzen, persönlich gehaltenen Epilog ty v. 193 — 198i wieder an 
sein Auditorium: s. o, S. Lüf. 

.Ihr aber entladt mich in Gnaden und unter sicherem 
Geleite aus dem Lande Hellens (?)> da ich im Begriffe hin. 


Hmi* f*tSiiger, 


mich an ein neues Werk m machen i ?h Kyrene ruft mich; 
und Apollo zieht mich hin in den Schoß seiner Nymphe, der 
großen Jägerin. Auf denn, Freunde, flum Sitz des kriags- 
i nativen Ptolomaios, wohin mich noch rufen die lyrischen 
M usen,' 

Solch epHogischos persönliches Hervortreten des Autors 
ist dem gleichzeitigen Epos nicht fremd I vgl. TrypL t»Ei-l ET , 
unmittelbare Parallelen hiezu kielet aber auch hier wieder die 
prosaische rhetorische Literatur, wie beispielsweise Hhoriklos, 
In Marc. jp. l^r» Bobs,* derselbe (recte Prokopios), Ln ros. p. 133 
Boise.: \fjJx 72 p z^n-er^ frlv i tJtir Kafflfoot», mi isiij raX:v w. 
l'ic, i=£;v y.ai piSi'# jpvijaKL 

Unser Epilog Ist eine Anrede an die Zuberer* eine Bitte, 
den Dichter t in Gnaden zu entlassen 1 , Nach dem Kip-xezi -t.i 
tu v. lfH zu schließen, muß in dem verlorenen Schloß des 
vor ausgehenden Verses wohl der Name eines Ortes oder Landes 
gestanden haben, ans dem, die I lüror den Redner entlassen 
sollen: e, g, il 'EKfXr^s; i::tjpr r r — ^ 

198 mit Dativ wie Apoll. Rhod, 2 , SftiO =: 

[ai;5' i’» 5 5 Öcr/ivc! r::: 


ÜI4 fl^eisarre;: muß hier neben soviel bedeuten 

v. 1 . — ivsäcöat 7f, zpiGfeta hei Aisdiiii.ö, 23j JVlyb* 2 t 33, 3 u*s*Ü r : 
»sicheres Geleit zu sagen 1 , wenn auch das Aktiv in dieser Be¬ 
deutung singulär zu sein scheint Das folgende £^cct«ss* 4*[ 
scheint auf den Dicht er zu gehen und mit tnnicavrfiq oder 
grammatisch zu verbinden zu sohl» Ich ergänzte e. g. ii-trrz- 
^[» IpTfM t da ich mich au ein neue* Werk machen will 1 * 


xsL>p^xake£:}ii 1*. Dies z;jpr„ ^ %±‘r.üi jaj zli losen, 
wie man zunächst wohl versucht wäre, gibt En diesem Zu¬ 
sammenhänge keinen befriedigenden Sinn. Es ist zweifellos 
Kupi^/r; ffidh: jm au fzu losen und in der Schreibung mvpr/ii; statt 
zjy^ eine in Papyri* nicht seltene Vertauschung der Vokale 
sj und u zu sehem Vgl. Mavser, P. Uranim* I UM i§ JH p H H h). 
^ia;;g£v^, x[*l A":a>.uv ist zweifellos zu lesen, wie mich 
Herr Gehemmt v. Arni ui gUtigst belehrte. Die Nymphe ist 
die Epouytnos von Kyrene, bekannt als große Jägerin und 
Geliebte des Apoll: Xuiin. 13, 31HI ri* rsT; Kjstjvt;, xs^a3;jC3ij 
ApTtjii; a/JJft 'hsißtfij st>.=tr t Ti Wrsiivj; t*x£ vs^r, (sei. ApwatEsvi. 


I 1 .1.111(1] i ]iL- - '.-'II I' 111!■ I■ I i-. 




Ygh au eil ibd. b t 292; 24, *5: 25* 1*1 e. a. p. Find, Pyib. IX 5 ff, 
Apoll Rbod. 2, 502 ff. Auf die Stadt Kyreno aber paflt vor 
allem au eil die Bezeichnung v. 191 IZthKu (Xonn. 41, 14* 
stpfcvb* Refö#? sei. Beroe) 4pstj*a«ag (häufig bei Nunnes 
z. R 2G, 20, 42 t f>u e. a) ll?[5/.]sp*Lsa worunter wohl 
Ptolemaio£ L Suter gemeint Est r der *421 Kyrgne eroberte: 
a, Justin. XIII 16, Uv. XXIII 10) und der Hinweis auf die 
Berufung durch die ^ägyptisch*. na nfi auch Xunn, 

10, 230 Zffwn '%=S;: vgl. auch 13, 345 u* 304: 

Vtfwtöt äpci^; 44,276 Aiy?sai;J MeSsai. Letzteres viel 
laicht auch eine Anspielung auf die in den .Vitia fingierte 
»Entrückung 1 des Katiimaclms auf den Musenberg. 

Darnach baue also der Dichter Beziehungen zu KyrenOj 
Ifozw, ku dgvptßii, befand sieh zur Zeit des 1 ortrigflS des vor- 
ausgehenden (ledichtes fern vom dieser Stadt« herzu - . von. diesem 
Land und nur im Begriff, einer Einladung derselben, viel¬ 
leicht zu einer dichterischen Verherrlichung einer dortigen 
Fest feie r . v. 19^) Felge zu leisten. 


b) C. II. 


1. Überschrift. XtO iLrs]* u. S. 8i d- tV* scr.fir^ 
i mul.t geschrieben gewesen, sein, da »puini der Kaum nicht aus 1 
reicht) 0 ]u”ivt; (? oder V Das 0 scheint mir 

trotz seiner stark fragmentarischen Erhaltung sicher zu .sein !. 

2—7, rrouittton. Aplrihonioe, Pnogymn, 36 fp. 21 II.i: 
'KpyflEJiw - s'j’;: (sei, g'g ijrM><uav) tj’.; /.ssk7,ä£;i; l "?-■ 

Gifiidc^ ;j.i> kg:; tt ( v Feierliche Apostrophe an 

den r i%eag 0 ne 3 al* Schirmnr Griechen!auds i.vv. - -3), Schützer 
der Dichter iw. 4—5), und Hortes griechischer Gastfreund¬ 
schaft • vv. il— 7 i. ,Hellas hehre Zier, Theagencs. unter deiner 
Verwaltung gedeiht in dauernder Blüte der Hellenen gemein- 
Samos Vaterland, ab) ein ruhiger Port des Geschlechtes der 
Singer, in weichem der von widerfahrenem Frovi-I alternde 
lfdikun alle seine Musen nufgös tollt hat, als unontwoihler Ham 
des Zen.* Xenius, woselbst jegliche Unrast aller von Stürmen 
verschlagenen Sterblichen zur Kühe kommt.* Man beachte die 
BaraltelDierung der diesen drei Gedanken entsprechenden drei 
Ver*paare. Kino ähnliche Gliederung zeigt auch das 1 r<e 
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Haiii» tiör>tiuper. 


ihimitJU von Xheokrits JSnkoni, auf Ptolsmnios (Lid. X\ 11: s, u, 
S. 16}, Vgl. Wilamowitz. Hellenist. Dichtg. ü 131. 

2 — :j sind leider gerade an den für das Verstauduis des 
Inhaltes und gNiminatiselien Zusammenhanges aussehlaggebem 
den ^[etleit schwer reist[Imrnoit. Am Anfang von 2 Ist sicher 
Kn lesen K/>.]4c^ äp 5J ' Graeciae aaeruin dovus, Vgl. 

find- Nein 111, 13 /tipi; dr^Xjiia (von Aristo lil ei des); Eur. 
11+.]. oQ 7 it5üjA575v!; r^aXf« Ejrrpßs, (von Kastor und Poly- 
deukes): Julian. Ep. 60 ~j jx^jat skeypivi^ zyaXjiz I von 
Jam blich ; Charit. I 1 «fäXjxa z'j.r^ I.iW/Ax; (van K&Hlrboe); 
tlorat. C. I l Macronns dulce deeus meuin: Oaripp* In laud. 
Anantas. 2(1 summe magtstrornin, procenim decus; Aristid» 
Or. XIX, p, 12 r B K. nennt Smyrna 73 Tr f ; Adas öy«?>ju- 

:S ist zu An fang eine Vertikalbasta sichtbar, die entweder als 
: oder nte zweiter Schaft eines p gedeutet werden kann. Darnach 
wäre also 3 sn lesen sw*]: r.izzv oder s^iiifcov, Zum Schlosse des 
Verses liest man deutlich w? T davor eine kurze vertikale oben 
verstümmelte Hnsta links oberhalb des Anstriches des w, 
davor ein leicht nach rechts unten verlaufender Vcrtiknbormh, 
nach dein Duktus der Handschrift wohl die Hastn eines even¬ 
tuell = ; ist t ya \ lcseO| dann kannte die folgende kurze Aerlikai- 
haita nur liest eines Apostrophs sein* wofür auch die tatsäch¬ 
lich große Ähnlichkeit mit den Übrigen Apostrophen der Hand¬ 
schrift spricht: bei der Lesung j müßte es ein K&st des Kopfes 
dieses Huch staben sein, nach dein Duktus der i [audsehrift 
weniger wahr sehe in lieh. Vorauf geht eine Lücke von vier Ins 
fünf Lettern, dann sieht man wieder eine Vertikal basta mit 
einem Win keift usatz oben und einer leichten Ktmdneigung nach 
rechts unten, anscheinend von einem eventuell t, davor *av3. 

Das ganze scheint also zu lauten -xmlt, (*av3f) (*uv?b) [. ] 

c'(p>uo. Darnach ergänzte ich den Vers EXX^vüm bi/.i- 

üet s]I‘ 'h; xtX.. was an sieh einen guten +Sinn er 

gilbe* wenn auch die Elision des z von ala ilieht ebün ftir die 
Ergänzung spricht, wo daß mau vielleicht besser läse etwa: 
v.ij". rJAzi 'EXX^wv taXifttt -jvSl^cv iwjpwr, woran dann die 
folgenden Appositionen asymletisch anl roten würden. 

Jude »fall* ist aber hier von Griechenland* in engerem 
Sinne von Athen, die Kode und seiner augenblicklichen Blüte 
und diese sol l ist kann nach dem ganzen Zusammenhang und 


l'iim]>tr piLtj vtm l F fl LbO].i-«l i 


t + ) 


dem Charakter des Gedichtet natürlich wieder mir als eit- 
komiastische Aphftrme mit der Person des verherrlichten Ar ein in 
von Athen in Beziehung gebracht wurden sein; grammatisch 
wahrecheiulljfth in Form einer hypothetischen Periode, deren 
Nachsatz in v. 3 vurliegt T deren Vordersatz in dem verlorenen 
Schluß des t, 2 zu suchen ist. Demnach mag man dem ^iniu? 
nach dort etwa ergänzen [£jf a rj iy/st? oder [S?pst vkt ifärfi * ■ *; 
t unter deiner Verwaltung erlebt das gesamte Land der Hellenen 
eine dauernde IHüte als usw/ 


An das Subjekt des v. 3 treten nun in vv. 4—5 und U—7 
zwei Vergleiche: | sS&sv ... täI-i; — i/.ue; ... Huvsü A=&£. 

4 (windstill, heiter; Thöokrit. XXII, 32; Apoll. 

RhcHl* l, 531) exs^j;: er denkt dabei au einen vom Winde ge¬ 
schützten Hafen; Nenn. 3. 17 )uj*t*ss rzi-a;. 

Ty E£pgt virpjj^^v r K7 L ;/.iiiy: 'kann nur passivisch gefaßt 
werden: .der infolge widerfahrenen CThermutes alternde Heli¬ 
kon/ Zu denken ist hierbei zweifellos au die Entführ nag der 
berühmten Mosen Statuen des Helikon iPjius. IX 30i durch 
Konstantin G , der sie in seinem Palast in EpL hatte auf¬ 
stellen lassen. Euseb. Vit Cmistaut. !H 54 i,p. 101 der Barl. 
Ausg. Vgl. auch F. GregnruviuB, Geschichte der Stadt Athen 
im Mittelalter. 1, hh 27), Zum Gedanken vgL u. v. 23 f* Ein 
harmloser Schwätzer wie Himernc* nahm dies allerdings weniger 
tragisch. Er deklamiert unbeirrt durch jene noch Or\ 

14.2.3; 3i sinti t j . *it crjpgetew ^Oshev (im Winter 

nämlich \ ei Ai zpiw* xs: juGu/ysv, - ‘a; Mciss; 

i; ‘Üuxiävs; üJitlr ai :i rjvrjlte^ Eipt "Jj; 

AttiäW^ 7-iL^jjii’ii; sitosvi. 


ft i'iXoo;) i*T 4 pirt[fi7j r Hont. I l vjuu. Mcrcur. 72 i von der 
Gütturwiese). 

7 Durch den schweren Rhythmus und die Lamtunlerei des 
alliterierenden - bu\\ wohl der hier ausgedrückte Gedanke sinn¬ 
fälliger worden* opjjnfci die beabsichtigte l'unibe, das Hasten nach 
Erwerb und Gewinn etwa des seefahrenden Kaufmanns. Vgl* 
Kleantb, Hy in» Jov.2ü vjtc 1 . 3’ jvi/ iviij vssu £>As; -fc; 

s-i: ein al Igo mein er Hinweis auf den hohen Adel des 
Tlioagemü». Vgl. Ciaudian. Land. Ser. 34 ff.: Qood si unbillias 
uiancti^ e.vordia p&ndit hmdibus atejue luunes redount in send na 


rausne. t|iiis venerabilior sanguis?i Hilden den Übergang zum 
llanpttbeius, bezw, dessen erstem der Belobung 

des Y^ 3 ' 

AVoiß der Adler, der königliche Vogel des ägisschwiii- 
gendcn Zeus, zum Zeugen der den Ätberstrahl des 

goldatirn bändigen Sonnenscheins zn rufen, folgen kann 

man hier ohne weiters wörtlich nehmen, sie gehen der Strömung 
Eiadi* um da« Schicksal des aufgesetzten Kindes m beobachten) 
die liermanen der richtenden Flut des gerecht urteilenden 
Stromes als ihrem Zeugen untadeliger Abkunft, so kannst du als 
Beweis deines Adels allen gegen über auf Zeus verweisen, den 
Lenker des gigantentnordeaden Reigens; denn den Herrscher 
Zeus mid den Aiakos ehret ihr als Stammväter eures Ge- 
schlechtes, von dom die ganze ....... vom Geschlechte des 

Aias stammt.' 

Da die Anfänge aller Verse dieser Partie mehr oder 
weniger verat Ilm mell sind, ist das Ganze zunächst mellt ver¬ 
ständlich. Uie Rede ist immer wieder von der zu¬ 

nächst im Zusammenhang iuil der Erwähnung des Adlers (v. 8 
aijitd; und 10 ti;}; dann mit der eines öfijAfcTS- 

-iiz' -cia;j.;- iv. 11 — 1"^ schließlich werden Zeus'!, der 
(!igantcnbca;winger (v. 14h Aiakos ir. 15i und Ains ,v. I?) an¬ 
scheinend in demselben gedanklichen Zusammenhang nufge- 
filhrt. Der Siim dieser Part in wollte sich mir geraume Zeit 
nicht erschließen. Das Nebeneinander des r Adlcrs\ des ";ti- 
ea;;', .Zeus - . , Aiakos* legte mir zunächst den Gedanken nahe, 
eine Beziehung diese* ganzen Partie zu dem Mythos von der 
Entführung der Aigian, der Tochter des Flusses Asopos, durch 
Zeus in Gestalt eines Adler» anzunehmen, doch ergab sich aus 
diesem Mythos für die noch halbwegs erkenn hären Gedanken 
und insbesondere für die merkwürdigen Epitheta des Flusses 
keine Erklärung. Eine eingehende Interpretation der Reste 
führte schlief*] ich auf dem Fm weg über Aristoteles EL A. IX, 
34, 630 und Komi, 4ii r i>1 ff. auf die richtige Deutung und 
Lesung der w, H -12 und schließlich auch auf die Quelle 
dieser beiden .Paradeiginata - , auf Julian. Ep, XV fad Maximum. 
1 1 4\t> llertl. , « u e* heiJJi: 1) ü jjti» utji ?*•< Sci^v f i?i:- 
3 ki "i -f/iiisa ttV* fqjcr* swttXa tr?s‘ r:v a&ip-a 

jd\ Tti? f't-foi SpsViYtt» ixi~jnt f fc:* tL t: 
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m /ti TTJy ‘fiyd^tivdv »ai a/.XsTS'syjiEviv r . r , i$) “iv- 

i[it‘ süi - T^v:. jJäsI V 5 Ü; K;).::'i:, ;; Ti |i>v vsOa t<üy ?azi.C> > 

■izzfas/tx Tat; ttva 1 '.; t:;::!, xaOiztp sht0Airr:ü Li/z\i~ T.^wp:-; tt^lteus, 

"i £* iv ftä&Oßtfj Cc4mu££&£, w^isivw ttv aiwpsl xai ~r t 

jjLi^Ti: Ttakiv st; j^faa; c^ühhv, iuttm; atExaiTiv tivi papr*' 

pi«i ihtt; -/ zfj j; hVj 7-?i ä;ji;;j.t7TMv va-uav t^'j t:_. ~a:tt; imr^Ticn 1 ivTt- 
swpjjgjE'if;-;, 

Diese beiden rhetorischen Parudcdgttten stöbe® also ebenso 
und in demselben Sinn gebraucht nebeneinander in unserem 
Papyrus. es ist kein Zwei fei, daß unser Dichter sie eben jener 
Epistel Julians entnommen Lat. Daß er di>s Versmaßes wegen 
i':p;j. 2 y;i statt Ke/.t;: schreibt, ist natürlich ohne Belang, wenn 
er hiermit auch unter allen, die diese Geschichte dem Julian 
iiaehorzuhlen, welcher Isiofür die Älteste Quelle ist und walu 
sehctalich aus Autopsie berichtet, allein stobt.. Die Goselkehlt' 
findet sich wieder hei dem »eiben Julian, Or, I! 811) 11 104. 22 ff* 
HoftL}, Xonn*4ö. f>4 fl. ivon ihm bat unser Dichter die Phraseo¬ 
logie; fg^L 4t>, öS ff. Ärrjjiir/Te^ 1}i±t < r?Qrzif.zc Tc/ETils 

d^vthcTiSW vlOiv zlivi iX£t$ok, iy pi'/ £ - fr,j lV + vi:5 : stemple *$u 

y_“-j[Ax3:v VjTiTX/s'-'. zt/..); I lamlian. In Kur 

II 313; Antb. Pah IX 120 011 StA; Theophi b Simnkk. 

Ep, X; Georg. Pis. Exp. ITcrnrl. I 11; vgl. auch U. Doiin. 
Manuel pour servir ü i'etudc de hautiquitZ CflUique, Paris 1906, 
S. 141, der dort meint: ,n«äs s'ngitdl vrahnerit de- TeEtes et 
mm des Oermairts?' 

Das I'aradeigma von dem Adler und seinen Jungen 
gebt auf Aristoteles II. A. IX fht, IJ20 zurück, dem Plin.. 
X. 13. X A und Ailian. II A. 11 2ti uacberzHlilcn. Es findet sicli 
bei Julian außer a. d. a. St. auch nochmals Ep. 38 (Au. Jani- 
bJicliüs), Ferner noch bei I.ucau. IX 902; SiL Ital. X iOBff.i 
Ambros, Hcxam. V IS; Clan di an. De teriio cousul. Ilnnor, 
praef, 11 

Nach diesen zwei cor ausgesd fickten Paradeigmata wird 
auf die ijryiw.a des ThcogcneK selbst oingegangeu: wie der 
Adler Etttn Zeugen seines Adels den Sonnenstrahl auf ruft, die 
Germanen die Eint des Llbeinstrumes. ho kannst da, bezieh mips* 
weisi- deine Familie, den Zeus selber htefür als Zeugen )>ei- 
bringen, nämlich als Vater des Aiakos, auf den ihr ab Nach¬ 
kommen des Aias euer Geschlecht zu rück führt. Das ist der 
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Sinn der folgenden vi\ 13—1 T t und dementsprechend habe ich 
die Tr tim iner sju ergangen versucht. 

Id suXits[st;: in ähnlichem Stmi o. v. 24. 
i| x^epvqT^f i) /::iir g :: t Sdilmjhtrei- 

geus'; ebs. FubbL Soc, It. Ilf (Xo. 253; Kp. s. V) S* 115* II 
iv2pBf5»[&] £±Ay?sVt jrcpikfv. Dem K tauge nach ähn¬ 

lich Norm. 1, HE» xsipiü) äfAdrjäsi« vifcpfcitfa -ipEu;;. 

18 —IVt bilden die spezielle, von dar rhetorischen VUr¬ 
schrift tElr jedes neue xssaAaccv lies Knknmimis ausdrücklich 
geforderte (Menaiidr, 372. 14 ET. Sp, Xpy Zk iivuntevt xxl p'tät- 

-i:v t; l~x* )iftXß£ izb xEya/.ibu ^Taß.dsstv =[- 

Sei ^spi :& ijisV/aeü^ iipsTv. Iva zzzziv.zrf.vt 

rav xApjirr,’/ ip'ji^Tj 7.ai pr; üi; /.xvftdEtftrv ;^7jü iXeTttt^Oas zw »£f2- 
>. 7 Üuv ^VIJClV ■ aj^cjw; -;ip tkuÄZ't 75V iüpMrT^v wi imKf SfSSV 

ruostp pr|iffTipjv j/i'jsiv piXXsvra) transitfo xutu ersten Kephnlaion, 
der Bdobuog der worauf wohl das "ssv (v. 18) geht, 

xetev (v. 18) geEit wohl auf Theugoncs selbst, oder auf t’Ivc: 
ixaißw ct[bv ,VTie beschaffen .... sei (?) f will ich die 

siebe nsairige Lyra schlagend (zur Seite legend <?}, etwa nach¬ 
dem er nur den Anfang mit Musik begleitet hatte) im Liede 
verkünden.’ 

19 ix^a^ETsv: si ebenso itig, Anth* PaL IX 2äO t <3. Lukian, 
Astrol. lö r Schob Lind. Pytli, II 121+ erklärt ixrwüxit* 
du rcl i iz r<z;zf: s'j x/Jsips^ z a z a /.z i i v n E \ zs? xksuvx : ? ? 

rxpiv.7iLvaz? doch das Metrum spricht gegen alle diese Ver¬ 
gucke, diu korrupte Stelle zu heilen* da sich hoi allen ein 
Spundiactis ergibt. Dem Sinne nach Würde man etwa xxri- 
erwarten. Vgl. Lnkaiii. Theonta in Osyrh, Paji. VII 113 
i No. 1015] v. -1: ‘ßststiviu '/ z '. zlzz ', V.jptjv “skuy/ia xpi^v. 

ÜO '24: Belobung der Vaterstadt, nämlich Athens. 

.Dein«- Vaterstadt will ich zuerst — übergehen. Zwar nt 
dein Athen imüLerrroftYim Meisterin in den tonenden Strümen 
der Wohl reden heit, denn dort hat der Seher Apollo seine 
glänzende Leier aufgehäugt. seine Wehr und seines Lorbeers 
göttliche Zweige, aber ihr (cf sei. zf t zttpil: ) behalte ich ein 
umfangreichere« Lied vor, nach diesem* deinem Wunsche 
nach einem schon klingen den Sango Kecbnung tragend/ 

Zu der Aposiopese zv-^ilv . , . . -spaien?e{iai xt>.. vgl. 
Ghorik. in Marc, p, HU Bobs. rasp&a girr:? .... :i t/sat;-' 
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ÜYauJVi £ i ?Li::svj: h ttriä i-tm z : j'i : .: 5Xr 4 v i3x;-jY;i; 

ißsfecw. TiG ss jjtrj ~ivn5 £:*efr Tr;t ugH/e ?n -zpafahm, 
y.Tfii Tri.v iiftii-istu-j v.T'i't-i^ kiSTpjfsusi Bnk-ü 75 

/upfefc 

SO *}[']-{7^: Nuiin, 13, 50 b '0;*TP;p^.., rXs'j %fWv f 

25, 262: 41, 3tö. Daß Athen Mutter und Meisterin aller 
Beredsamkeit sei. ist ein seit Isokratos geläufiger rbetorb 
scher Topos. Vgl. z. B. Aphthon. 22, 23 11. i Hsj/jSlUj i: 

;j fctpuQtv ■; =7:7^7 a&X' ibiv ;1 l£ysi i,scl. aus Athen). 
yisj^jsa: dieselbe Metapher Nnan. 41 T 375: * VI: :jl 164 u. ü. 
Vgl. Claudia*), De tauch Stil ich* I 139 laudtmugue setpentibus 
und!» obruinnir; 

22 I-ifti’—IO t^kco: vgl, v 5 f. 


34 a)3.i c: i-jpA[:] :Av steht deutlich im P, Mir schein!: 
eben diese Stelle, nie auch der llint in 43 c/v-i darauf 

hinzu weisen, daß dieses Gedicht ein unvollendeter, vom Dichter 
noch nicht völlig aiiägoFeilter Entwurf ist 1 r=. o. S. 18). skaic- 
■swv V. korrigierte ich, da sonst die Pn rtifipia yAi--t->-i 

und iv, 25) in der Luft hingen. 


25 i : iXirdi c1 5 pjk“ f, z ; Nc 1 11 n + 42, 1 73 |b)ä^, V Ax^TiSc 1 ;. 


Nach 24 f, scheint also unser Dichter von Thougeiteß den 
Auftrag erhalten üu haben, ein Loblied auf seine \ aterstadi 
Athen zu verfassen. Dies wDl er nach dem vorliegenden vor¬ 
nehmem Da nun unser Gedicht vielleicht seihst unvollendet 
blieb, wird er za diesem ir*w[M=> -:1; Afc(w$ wohl auch nicht 
mehr gekommen sein. 


2tS • !i 2 . (- bereinig nur Belobung de> 7 : 7 ;;. rosp. der 


-jjivtvsi, 

.Dein Geschlecht aber unterfange ich mich au hesingeu: 
doch trage ich Bedenke», dieses zu in Gegenstand mein es Lieder 
zu machen, denn du stellst mii deinem Stammbaum meine 
Muse in Schatten Besänge Ich mit schön kl lugendem Liede 
CID® anderen ehrenwerten, berühmten Mann, so wurde ich 
ihn wohl mit den göttlichen, ja mit den irdischsten Helden 
des taten reichen Hellas vergleichen. Bei dir aber uiuü ich 
ganz Hellas besingen und weil! daher nicht, welchen unti-i 
den Heroen ich als diesen (almlieh als VcrglrinhEobjeki m 
dir) aufm Fern soll, 1 
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26 £?.— -fspijia:; in demselben Sinn oben V. I 3 &?4psuBi? 
d; ei-rtbfttr#. 5*tfahsiv (kKuftg hei Nouit, und seinen Schülern': 
CÄütare. eolebnre, praedicare. 

m 11 uEti^vfai: Saug, Saugeskunst. Al km. Frgt. 7; Faul 

SH, ß. Soph. I 205 ettfi^va jäitat ^-xtenfoovt |*6ftu, 

Chorik. In fla mm, p, 38 Heiss. ^Etj ;jtiv s3y tt; MowÖy 
[ jiiv;- ^snpnfjj ge:st ( 'c Tb Warpev lötAje*: s= o. t\ I 11 = 

;ts hievst;: qbscuras* Zn in Gedanken von 26 f. Tgl. Dioskür. 

(".Xlll II (REGr, 54 [1911] US va^^Vi xawa&sv 

jpbHEsXeÜtl'J, TTTSaT-TjY «pttlJV XKJLXiS^ tfyl iU^fltWGtV, 

3S jv^jiveev; Nmim 'iL ßli Pap. Oxvrh. 1015,9 

awupviisuTt*. 

30 hiei 1 wühl soviel yiia faßpora»;; s. Et. M. 3. v. 

Das Wort erscheint sonst, soviel ich sehe* nur als Epitheton tmi 
Orten, mir Christod, Ekphr, 404 verbindet es mit 
ijtiOij P. r t iIto scrlpsi. $smn P. hrtiv scripsi; (v. Arnim einen- 
diert 29 f. sehr ansprechend: . . - % -x/ß ^[t]v [f ( ]va1fki^ 
asirr i t i7z: t llswwvi, Darnach ist a]»u auch das Folgende i w. 33— 44 • 
nicht ein eigentlicher Stammbaum sondern die 

■II =yjtt;j.it:t:i Xoud, 5. 483; lo, 194; Hl, 10*; 25, 2H; 
35, ls> s ; hier aktivisch ?,u fassen: .viele Mühen erduldet 
habend", .viele Taten verrichtet habend'. 

82 av-]w*7K«: Xoniu passim. Tryph* 812, 585; Kolh 8 f 186. 

Mit v, Ü3 kommt der Dichter nun endlich zu dein Ugent- 
lidieii Thema dieses Kapitels, zur All Rührung der berühmten 
rp3'f&v5t, die zunächst bis 44 geht und des Dichter» Ausspruch 
v. 31 =i i KV';jiba j:izTs azi&iv nicht Übertrieben c rack vi neu 
iHßt; Ains. Kekrops, Freehtheus, Nestor, Kniueu#. Kvkuuu, 
Tbeseus (?)* Herakles, Polops, MiUiadcs und Pluto erscheinen 
als „Ahnen*. ,Alles enthältst du in dir, dir Ist i du hist) von 
allen ein Teil und mehrest den auf deiner Almen Schaft be- 
rnhendou Ruhm deines Ad«4s J . 

Über diesen Kultus der Stammbäume bei den Athenern und 
Spart filier ti seit dem 2. Jahrhundert n. Ohr. vgl, Th. Mommsejt, 
R. G. V 257 f, 

38 [Al]av: [AI] **(?") ein. v, Arnim. siipz Norm. 

16, 17ih 52, 392; 47. 548, ln demselben Sinne r, 38 alp® 
? £ ?E -.;: Neun, 28, 34; 57 t 113: 37, 179 *.a.p. 
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36 xaitvat P; sicher Korruptel aus Kxnda; 

der aus D. A 26*4 und Ties, Sc. IT'.» bekannte Lapithe, 

3Ü ^ = ^5 ergänzte ich, da dieser eigentliche athenische 
Nationalheros doch unmöglich in diesem Stammbaum hätte 
fehlen dürfen und hier neben Herakles den passenden Platz 
hin de. 

11 £Ä!**!5t3[.]v P. MiXTwi3[r,Jv sc rips i. Die beiden histori¬ 
schen Persönlichkeiten Milttades und Pinte mag Theagenes, 
dessen besonders vornehme athenische Abkunft ja Saidas spe¬ 
ziell rühmt, tatsächlich unter seine Ahnen gerechnet halten. 
Auch die liedehungeii des Thengenca zu den Notaplatonikern 
mögen dabei inirgespielt haben. 

43 äv cst : tsw-a iyt'-z xv a.: vgl. fdaudiau. De fand, Stil ich. 
I ML in te mitta fluunt, et ejune divisa bentos effieiunt, 
collecta tenes, juepos ante]; e. g. supplevi, i-üjrQfog v. Arnim 

44 “c:c€£vf 4 P.) <vOti den 

früheren Generationen herelam inender Ruhm/ An Um. Frgt„42 K. 
Apoll. Rliod.4,36S, Kn]lim. Ifvmn. Jov. 57 mißbräuchlich jäher'; 
s. Wilamowitz, Hellenist. Dichtg. 11 9, Amu I, 

Mit v r 45 beginnt eine Art Anhang zu der vyrnusgehen¬ 
den Darstellung des Stammbaumes, die Hinaufführung des¬ 
selben über die Mitesten der vorgenannten Ahnen bis zum Ur¬ 
anfang des Geschlechtes aus der Mutier Erde, die Urgeschichte 
der Familie des Theagenes, die xp^SEjAfva] YEvi&X 15c, 

Elcstpt: Af-aijrr coni. v, Arium. zpr^spv;*: 

Haupt-, Stirn bin de, dann alles, was etwas oben enthüllt, um¬ 
gibt. z. 1>. Deckel t Hülle. Maugrzinne; liier auf den Stammbaum 
bezogen kann es nur soviel wie den Uranfang des Geschlechtes, 
den Alach lull des Stammbaumes nach oben hin, bedeuten, 

,Doeb wenn du wünschest, will ich dir auch die Ur¬ 
anfänge deine« Geschlechtes weisen, 1 Und dann wird, aus¬ 
gehend von den bereits oben v. 37 f, unter den Ahnen des 
Theagenes angeführten König von Arkadien, Lvknon, das 
Geschlechtsregister zurück 1 vor Folgt bts zur Urmutter Erde, Die 
zugrunde gelegte Genealogie ist eine von der Vulgata, wie sie 
bei Pnusau. VII1 1 f. und Apollod, 1IUI, 111 % l, vorliegt, 
verschiedene, uns ansonst nur noch aus Dionys, Hat, A. R. 
I 11, 1,3 bekannte, woher sie unser Poet wohl auch selbst 
genommen haben dürfte. Sie zeigt folgendes Stctnma; 

alUtKlIClWf d l'hll -iUI kt S»t IM. 3, Jl l-h. 0 


3 lmn (Janttng*r. 


HÜ 


XOtliV 


(Phoroneus I 

Xiobe) + Zfj; 


+ flcAa^Y^ 





ac«6? 

i 

Ayxawv 


{ vgl. Aktmtaus bei 

| A pollod. ITT t H, 1 


Woher Dtouys diese Genealogie haitc.% ist unsicher, viel¬ 
leicht aus Pher&kydes, der jedenfalls der einzige Genealoge 
ist, weicher illspi täjv h Ap.xSia Lvkami als Sohn 

des Peiasgos und der Deäaneira bezeichnet i Dionys, flnl, A, 11. 
I 13), Bei Apollodor es geheim er als Sohn des Felasgos und 
der Jlelibom oder Kyllene, welch letalere hei Phemkydes a.a. 0, 
vielmehr als Gattin des Ljkaon genannt wird. Ihr Name 
steckt vielleicht noch in dom verstümmelten Anfang des v. 55 
und sie ist vielleicht unter der ebd. zu verstehen. 

Wie die iveiicro Dcsaendeuz, ilEe in dom verstümmelten Schluß 
unseres Enkom* enthalten war, aussah, wie der Dichter vor 
allem das Geschlecht des Lykaou mir Athen in Besieh ung 
gebracht, läßt sich nicht mehr erkennen. S. n. S.. 18. 

45 2 X 2 :5 v P. seripsi. 

IS P. X&st££ scripsi. 

5ß äs;;yi[=yr,]': v. Arnim. 

51 li$ a iya i; e—t;>.ij(je ergänzte ich im Hin* 

Mick auf Pindnr. Pyth, [II MSf, Ze ; j, ,tjAvOev l- >,£7.3; 

0U&V2. 

53 /. 15 V 5 ; ik :u[6sp£ti]o: lind. OL XII 1 Z r 

56 BaÖAXs^i Lesung sehr unsicher. 


IV* Die Fragmente I III. 

Außer diesen EpjUiert ilberliefen uns unser Papyrus 
noch drei weitere epische Bruchstücke, die ich im Folgenden 
als Frgt. 1— IIl znm Abdrucke bringe. 

Frgt I ist, \\ it s bereits o. S, 7 mitgcteilt wurde, ein Best 
der Schlußpftrtie des auf 2fWS8 K’ dem C L voraufgolienden 
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epischen Textes. Dio erhaltenen spärlichen Trümmer lassen 
keinen zusammen hängenden Gedanken mehr erkennen- Ein¬ 
zelne Ausdrücke wie lü.%; xony-V/rgfü . v. 1 \ tÄumv ,.. Um 
Alt [A-ckXwv(?) (v. 3L) würden nicht übel in einen epi¬ 

schen Text panegyrischen Charakters passen von der Art etwa 
der beiden anderen Fragmente (T und 11 1 und es wäre an 
sich nicht ausgeschlossen, daß alle drei Fragmente au* ein und 
demselben Gedicht stammen, und daß der Papyrus fetzen, der 
die beiden letzten Fragmente bringt (29788 l’) f der Best des 
dem erhaltenen Bin io dereinst unmittelbar vorgelagerten, also 
des Letzten Blattes der vorletzten Lage desselben Papyrus- 
kodex ist 

Fragt- ll (29788 C T l steht auf dem Verso, 111 auf dem 
Ueeto des Bhti Fetzens. Nach den äußerlichst! Indizien — dem 
sehr breiten Sei umrande des Jilattfragiaentes — scheint das 
Bruchstück die äußere untere Ecke eines Kodexblattes zu sein 
und darnach also Frgt II dem Frgt III vorauseugehea. Daß 
beide Bruchstücke ein und demselben Gedicht angeboren, iSt¬ 
il a der Anfang von jedem verloren ist, ans äußeren Anzeichen 
wohl nicht mehr feststellbar, geht aber zweifellos hervor aus 
dem. was man inhaltlich noch erkennen kann. 

Dies ist allerdings infolge des Umstandes, daß hei Frgt II 
alle Versau fange, bei DI alle Versenden durchschnittlich bis 
zur Versmitto verloren sind, nicht eben viel, da infolge dieser 
Verstümmelung sieh nur wenige, untereinander uozuaammeii- 
liäugende Gedanken erkennen lassen, nirgends eine größere 
zusammenhängende Partie noch sicher rekonstruiert werden 
kann. Soviel ist zunächst aber immerhin ohue weiteres erkenn¬ 
bar, daß in diesen bYagmentcn in enkotni-istischer Ferm und 
in direkter Apostrophe (II 15, 22 f., III 5, 10) ein 
(Ii 1, IH 15) verherrlicht wird, dessen spi$s$ in Krieg und 
Frieden gefeiert zu werden scheinen. Daß es sich hiebei um 
einen römischen (byzantinischen) Kalter handelt, ergibt sich 
aus II 21 f. jxfrfii—Tpaut£nj$i an dessen Hof zusammen mit 
römischen Männern aut-]i viele sailfflv --xzi*r t Zt 

darunter natürlich auch wohl unser Dichter selbst. 

Was sonst von diesem ßwikei; erzählt wird, verschließt 
sich größtenteils dem Verständnis: daß er .bis in das fernste 

Ägypten hin.* allen den Frühling bürgerlichen Frieden^ 

o* 
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gebracht hat/ echeiui III 8f, gesagt zu weiden, cbd, HJ|T. wird 
erzählt. daß — duck wohl auch derselbe ftaciAti? — der Buhlerei 
|im Höf©?) gesteuert hat, dann ist v. 14 vielleicht im Zusammen- 
hang mit der im Vorhergehendeu berührten oder 

vielleicht mit Beziehung auf einen Sieg über die Perser von 
der Beugung i ?) des .stolzen Nackens des Aeldüne indischen 
Ares 1 die Hede (14 aäxiv« Tfa[B]p?v: vgl Xonn. 1, 384 ‘ *14, IGtih, 
v. IW erscheint der Sie? ’O&WttA:, nach dem vorhergehenden 
xi[t£ wühl als Pnradeigma eines Dulders, v. 27 fl wird scheinbar 
von einem Bürgerkrieg in irgendeiner barbarischen Provinz (?) 
erzählt, bei der man sich Steinschleudern (das ist vielleicht 
mit v, 30 f. gemeintj als Waffen bediente. II fifT wird eine 
Lthrenjagd geschildert, ob ab des Königs oder als epi¬ 

scher Vergleich (ähnlich etwa wie Pap, Berel 5 £Hjü C GlfF.: 
vgl. KKT. V/1 T 112: Enkoinien auf den Hlumyersieg des 
Germaoos) ist nicht zu erkennen. 

Pas alles ist au unbestimmt und zu problematisch, um 
daraus einen Schluß auf die Person des Gefeierten ziehen 
zu können; dergleichen konnte füglich von vielen römischen 
(byzantinischen] ihciAfiX; erzählt werden. Am ehesten noch 
konnte mau in der Angabe von der Beseitigung der 
Hit 10) vielleicht einen Fingerzeig auf eine besttminie könig¬ 
liche Persönlichkeit sehen; diesbezüglich ging es anscheinend 
am rhombischen Knie besonders schlimm zu unter der kurzen 
Herrschaft des Basilbkos, des Gegenkaisers Zenos (vgl. Suidas 
s + V. *Aj* 37=;h was wohl auch mit Anlaß zu der Verschwörung 
gegen ßa&ilmkos zu Gunsten des Zeno war, der dann nach 
seiner Rück kehr in dieser Hinsicht wieder einige Ordnung 
gemacht zu haben scheint. Daraus kann man vielleicht mtt 
aller gebotenen Reserve auf Zenun ab den Gefeierten und auf 
PADipropios als Verfasser schließen, für dessen Autorschaft ja 
auch die in diesen Fragmenten deutlichen nonni gehen Stileigen¬ 
heiten und Yerstochnik sprechen, wie ja auch der äußerliche 
Umstand, daß diese Fragmente demselben Kodex wie die beiden 
Epylticn dieses Autors a »gekürten, Und wenn die von Sind.™ 
erwähnten r baurika L des Pamprepios tatsächlich auf Zeno 
gingen i vgl. o, S, 24) T läge es nahe, in unseren Fragmenten 
Bruchstücke aus dem genannten Epos de* Paniprepios zu ver¬ 
muten. 
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_C^- —]-■?-[ 

I* T/»;: P. i/ws. 20 IV uJftiea. 


V. Die Gregoriosbriefe. 

Die beiden abs Lilckenbflßer von dem Schreiber auf die 
vorletzte Rhttscito des Pinie zugesehrieboneii G reger iosibriefe 
sind, uns als älteste* zirka 100 Jahre nach Gregors Tod nieder* 
geschriebene Texlzeugen für diese beiden Briefe eine wertvolle 
Beigabe. Ihre Verwendung als „MisCtiUciP zeugt für die Beliebt- 
heit der ja auch als Brief muster verwendeten Briefe des großen 
christlichen Rhetors, der übrigens auch au den wenigen christ¬ 
lichen Vätern gebürt, von denen bisher Texte in Papyrufffiinden 
aufgeiaucht sind (vgl* W, Schn hart, Fmf. i, d Pap.-Kunde -^2 i r 
nämlich ein Fragment aus Or. XXXI I auf einem Pergament- 
Matte s. IX— X f Pub bl Soe. Ital. V, 1917, Kr. 560) und eie 
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Hau* Geritingi'r- 


Fragraent einer koptischen Übersetzung der llomilien (heraus- 
gegeben von (Vüiil Anecd. Oxon. Ser, Sein, X1 !)► 

Von besonderer Wichtigkeit durften diese Briefe für die 
Ermittlung derm den Kodisces verseilieden benannten Adressaten 
sein, Audi für die Textkritik füllt manches ab, worauf jeweils 
in dem Kommentar verwiesen ist. Von Interesse ist ferner auch 
der in den beiden Briefen verbältnismäiiig häufige Gebrauch der 
Abkürzungen, darunter auch Kontraktionen der nomina sacra 
(Oio; viel leid Lt yß\ der Suspension jjk und t ~ ^ajfv (V), 

Da unsere beiden Briefe inhaltlich völlig 0 hereinstimmendes 
Wichteit und offensichtlich ans der gleichen GexnEltsvorEaamiug 
heraus geschrieben sind, stehen sic sich wohl auch zeitlich nabe, 
sind vielleicht an demselben Tage geschrieben und erscheinen 
hier wobt nicht zu füllig nebcodunoder. Auch dies ist beachtens¬ 
wert [Pr dir Chronologie der Gregorloabriefe und vielleicht 
auch ein Hinweis auf die ursprüngliche Anordnung jener Brief* 
Sammlung, der diese beiden Stocke entnommen sind, 

Ep. I = Gregorii Nas, ep. 80 (84) Migne (Fg. 37,153), 

i [i'gfffoQiov Jftur]x(Am»j) <frtXd*rptsA 
'EfuKä[g it&g fd i.uftiQa, Köi Mar mx]p[if*g)* Ekw[f] Atian 
cl>y. fr/tö f ((KtuactQiQv cu'K r '[>' T itt uüu/xn ddsXcpdv jcm'] 

tc’j ?[(ujij | ,ar[rjtdr. 

b inrnjtp fus-u uä ^ jat^s jjtso tptttiMxfo jji* j. 

j jjLStä Töü ixjitS' ta [jTroJ’n^ij; 

iyu, 7 ; 5p=vriiw[»<] ImEAEUti, 

cpvftirfn» Iin3|jj}ep*l, 7 a ti m sfXtov mm?*; ;j ti;; 

netymva. Eppit ~k aj>, i, Tupvä t.x/b, 

b €/. cQ; bt •/&--, iASaiaau, ({Ajwirro)}: raßtütt» ~l, a, lü 

10 smfltt*; \da jut 7 ü>y xaxiüi >.v;q;, i Wvtrre;. zal ~t 
htf&bi jtt* fcjßisa TCtpaipcpcvM* 

Ep. O = Gregorii Kaz. ep, 90 (41) Migiie (Fg. 37, 164). 

t Tsu Artety. 

Uw; ’iyu ik sir^a r^niv, ip tmä;. jiU'-1 xj :sn:; 
jrsrtpr'oxittttx ispsaßtusv Adlest ?apk i\M£^!jiav[rewt], 
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3(03?/), t^vExü iiupa-m[i‘]vw, i $k ^v, -ys^is^ai t[(] a|/ra%] 

j ixe^icv 3&gnfyt*np7gp6-*. V- 5= £T.Tr?p(£Y l[x n~g .io&tfßtiag). 
sr-iTa i;p=Ti t:; ' -ti: w; [iitr $Qül(ng] 

hajav, Xtav ü*g li UtAip-.z /iw [bßgiatixwg]. 

-St Kai w-.-.z i/i >I vpi:;-#. -pi“ip£[V j-dg tüV mV] 

isepwqjiivwv ;u.*vfJ[;^)-£Tfpa(v, r]uv £[f ütÜAmar'] 
l ri 0(s)ifi z:".iy.io'-:i: : /> r; te 71p ^53: Iri, uä'Ü.öy di ] 

'rJ.w iirai, si 02 öfXtf v.3/.:Dvr«: z[t V dWorfff Xfti fff dturffFw] 
£fv 37 t 1 !qvT*C- i/,X’ £%_;y “= ÖSLCV rjfJt[±lV^ flÜP fiLfff, Xffi fJrOM 1 ] 

% 3siEs;juta ~z äeiva sro[TWg (j zff£rr£iy(r{i h »fj‘] t 
M l[ffrf di Xff]l tsÖm tmtauS^ [ff] upfopi^ I [JUrrrctHTfs], 


Zu Ep, L 

1 ; ä ist unsicher: ich vermeine noch r, zu 

sehen, was auf eine Kürzung: wiese, die. falls hier wirklich 
&[a*£»u gestanden haben ho Ute, auch dörcli den Kaum erfordert 
würde. <I'tA*7pt5v: die ersten drei ttudistaiien sind wohl bis 
auf Spuren der Köpfe verloren, doch diese weisen sicher auf 
'le/Vysuv. Unser Papyrus gellt also zusammen mit Codd. Y lt 
V s , Yj, N, Ottoh. 441 (vgl <L IWLneki, Eos XVI UHU. 123). 
Lj und L ? (Ders.f Wien. Stud. XXX UL 1811» tk 2i!l 1 und dein 
A'od. Keg.\ dem Cutubetis folgte, gegenüber den Manrinern, 
die nach anderen Hss. den Brief an den Rhetor Eudoxios 
gerichtet sein lassen. 

3 K-awapiov— lyj/i hat der Abschreiber — nach dem 
vorangehenden o&x v/m — übersehen, 

4 Psalm. XXVI 1U; Öt: s mrr,p |tw ym r 4 fir^a \lzj 

t^ASZiA’-.ii 1 l\ fVX,TTsklMsev) [JL^ T 3 3S Xylic; TSOJtkißiSTi [JLE, 

"1 8iue: 3‘ P, zeigt den Apostroph xur Bezeichnung des 
iingricchincben Wortes, sN-flspat: so lasen auch Montan, et 
rombeßs. Die Mauritier mit ihren Codd, sSfyfSjiai, 

6 y=ep; P T &sfp. 

7 Ettsiaapa:: P. ero3 (Japst. Istrcs: P, «ws«, 

5 ancipzvTa; P„ tti^uvia. fpsri xaXd: Anfangs wort 0 
des von den Athenern ahgefangenen Briefes, deu Hippokrates, 



] [ jl ü ? li c r 'li n ffc r, 


!KJ 


dejr Sohn de* Mittdaros, nach der Schlacht bei Kyfcik»s nach 
Sparta geschrieben hatte. \ gl. Xenopb. Hell, 1. U-H. 

0 qiixjifiiJ, Xpic^b; vafj'^ei: vgl. Matth. 8. ^4, Der P. 
untersehlägt wieder den Namen des Heilands bis auf s: atAetpajs 
frxQejfct: dieses allerdings krasse Sch reib versahen erklärt sieb 
m. E. am einfaebaten daraus, dal! in der Vorlage der Name 
in der üblichen Kontraktion ye geschrieben gewesen 
w H ir und das y_ neben dem u .V — T) leicht Übersehen werden 
konnte, th a, Ssitralsty snipsi. tl /ab SflQsft Maur. a*3i -aften F. 
lü [4 l x — Qft■>arfl^; Ämter, Fr, 50 (48) ligk. ir.i bavsw 
sfr y*F dXX*] küuü; b, tmvuv -fevcrV c^zjij Übrigens 

auch ein sehr häufiger rhetorischer Tu]mjs, wie auch das 
Folgende, dessen hei einem gläubige» Christen befremdender 
Pessimismus weniger überrascht, wenn man bedenkt, daß, der 
dieses schrieb, ein Kbetor war and seine Briefe streng nach 
den rhetorischen Gesetzen formulierte. Von diesem ahor wird 
ein derartiger .Ausblick in die Zukunft 1 für den Schluß de* 
Progymnasiuns der Ft hopple, detn auch der , Brief L »ugehürte 
Theo» p. 11 7 P Hl Sp.; vgl. auch Demetr. II. Ipp. p. 47, 17 
Kadern gefordert; s. ä, B. Aphthoo, p. 36, ISf. K r-al 
3n4pV}CLg; idle Ethopoiie nämlich) h-i y.^aVafu^ vpwl 

w: jjLiXXiVTi, Und ehd, p. Hh, 17 ff. (Schluß 
der Elhop- tfrj' h >.r;s>; Vifo utpEvii» tüv wßwir): [*kv 

7^ irj/T k ;4i“ti>v rs j«3$b aistovipuvjr 

i>,>,j ;ii>.).£v iiaiix2, ;ir, >.a: csfcc fXVEls? fj.it vw 
11 - ex fJL i *. f s ;* i v w : I\ Tt*,f4artpqttww* 

Zu Ep. II. 

1 Vvjclw: denselben Adressaten bat dieser 11 rief auch 
in den Codd. V v V Sr V a , V, iG. Pntycbocki, Eos XVI, L001 f 
S, 133), L r L, (Der*., Wien, Stink XXXIII, lfm, S. 2dl- 
und bei Comhcfiji nach dem .Cod. lieg. 1 1 Jligne. Pg. 37, 
183, A n in. [41]). Di t* M auri ne r sei 1 rie bei 1 mit anderen C 1 od. d r 
Jl=sx±£tu. 

1 t 

3 Maur. oinlttuiit. Pap. liTtpfa;: P. 

tatspw* 

3 äsraxßtvgupifti: irc ist im P. übereinander gesell rieben i. 
rrspa ? Maur. "ps;. 


rM'npn'ßUiS vuU I '-vJjtijmli’. 


\n 

1 f(swtlv): P. i, was hier entweder Abküratmg für ^(aai-t) 

fl 

ist (ähnlich s/ — ?■/ = fijtij s. Gardthaaseu, Gr, Pal. 

11*353?) oder Tilgung, wie üben C, [ H6 (s„ o. S. 01. Be¬ 
merkenswert ist. daÜ in den Handschriften, die die Mauritier 
benützten, yoaiv tatsächlich fehlt (Migue, Pg. 37 r 164 t An in. [43]), 
& eiAJt^Opuseifpsv; Maur, ^XzvGpwT:=v, 
ti Mnur* si ante w; insei uni Mnur,; in den 

.Cndd/ fehlt es (Mfene, Pg. 37, 104, Anm, [44]), 

S gu-v; Mnur, fcEU, 

10 öäi]i: P, &ü». 

lli ÖdTipSY: P. Otffaxepi^. 
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^fumjfinun; F III 13 
{jpjm] v L 25 

I 73 

+ 
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tu 
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wliabntfit ¥ III 23 
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«üptov 1 I 5K 

&; 1 150, 11 3 

Kyjii I H 





Addenda et Corrigenda. 

S, ÜO uueb Z. 1 liuehil beiekhocnd fftr dun Nuuuiiuier si.ud inich diu 
silllrüdchtrH ittäutUlidktin itilifttiiidläin und spncllllfcliea BaiLehungtin 
Lu», du» C, I xU dun frQhia A le-uimJ ri n ern „ KlliitnSiclivin Tliwkrii, 
Apoll onioc. Im etaKetaen den Kommentar 

S, tf". C. I $&: lie- ii^ytj*■ [vtjv] ,utt iy v-u jv»jvj} v^I. Jv 'ilf, 

S. «St p C. I 40r l.^[iTä]vfti st, vg\ r S. &J. (ibttneittt ist diu «igun* 

difS/f«! eia HLrtunkluiiä im Fdlun. 

-S, ^I, C. ] 7U: I. v&ratöu ^t, EÄjdJiSes [*i, du» im Uingu], nicht 

gubrnudillcii Tat. 

— €L 1 iflt 1, [$$t»pW] it [U'^iiripo;], 

— C. I läür 1. K[l]!k[t]*->] *(■ h [l]X[ 1M*1 

s. SA, f [ IGO 1 ! I. ieöoa feheujo S, 08, Z. ] t u„ Sw} hl FtiuTB* 

S- C- I UH; I, avJ^f[h] at avS^yl:^]. 

Sr 43, Cr JJ tlt i, yivrg ft ftWrj, IT 4* ]. yty»t, 

S. SO. Fr. II 20; i. Aimmwsfi]’# (P, itazial, awoo-«i;» [.] * J st Aiaevijiw [i] *. 
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I. 


Eine der umstrittensten Stellen des Aristnphancs sind 
die Verse: 

Wespen * 246 — 2 (*>. 

Es bleibt wohl nichts anderes übrig:, als den «ranzen Text 
herzusetzen: 


/ XOP.J /utQwiuv, liua iE ftp nüvit, dicoxontb^fy, 

in) nov la&tjr xig iunodwr i}uüg xaxiv ti dpdoij. 
IJsflZ. rdr nijXör. (b näitQ rrcing, lovxort (pi)M^ai. 

XOP. v.aQ(pog xauäStr nr laiwv rdr Xvxror ngößvOOV. 
JTs412. orx, dXXd updi uni doxGt rdr Xvxror ngoßvotiv. 

XOP. ii di} ua&uiv x(p daxrvXto rijr OgiaXlid' oi&ilg, 

/.ai xavra roiXaiov onari^ovxog, ihrörjrs; 
ov yuQ darin a\ oxar 6tj] riuior ngiao&at. 
lldll. il rij di* a(thc xordi'XjOig rot&en)ae$' fytdg, 

itnooßioamg tobg Xvxrovg ttniurr oixad ahoi' 
xSrxtix' idiog ir Tip aröxy xorrovi Ostgr}9tig 
xdr nt}Xdr (hon iq dirayäg ivQßdotig ßaditior. 

XOP. i] ii» >• iyio ooi’ x^xtgovg fiEiZorug /.okäCio. 

a)X oirxooi not ßÖQßogog (fairtrat naxoim ’ 
y.oix toX önuK oi'X ijftEgür rerxdgiov rd :xX f io vor 
VdioQ drcryxattog tyn rdr Oeov jxoif 4 oui. 
tjuioi yovr xoioir Xvyyotg oiioti fivxrjig ' 
ifi).ei d\ biar rovx' rtoieiv terdr udliora. 
deitctt df xai räir xagniumr Ürxa fn] 'ori ngipa 
I : dioQ ytrio&m xdninrevoai ßdgiior arxoTg. 


21 « 

247 

24* 

24U 

sw 

251 

252 
SU 

254 

255 
25fi 
257 
25« 
25» 
8«0 
2 »tl 
2l»2 

2*3 

2<V4 

21*5 


Bei den vss. 24t» und 247 steht nicht etwa der ganze Chor 
von 24 Mann in der Mitte der Orchestra, um ein Standlied zu 
singen. Die Lächerlichkeit also, die f». Hermann, De choro 
Vesparum p. G und U. v. Wilamowitz, SB. d. Preuß. Ak. HH1, 
S. 4M8, darin sehen wollten, daß sich 24 Männer vor einen» 

l* 
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versteckten Wegelagerer fürchteten, liegt im Texte nicht vor. 
Die athenischen Bürger, die in dem Prozesse des Feldherrn 
I^aches (v. 240) Richter sein sollen und sich vor Tagesanbruch 
(v. 245) im Gerichtslokale zusammenßnden wollen, kommen ein¬ 
zeln oder in kleinen Trüppchen von rechts auf dem breiten 
Wege, 1 der von der rechtsseitigen Parodos zur linken und zwi¬ 
schen dem langgestreckten Spielplätze der Schauspieler und 
•lern Tanzplatze des Chores hindurchführt. An der südlichen 
Seite ist der Spielplatz, d. i. der Platz int durch Privat¬ 

häuser abgegrenzt. Diese sind vor dem für die Tragödien er¬ 
forderlichen, aus starken Balken 3 errichteten und während der 
Festperiode unverrückbaren Skcnengehäude leicht abtragbar 
aufgezimmert. 

Das mittlere dieser Häuschen, deren Dreizahl wahrschein¬ 
lich ist, 3 gehört den Hauptpersonen des Stückes, dem alten 

1 Vfl. Ariatoph. frg. 050 K: fiäir,r dp« r^r ütöv tiritofur. Full» diene 
unmutrUrhun und bei Gregor. Corinth. 69 fälschlich Auf die Vögel den 
Aristophanes bezogenen Worte aus einer echten Stelle des Dichter« 
Ubriggebliebon wären, müßten «io von einer Pereon gesprochen worden 
«eie, die durch eino der beiden Parodoi auftrat und auf diesem Wege 
bi* vor die Skene auf den Spielplatz der Schauspieler gelangte. Hier 
vollendete eie den ganzen Weg, den sie xurückzulegen hatte. Vgl. 
Vögel 1 — 6, wo Peithotaixoa und Euelpides von Athen aus durch die 
rechtsseitige Parodos vor der Felsen-, Wald- uud Höhlenskone anlangen. 

* Xenoph. Kjrop. VI, t, 34: «Mr.vip rpaytxfj; <noj**v* r Stv £tU«r tti/oi 
i/6t'uor. Daß hier nur das Spielhaus bedeuten kann, bestätigt 

F.. Reisch in Dörpfeld-Keisch .Da* griechische Theater*. 1690, 8. 284. 

1 Drei kleine Privalhaoser als <nr«?rig xutuixi, sind durch Kupolis frg. 42 K 
verbürgt: olxorai (T /rWJ' fr tQiair xahJ/o« oixijju" fjf« ur txaato{. 
In den Acharnem gehören die drei H&uschen, die eine Gaasenseite 
daratellen, dem Dikaiopolts, Kuripides und Lamarhos. Dein F.uripidee 
gibt man das mittlere, well er viele Sachen entweder vor dem Hause 
oder im Kkkyklema zu zeigen hat. Fs Ist also eine breitere Tür wahr¬ 
scheinlich. Man darf wohl aunehmen, daß diese drei Hftusor für den 
Komödientag, an dessen Abend inan sie wieder wegräumte, vom Zimmer- 
manne jodeeiual aus denselben Brettern und in gleichbleibender Weise 
aufgerichtet wurden und daß ea sodann, wie auch A. Frickenhaus ,Die 
altgrichische Bühne*, 1917, S. 79—81 annimmt, Sache des Dichters 
war, welche uud wie viele von diesen Häuschen er für sein Stück in 
Anspruch nahm und wie er sie sich für seine besonderen Zwecke aus- 
Matten lassen wollte. Zu beiden Seiten der Tür dieses mittleren Hauses 
gab m wohl auch je ein mit einem Brette verschließbares Fenster und 
im Dache verschließbare Öffnungen, deren eine man auch als xanrniöxij 
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Philokleon und seinem Sohne Rdelykleon. Aus diesem linusc, 
an dein die einziehenden Richter vorbeikommen, sollte Philo* 
kleon heraustreten und sich seinen Kollegen anschließen. Kr 
wird aber von seinem Sohne, der ein Gegner der von Kleon 
geförderten Richtertiitigkeit ist, mit List und Gewalt zurück- 
gehalten. Der Chorführer, der wie andere Greise von einem 
Knaben begleitet ist, der ein Öllämpchen in einer durchschei¬ 
nenden HornUterne trägt, geht an der Spitze des sich nur 
allmählich bildenden Zuges, sieht sich nach den anderen um, 
begrüßt alte WafFengenossen aus der Jugendzeit, frägt nach 
anderen, die er noch nicht sieht, und vermißt besonders den 
Philokleon, den er als einen der eifrigsten Richter kennt. 
Schließlich wird diesem eingesperrten Philokleon vom Chor ein 
Ständchen gebracht, das ihn herbeilocken soll. Es ist von selbst 
klar, daß sich die Choreuten zu diesem Zwecke einigermaßen 

anlegen konnte, to breit il> man ilo habon wollte, überhaupt wird 
man «ich da« Mittelhau» etwa« griißor und für mannigfaltigere Zwecke 
Torbereitet voratellen dürfen ala die beiden Nebetihäuser, weil die 
Hauptpersonen aua der Mitteltür nufautruten pflogen, damit *ie rom 
Zuschauer gleich al» Bowubuer des Mittelbau««» uud ala Hnuptträger 
der Handlung erkannt werden. Ebon darum gobe ich io dou Wespen 
dem Philokleon und »einem Sohno die MittoltUr und verlange aonach 
für dioaes Stück keine Auanahmo ron der Regel. Paß .Fenster, Dach 
uud Art de» Türverachlusses', wie Frickenhaus a. a. O. S. 17 uud 19 
meint, howeuen. daß da» ganze Stück vor einar Seitentttr spielt, kann 
icb uicbt xugehen. Paß die Tür de» Mittelhände* nach Innen aufgehen 
nlliie, weil dies bei den großen Toren ,der Tempel und Stadtmauern' 
iS. 9) »o üblich war, oder weil sonst der Seiteneinblick in ein Ekkyklema 
verhindert würde, halte ich ebenfalls nicht für zutreffend. Weap. 142 
und 199 beweisen, daß die Tür in diesen Szenen nach außen aufgeht 
und v. 152 beweist dasselbe, wenn man ihn richtig schreibt. An der 
Außenwand des Hauses ist, wenn mau die Türflügel rechts und links 
mittels passend angebrachter Türtapfeu bia an die W and xurückschlÄgl, 
mehr Platz für sie als im Innern des Hauses, dessen Tiefe vielleicht 
geringer war als die Breite der Türflügel. Hingegen stimme ich mit 
Krickenhau* a. a. O. 8. 17 gegen Curt Fensterbnach .Die Bühne de» 
Ariatopbanes', 1912, 8. 59 darin überein, daß für Weap. 1122—1213 kein 
Ekkyklema anxunebmen lat, aonderu daß diese Szene vor der Haustür 
gespielt wird. Dieses Leben auf der Gasse entspricht den südländischen 
Gewohnheiten und dor athenischen Bübneukonventton. Hierüber vgl. 
man C. Robert, Herrn. 32, 435 and überhaupt Heisch a. a. ü. S. 204 211, 
234—S86, 284, bezüglich der Türen auch H. Blümner, Technologie II, 
323 und H. Diel», Antike Technik 8. 37 — 38. 
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in der Nähe des Hauses halten. Sic befinden sicli also teil¬ 
weise noch auf der Straße, teilweise auf dem südlichen Kreis¬ 
abschnitte der Orchestra, welcher der Straße zunächst liegt. 
Keineswegs steht also das Haus des Philokleon ,in der Mitte 
der Orchestra“, wie man angegeben findet, vielleicht nur, weil die 
Orchestra mit der Orchestraterrasse verwechselt wird, auf deren 
nördlichem Teile der Tanzplatz des Chores und tanzender 
Schauspieler angelegt ist. 1 

f.ber meine Auffassung der wichtigsten szenischen Krngeu will ich nur 
das Notwendigste beifügen. 

Mit Dörpfeld-Keisrh halte ich daran fest, daß der Fiat» fal oxr t vi t < 
und die Orchestra in gleicher Höhe liegen. Ich vertrete jedoch die 
räumlich« Trennung des Spielplätze# der Schauspieler und de« Tanz- 
platze« des Chores, abgesehen von einzelnen motivierten Ausnahmen. 
Vgl. Josef Hampel: .Was lehrt Aischjlos' Orestie für die Theaterfrage?, 
Frag, I8W, 8. 30, 37, 43, 05. Kino solche Ausnahme ist * *. B. der Tanz, 
den Fhilokleon in der Schlußszene der Wespen auf der Orchestra auf- 
führt. Unter Orchestra hat man für das Jahr 42*. und so schon mindestens 
*eit 45*. nicht die alte Orchestra zu verstohou, die mit der Orchestra 
terrasso identisch war und schon dem Thespts gedient hatte, sondern 
eine beträchtlich kleinere Orchestra, die nördlich vom Mittelpunkte der 
groben archaischen Orchestra angelegt wurde. Sei u* nämlich, daß man 
mit Dürpfeld a. a. O. S. 32. 55. 372 ff. da. hölzerne Spielhaus tangential 
an der Peripherie dieser alten Orchestra, also außerhalb derselben, an¬ 
gelegt denkt, oder mit C. Kobert, Herrn. 3*. 124, innerhalb derselben, 

*o wird in beiden Fällen ein südlicher Teil der Orchestraterrass« 
verbaut und ist daher ein Bauplatz, nicht ein Tanzplatz. Daß dieser 
Platz nicht mehr zur Orchestra gehört, sagt auch Dörpfeld ausdrücklich 
S. ÖS. Entweder also steheu nur die Paraskenien und der von ihnen 
eingeschlossene Spielplatz samt den Parodoi und dem sio verbindenden 
Wege auf diesem Boden, oder nach Kobert auch die Skene selbst 
I»a nun die Orchestra «in Kreisrund sein uiuB i Hainpul. 8- 4M*), ist es 
klar, daß der, entsprechend der Verkleinerung der Chöre, verkleinerte 
Tnnzplatz um viele Meter nach Norden verschoben worden sein muß. 
Bei dem Neubau des lykurgischen Thcalen betrug diese Verschiebung 
15 Meter (Dörpfeld, 8. *8). Und da Dßrpfeld. Herl. phil. Wo , 18U5, 
ßp. 14.»; Theater, 8. 370, den Gedanken ausspricht, daß für die Ivknr- 
gische Skene kein neuer Grundriß erfunden wurdo und daß der Grund¬ 
riß der steiuernen Skencn überhaupt sich naturgemäß nach demjenigen 
der ältoren hölzernen Bauten richtete, braucht mau diesen Sata nur 
auf die ganze Theateranlage anzuwenden, um für das Jahrhundert, das 
zwischen der Orestie und dem Baue der steinernen .Skene itn Dionjsu*- 
theater liegt, dm richtigen Schlüsse zu ziehen. Diese Folgerungen bat 
A. Frickenhau. a. ». O. 8. 74 - 7« in überzeugender Weise entwickelt. 

»o daß es hier genügt, auf sie binzuweiaen. 
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Der Weg, den die Choreuten von v. 230 bis 205 im An¬ 
blicke der Zuschauer zurückzulegeu hatten, ist also sehr kurz 
und die Bewegung der Greise geht langsam und nur mit 
Unterbrechungen vor sich. Der Dichter verlangt dies, um Ge¬ 
legenheit zu haben, den Chorführer als den Vertreter der ganzen 
Schar zu charakterisieren. Gewöhnliche Eigenschaften alter 
Leute, die bei schlechter Beleuchtung nicht mehr sicher auf- 
troten, sind Ängstlichkeit und Vorsicht. Dali sich die Athener 
bei nächtlichen Gängen vor Klciderräubern fürchteten, sagen 
uns die Dichter und Prosaiker der besten Zeit: Kratinos in 
den Seriphiern frg. 200 K, Aristophanes Acharn. 1100, Vögel 
497, 712. 1492, Thesmoph. 817, Frösche 715, 772, 1075, Kkkl. 
544, 068, 070, Plut. 105, 980. Ebenso sind diese Atorrodurert, 
das P.torr odi-tiFr und das drtodvur dein Alexis frg. 78 und 107 K. 
dem Menauder (Epitr. 95 Körte), dem Diphilos frg. 32, 14 K. 
dem Antiphon, Xenophon. Platon uud Demosthenes bekannt. 
Der Zuschauer au den I^euaeeu des J. 422 muß nach der Ab¬ 
sicht des Dichters an den die Greise begleitenden Lampenträgem 
erkennen, daß er sich die Szene als bei nächtlicher Dunkelheit 
gespielt vorstellen soll. Er wird es ganz Iregreiflich linden, daß 
der Alte mbr#, d. h. überall, umherleuchten laßt, um zu seheu. 
oh sich nicht jemand versteckt hält, der plötzlich auf ihn los¬ 
springen, ihm den Mantel entreißen und mit der Beute davon- 
laufen könnte, bevor einer der anderen schwerfälligen Alten zu 
Hilfe käme. Dieser Mantelräuber heißt in v. 247 natürlicher¬ 
weise ug, weil man ihn nicht kennt. Das Adverb i[iaodür 
bedeutet nicht .auf dem Boden liegend*, 1 sondern in via, obvius, 
.auf unserem Wege* und steht grammatisch richtig da, weil es 
zur Verbalform la&uj* gehört. Auch dpaoiy ist vom Bäuber 
richtig gesagt, weil er eine Tätigkeit ausübt. Der ganze Vers: 

ui] rror ).a&thr ug i^nodioy xcrxör n dgä ojg 

ist also in dieser Schreibung des Havonnas sachlich und gram¬ 
matisch vollkommen tadellos. Es fürchtet doch auch der alte 


1 C. Kuuif, t'oniscUm., 181(1, p. 277: ,de komme liaec aceipi iu via aut« 
pede* obiecto pvrahaurdum videtur.* Gegen Tin Lceuwena Bemerkung 
1M*J3 iu Aufl. I der Weap.t ,Xa9tttv ... propter tftnoimr e*t rejiciendmn‘ 
beruft «ich W illom» a. a. ö. 8. lutl auf Sopli. OT. 113: nnper «rt 5 y 
lunoimv 6/k*i. 
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Dikaiopolis in den Acharnern v. 258, daß seiner Tochter sogar 
am hellen, lichten Tage im Gedränge des Fcstzuges der Gold- 
schmuck gestohlen werden könnte, und er sagt dort ähnlich: 

f.u' { ng Xadwr oov ntqixq&y^ tä yqioia. 

Alphonse Willems .Aristophaue*, 1919, Bd. 1, S. 430, der zur 
Verteidigung von Xadwv auf diese »Stelle aufmerksam macht, 
bringt auch ebenda S. 107—109 eine Anmerkung über die 
)M>nodvxcn. Vgl. auch W. A. Becker, Charikles II, 213. 

Abzulehnen ist eine zweite Erklärung des XaiXutv ug. die 
Poinsinct do Sivry (1784) besonders deutlich ausspricht. Da 
die Richter durch Kleon gegen Lachos feindselig gestimmt sind, 
meint Poinsiuet, daß der Chorführer eineu Überfall durch 
Parteigenossen des Angeklagten l>efürchtc. Hierfür konnte er 
höchstens v. 258 in Anspruch nehmen. Abor wäre dies die 
Absicht des Dichters gewesen, so hätte er sie durch einen 
deutlicheren Vors weiter ausgeführt, während die Furcht vor 
den Kleiderräubern für das athenische Publikum keiner Er¬ 
läuterung bedurfte. 

Eine dritte Ansicht über den Xaüürztg ist die A. v. Bambergs 
(180:) De Ravonnato p. 31), der unter dem versteckten Übeltäter 
einen Stein versteht, an dem man im Dunkeln Schaden nehmen 
könnte. Starkie p. 407 seiner Ausgabe macht sich darüber lustig 
und meint, kein Grieche, sondern nur ein Deutscher hätte dies 
so verstehen können. Darin irrt aber der verdienstvolle Heraus¬ 
geber der Wespen. Denn dieselbe Erklärung gab schon jener 
gelehrte Byzantiner, der den Text eines der Vorfahren des Kodex 
Venetus474 im Sinne der Gleichmacherei beeinflußte und über 
das in allen Handschriften überlieferte iUr^airals Erklärung Xiitog 
schrieb. Er richtete sich dabei nach v. 27ö: Ttqoobunp' Ir r<p 
rTxdnp zdr de bttvXdv Ttov. Ein Abschreiber hat dann diese Inter¬ 
linearglosse an Stelle des ).a9iör in den Text gebracht, in dem 
sie jetzt im Venctus474 und in dessen Abschrift, dem Venetus475, 
steht. Daß dies gerade dem Schreiber des Venetus seihst zur 
Last gelegt werden müßte, kann man nicht sagen. Zwischen 
den Handschriften R und V und jener Minuskelhandschrift des 
IX. Jahrhunderts, die das nächste gemeinsame Archetyp von 
RV war, liegen für R mindestens 1 oder 2, für V aber 2* oder 3 
Abschriften, so daß l>ei der Bestimmung der von den Schreibern 
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H und V T selbst verschuldeten Felder Vorsicht goboten ist. 1 
Von den sowohl in K als in V zahlreich eingedrungenen Olos- 
semen erscheinen oft diejenigen, die sich gut in den Zusammen¬ 
hang einfilgen und auch in metrischer und sprachlicher Hinsicht 
nicht störend wirken, als beachtenswerte \ arianten. Bei 
an Stelle von X(t9o>y ist dies nicht der Kall. (• rllnde: 

1. ,Ein Stein* oder .Steine* heißt an 40 Stellen in den erhal¬ 
tenen Komödien des Aristophanes immer nur Xiltog oder )J9ot, 
niemals Xt&og tig oder Xidoi riyt.g. Das zweifelhafte frg. inc. 
035 K: Xiüog xtg ü^i 4 atv besteht nur aus einem \ erse, und es ist 
darum fraglich, welcher Zusammenhang dieses tig erfordorlich 
machte, falls die Lesart richtig ist. Man sagt: Xit>oy Xaßtfy, Xi9oy 
tz&tr, lidtf) xörrreir, xotg Xt&otg ßaü^tv, vnd Xi&tp usw. 

2. Neben XtSog xtg bängt das Adverb iunodyiy in der Luft. 
Zu dper Oft kann man es nicht ziehen und die Ergänzung eines 
Substantivs durch ein Adverb erfordert eine andere Wortstel¬ 
lung. Man könnte von dem im Wege liegenden Steine sagen: 
o lujxodutv Xiüog, wie man z. B. 01 rfr är$QWXOi sagt, aber nicht 
ot ttrÜQionoi rvr, wenn nicht i ür zu einem folgenden Zeitworte 
gehört. Starkie's Bemerkung »strangely used* Uber das hinter 

gestellte lurtodojr ist zu schwach ausgefallen. Aber an- 
zuerkeunen ist, daß er den sprachlichen Anstoß doch wenigstens 
gefühlt hat. 2 

3. xaxöy xi sagt man von einem lebendon Wesen, 

aber nicht von einem Steine, der keine Tätigkeit entwickelt. Man 
könnte sich freilich darauf ausreden, daß hier eine dichterische 
Verlebendigung des toten Steines vorliege und daß auch schou 
das xig dazu diene, ihn als eine feindselig wirkende Macht er- 

1 Nur mit einem genauen Apparate, der auch geringere llandachriften 
umfaSt, lassen lieh »olche Fragen entscheiden. Noch O. Cobet hat die» 
nicht beachtet, ata er Nov. I,ect. p. 37 fiir einen vermeintlichen Fehler 
in Ritt. 2t*W don Schreiber dea Venetu* »elbat verantwortlich machte, 
während dieaelbe L«*»nrt auch in anderen nicht vou V abzuleitenden 
Handschriften iteht. 

* Unter den mehreren Putzend Belegstellen für ifixoiwr, die der Thesaurus 
an führt, findet sich nicht eine einzige, in der iatxfwr zu einem voraua- 
gehenden Hauptwort« gehört, als wäre e* ein attributiv gestellte* Bei¬ 
wort. Auch hoi Soph. OT. 128t nn6r di aotor i^aoiiir iifKrifioj 
oItw xtaofar t ; tlpy* tovt‘ ffmStrai ; wird tunoJmr Im Thesaurus 
sichtlich mit ffpj'C verbunden. 
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scheinen zu lassen. Mau müßte also Humor in die Stelle hinein* 
pressen, um li&og mit Gewalt zu halten. Aber der Sprecher 
zeigt in dieser Stelle sonst keinerlei joviale Stimmung. Im 
Gegenteil. Er ist ein Übelgelaunter, mißtrauischer, schaden¬ 
froher. gewinnsüchtiger, knickerischer, geschwätziger Alter, der 
richtige Koinüdiengreis.' der dem ihn Itegleitendcn Knaben kein 
humoristisches Späßchen Vormacht, sondern ihm bei geringster 
Veranlassung einen unverdienten Ilackenstreich versetzt. 

4. Schließlich kommt noch das nartjj dazu. Wenn es 
sich darum handelte, den nächsten Schritt des Alten zu sichern, 
damit er nicht auf einen gefährlichen Stein trete und sich den 
Knöchel verstauche (v. -7ü), müßte der Knabe den schwachen 
Lichtschein seines Lämpchens unmittelbar vor den Fuß des 
Schreitenden fallen lassen, um zu ermöglichen: rd .*rpdc rroair 
ffxondr. Nicht aber würde ihm der Alte befehlen, überall sonst 
umherzuleuchten. Auch an sich ist es viel wahrscheinlicher, 
daß jemand hinter einem Zaune oder sonst einem mit den 
üblichen Komödienhäusrhcu in Beziehung stehenden Setzstücke 
als versteckt angenommen wird, als daß man au Steine glauben 
könnte, die in der Mitte der Orchestra umherliegen oder dort 
gar aus dem Boden wachsen. Das wäre ein schöner Tanzplatz! 

An der Häufung der Schwierigkeiten bei der La. At#Oy; 
erkeunt man, daß nur als Glosse zu hxiftby bewertet 

werden darf und daß also der Text des Dichters '/.uthbr sein 
muß. Somit ist hier der Baveunas im Hecht und der Yenetus 
im Unrecht.* 

* Hör. A. I*. 173: difdcilU, qtierulus, laudator temporis acti »e puero, 
castigator cen«ori|ut» niinorum. 

* C. Rfliiijf a. a. O. p. 277 brachte die falsche Schreibung MDiuv n; auf. 
W. Hindorf hat Keisigs Bemerkung in dem bei Weidmauu 1820 er¬ 
schienenen Kommentar au den Wespen, Bd. VII der tou Invemixxi 
begonnenen Aufgabe, ohne Wideriprurh abgodrnckt ln der Teubner- 
ausgabo von 1826 hat l>indnrf M9*ur n* in den Text gesetzt und 
dadurch andere verfahrt. Ich erwähne B. B. Hogers' Ausgabe (1873), 
der als einen der Gründe, weshalb er Heisigs ,compromise‘ zwischen 
luOtitr und l/9oi aufnahm, angibt: bocause it would he tnore eaaily 
corrupted iuto tbe two MS. readings tban oitber of thuui into tke uther. 
Aber ein solches KomprotniU gibt es hier nicht Es konnte nur ent¬ 
weder la9mr »der 1/9 o» das Kicbtige sein und keines von beiden kauu 
aus dem nndereu durch Verlesung entstanden sein, sondern es kann 
nur das eine die Glosse tum anderen sein. — 
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!ig| dein aubtfohlönen I" eh her! euch ten weist nun der Knabe 
hei v, 24* mit seiner Laterne auf eine Pfütze hin, in die der 
Alte nicht hi nein tappen solle* lud daß es noch mehrere stdtdio 
Pfützen in der Nahe 7M vermeiden gibt. besagt v, 2f>7. 1 3 er 

Alte würde — so droh! ihm der Knabe wegen der erlittenen 
unfreundlichen Behandlung * 1 * — wie ein fttubn im Kote 

i-mhers topfen, wenn die Lampen träger davonliefen, Habe! hat 
der Knabe* wie begreiflich, den nächsten Schritt des Alten 
niebt mehr sei diensteifrig behütet wie vorher. Daher macht 
der Alte einen Tritt in eine besonders saftige Kottache umi 
Sögt tadelnd* weil man ihn nicht wieder gewarnt hatte i 
dl/.' ol'ioui not fiöaßQQog tpatrejm .tttToivTi 
Hier äst also ß6$ßoQOQ als stärkster Attsdrnck dem fr [liieren 
zweimaligen r des Knaben entgegen gestellt. Diese gegen- 
sülz Eiche Steigerung wird durch eingeführt: „Aber dies ist 

ja T scheint mir, ein wahrer Pfuhl, in den ich da trete/ Dieselbe 
Steigerung fiudei sich hei Lukimi, rromcth.es in vorbis c. 1; 
ijpcteJldf fugt h olog £'f- ipiddou, ßÖQßoQog ft*: 

utv.oör. G. Cobet, V ar, leet* p- erwähnt über diese Stelle, 
daß ein Teil der II ss. ßä^iafOg bietet für ßö^ßooog. Denselben 
sinnlosen Felder neige in Wesp* 2?59 allein der Kml, \ enetus 
474 (samt Abschrift 47&'J in der Schrei bung tnit it für ß* Meiii 
kann aus diesem Fehler und auch aus dom unmöglichen jrvtotirta 
desselben Verses ersehen, daß wich der Schreiber des VwtetiiH 
um den Silin des von ihm abgescbrieHenen Testes keine großen 
Sargen machte. 1 G. Herrn arm aber Kog aut* dein in \ mit u 

W, '[Mi Stjirk iu, dör div L#. &&Q-* vortt^ijj;!, ■ ! IElEto-TO 

wnitld hg jiiEirB liküly tu attract tliB iHlontion yf St+ Sicholl 1 ! cätirk.* 
(Jlli |ü lislp oiie to ar&td tb(», IO durfte uiXn töfl diesem treu je I its- 
panktti .uLi mich dio ätrnlaiilfültua]]lll lt^ unserer S{.jj „tte tHiloIn. T.v0il 
-Lü JiLKii litntrcisjl, iliiö jnehl nur dto ohrHamieu i-oute, h„di!bri a&eh 
lljjjb® umt Riinber 1 • • Lc h to r ihren Wog finden- 

1 [)ui SlAvmuriH piht bior 'täiik < Lautlich ila* einrip richtig ßAffh&Ki 

nfcht tftwa L *5pjkr£<?V, wie U. v* WiL&JttOwi»* a. a, Ü. S. SO l Aino. E n«- 

gitiL — ]}|b Rr*UtBH>g vnn flifyßaQac in V durch ßdtfßtlf idf beruht aber 
uicht nur auf WWun^ 4 t» a iu ji, gandont Mich auf der (iiiwilh 
kürlidifin Vonrau-chimp eitiu mtltoncri-ii Wyrtw dtilcli ein hhntteljes 
liäuSpor pobraucbtei; denn pdp.Sfipot ilt tiiafifer aU J .'kip r -fopQ>r Atmlidi 
L.t hei Thrakm XXVIII, v- l|j die Vträfiuffnajt voie i$otfopvt doick 
dju an diOn)r Stollo imnime ißvkhbflnT. Vgl. H. Schäfer XU Ürogor. 
Cof* l*e Ami dor. § VILf Ifc*. 
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ftir i überlieferten dyn Schluß, daß die ursprüngliche 

La, fttiqiutQfc lauk' und dal! der Sprecher auf festem Stein trete. 
Dabei erklärt aber G, Hermann nicht, wieso der Knabe gweg- 
mal in v. 24* und 257 auf die großen Pfützen bin weisen konnte 
und woher diese I fütien ihren Ursprung nahmen, wenn doch 
der Greis auf /osten und, wie man dann ans dUd schließen 
müßte, trockenen Stein tritt 

Diese Lücke iu G. Hermanns Behandlung dieser Stelle hat 
l v. Wilamowita a. a, O. S. 48S t um I lorraanns Text&aderuug 
SSu verteidigen, ausznfüllen versuc bi, indem er die Hinweise 
des Knaben auf den mjJjfe als einen dem Alten gespielten 
, Schabernack 11 bezeichnet. lAiwnhrselminlidi ist die« schon 
darum, weil der Knabe, der eben einen willkürlichen Backen* 
Areich erhalten hat, sieb hüten wird, sich durch eine Fopporei 
des Alten eine zweite Züchtigung wirklich zu verdienen. Auch 
hätte der Alto eine solche Fopperei, sobald er sie bemerkte, 
nicht ungerügt lassen können. Unwahrscheinlich ist aber diese 
Erklärung Aach wegen der Zuschauer, weil sie aus der Ent¬ 
fernung nicht beurteilen konnten, ob der Schauplatz dieser Szene 
in V\ ah r heit naß oder trocken war. So wie sie ans den bren¬ 
nenden Lampen schließen mußten, daß für diese Anfangszeile 
der Komödie noch morgendliche Nacht herrsche, — auch wenn 
in Wirklichkeit schon längst die Sonne seiden, — ao mußte 
hier da« Publikum aus den vss* 24* i JU d 057 schließen, daß 
der Dichter diesen Schauplatz tüchtig beregnet wissen wolle, 
auch wenn in Wirklichkeit alles ringsherum trocken war. Das 
Wetter des Spieltages konnte der Dichter, tds er diese Stelle 
rieb rieb, nicht voraus wissen* Da nun die Zuschauer hier ganz 
und gar auf das gesprochene Wort angewiesen waren und diesen 
in keiner Weise über den aog. »Schabernack 1 au/klärte. kann 

L Flaminiij NeneiijL *tod. ttih >li §M, et, UHO* NS 1, j, itlli ff., vier eleu- 
f-ül" au Herniaimu «upo* fcilhiill, Mehl auch ifl du]|i Hin*fti» du* 
KuAfoiui jiüfdEMi üiaei, £chett, *üor nicht *tr witr U. y, WHanicim-m. 

der den Kuftbuu QugMtr*|t Jüyon ünct, wn Irockau iat, usU nunncn 
IUUe, »adern er UJt für diu UMstclmunj uinua .eHdrenuftiit^ und 

fi n dot dafür idue ISuatftttg-UMET iü dem fol_■%’ 1 14uU itdpunpöC, 4 m ar iu 
AntotuilAiip Au Ach am, 1 170 tiuetn tt< 1*#OC tfpfe Ytyntfrirot -luicLsotit. 
SeW* ffdjk'fn EtkllriiDgflB tollen nach Krledipun^ der imsrlürklidieii 
Konjektur üöttfr. Hcmnnft» in fu'Ii ■cJh»t imidqitu, 


FrktürtinrfpD fcs j ttft-n 0 r Stollen Je» Art»ti>jilinne». Iß 

auch die Annahme eines , Schabernacks' nicht die richtige 
Losung der Schwierigkeit dieser Stelle sein. Dies erweist sich 
noch deutlicher, wenn inan an eh den Zusammenhang mit den 
vss, 3H) - 2135 bc rücksäclit igt. 

In dem SH. d. Prenfl. Ak, 1911 S. 4** wird auf Grund der 
La, iii;üts({po^ folgender scheinbarer Zusammenhang angegeben: 
.Aber hier trete ich ja auch auf Stein und (es kann auch gar 
keinen Schmutz geben, denn es hat lange nicht geregnet) es 
muß in den nächsten vier Tagen regnen, da ist ja eine Schnuppe 
an dem Ducht, die zeigt Regen an, und für die Saat, die nicht 
von der frühen Sorte ist. muß es auch regnen und dann ein 
frischer Wind darüber gehn/ Gnd dann weiterhin: .wenn es 
regnen muß. so hat es nicht geregnet, und wenn es nicht ge¬ 
regnet hat, ist auch kein Schmutz auf der Straße, davon über' 
zeugt sieh der Alte durch festes Auftreten; aber die Erwägung, 
daß er das hätte wissen müssen, weil die Saat ja nach Regen 
dürstet, lenkt seine Gedanken von dem nichtsnutzigen Jungen 
ab, Er denkt gleichsam weiter während seines Slarsches/ 

Was oben vom Verfasser dieser Paraphrase cingckUmniert 
wurde, steht nicht im griechischen Test und wäre doch, wenn 
Arintophanes diesen Zusammenhang getan wollte, ko wichtig 
gewesen, daß er die Angabe, daß es schon hinge nicht geregnet 
halte, nicht hätte übergehen kl Innen. So wie der Text jetzt lautet, 
besteht, wenn man utreimgö.;; schreibt, zwischen der Ben hach tu dg 
des trockenen Rodens und der Vorhersage des Regens .in den 
nächsten vier Tagen 1 kein wirklicher Zusammenhang. Es besteht 
vielmehr eine Kluft zwischen diesen zwei Gedanken, die, wie 
der Verfasser selbst gefühlt haben muß t nur durch obigen 
Ei ei sc li uh tlbcrbrückt werden kann. Auch fehlt die gegensätz¬ 
liche Anknüpfung mit ,atar% während der v. ifüitl Im Text mit 
*tti beginnt. Es ist auch nicht glaubhaft, daß jemand aus der 
, Schnuppe*, die sich an dem Lampendorhtc bildet, bestimmen 
kann, daß es gerade .in den nächsten vier Tagen' regnett werde. 
Versteht man diese Zeitbestimmung in dem Sinne von .irgend¬ 
wann während der nächsten vier TagO\ so ist fjftiQü/r ufingt^r rd 
irAfidfor als ijtiatnduo ad sumimim verstanden, wie es Elmsley zu 
Acharn, 7*2 empfohlen hatte. Doch entspricht dies nicht dem 
v. 2ß3, der dun raschen Eitifall vua Regengüssen an kündigt. 
Versteht inan aber: ,durch die nächsten vier Tage hindurch 1 , 
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*o paßt iö rrlstmov in Klmaleys Sinuc nicht mqjn ssu dieser 
Auffassung* 

Willems, der von der Lu* fföqfiaQos nusguht, versteht 
tjif g& r tfirüguii' iv itetGUfp ebenfalls als qu&tridüio nd sunimum* 
Kr übersetzt: t Mais c’wt im hourbicr, ee tue semble, oü je posc le 
pied. et il ne rfe pout faire qq* dam* quatre jonrs uu |dws wum 
u'avmis de benu. t'est foretV/ Nach dieser Iber.setzting ist also 
alles! rings um naß .und es wird längstens in vier Tagen regne ir. 
Hier fehlt es ebenfalls sichtlich am Zusammenhänge. Ks fehlt 
da* Wörtchen .noch 1 und Amtophanas hätV ein Sil gesetzt, 
trenn er sagen weihe, daß es selten geregnet habe + aber noch 
weher regnen werde. Den gleichen Felder begeht die liier- 
setzung von van Daele, die sich mit bourbier für / io&ioQag au 
Willems anuchJiejh, uh wohl CmiUm auf der gegen übe rtteheaden 
Itnehsviie die Lesart uägfiagoj; im Teste führt, 

Kiuen gewaltsamen Aasweg nun den nufgeznigieii Schw ierig- 
k eiten hat Carl Philipp fnnss fl824> gesucht, indem er 10 
rttettno* mit hWg xoif^at verband, So batte schon Klister: 
per quatuor dies uijaäJn phirinium und Bergler: quatriduo pluri- 
mam plnvinm übersetzt. Diese Konstruktion verbietet sich jedoch 
durch das Metrum. Das l\im;ii6aöY. d. i. der kata biblische jam¬ 
bische Totnamcter mit Synkope der fünften Thesis, hat ehemals 
Ui st^iner alten Bezeichnung als dinierter iamhicus nentnlectu- 
{■um ithvph.dlicn deutlich die Abgrenzung der drei Trochacen 
von den vorausgehenden vier Jamben angeaeigl. Per Ithy- 
pJirdhcie bildet nicht mir in inet rischer Hinsicht, sondern 
auch als Sin lies ko! cm eine mehr oder weniger abgeschlossene 
Reihe für eich. In der Verspanie 248— 2~2 der Wespen .sind 
in lieber Beziehung dem Dichter nur zwei Verse [_2.>2 und 2üsj 
mißlungen. Schlecht gebaut sind die gleichartigen ^ erso Lraistr. 
266, 2h 7 — 271, 272 f weitaus bester Wo. I818 r Fried. 939, 
Frt>. &Ci* 3H6, 441 r 442, 444, 445, Soviel darf man trotz 
einigen Ausnahmen in dieser Versbildung behaupten, daß sich 
in Wesp. 2bÜj rö riXxt&io* nicht von tu tägtiir ablrennen und 
mit einem Worte eleu nächsten Verses Tdfjoi verbinden liOt, 
weil die Rezitation des Verses dies verbietet. Dazu kommt 
noch, daß in der Verbindung to tidilator V&tog der Artikel tö 
Störend wirkt und daß schließlich, n ic oben gezeigt wurde 
auch die Dednnkeu Verbindung* "h min mWcreo.: oder fSgfiogoQ 
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vomugeht, mangelhaft wäre. - \V„ C. Green l^P4) f der u* 

nldüTOv ebenfalls mit tVJfuu verbindet, triftet sieb über das 
riutusammen hängende in der Stelle mit der Bemerkung, die 
Grdaukeneniwiekhjng sei zwar: ,a hule nunbliog, hm i? um 
mit of rbararter with old tuen.' Dto Wahrheit vielmehr, 
daß nur die hisheftgon Erklärungen nicht befriedigen und daß 
man daher versuche« muß, eine bösere zu finden, 

Leli sehe den gemeinsamen Kehler alter bisherige« Erklä¬ 
rungen in der Auffassung des rd nXeiaror in dein Sinne von 
ad summum, Jas Jüngstens“. aber auch .höchstens* heißen kann. 
Das adverbiale rd srÄ^faröc oder auch rd . rifrffra kann abi^r 
auch in die Reihe der vmi Pol lux, IX, 151? gesammeltmi Ans* 
drücke gehören, wie i;ii rd dj* tö ;toki\ t&fi iui noh\ 

<&S £;ti rd irMtGiQi. Lc ^iri rd ;r/SSo^. Utg £;\i ro ?ra).hi u. dgL 
Mau entnehme dem Thesaurus: Pint. Staat ”, 52s A: ol're^ T fyr,, 
sctuot'Uiti t iucciTof i ny.it io rr&itßiov „Ich entscheide 

mich dahin, sagteer, daß ich zumeist am meiner selbst willen 
sprechet Plat. Gesetze H, A: >ou^c y&$ oi* L tut&rt$ . *. 
j t d^ rd raUbren? ir re* fötr jfpdra», .Denn es war kein 

Mange! an Weide ... von der sie doch größte «teils in der 
damalige« Zeit clas Leben fristeten. 1 I"lat. Kritias p. MAtK: 
«rpdj'üffeu- iiüv a£iA bn t-$‘/£ id rrltfrir" rigide wi rrprfpijwc; ,Kin 
Viereck, aber zum grüßten Teil gerade und länglich.* 
Xerwph. Oik. ", 1; ifnet rti yi jh-inta •rgtfriorr« n 6p it» fff Y f 
oj t jrmT (i m / m ü?.a^OFia- .Da ich dich gewöhnlich • zumeist -etwas 
tun oder wenigstens nicht vollständig müßig- sehe. 

Geht man von dieser gut belegten Bedeutung des rd 
rrjUiffTflc aus. und erinnert man sich, daß zwischen iin^~ir und 
letnEp* eine vom Dichter gewollte Pause besteht, so wird 
man die va». 25h—2Ö1 folgendermaßen schreiben- 

dÜUK 01 r otfi pffi fitfyßögog ipatreicn taiövi'tt 

ambc taH' örrtii$ tu*/ ijJjUJpö»»' — rirrdpän' id iflettftOP —- 

i ; Jcjp dvayzetitii; tyti rdr St&r 

Doch aber dies ist echter Kot, scheint mir, den ich trete; 
i?s muß auch, glaub' ich. Tage lang —■ viere sind's gewöhn lieh — 
der Rogengott den Wassnrschwall durchaus senden nieder, 

In dieser Fassung der Stelle ist das jnoch 1 entbehr¬ 
lich. Denn es liandch sich um eine liege «periode. deren 
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snkünftiger Teil mit dem schon verflossenen ein iJanwe* 

bildet. * 1 * _ 

es eine viertürige Periode ist und sein muß, weil 

um die Xeit der Lenaeen eine alljährliche Erscheinung ist, 
gobbrt zu der billigen Kalenderwcishcit, die der Alte hier ver¬ 
zapft. Sie bildet sein i lauptarguinent. Es bat also s«bon tüchtig 
geregnet und ©a muß im ganzen vier Tage regnen, wie ge¬ 
wöhnlich um diese Zeit, Und nun felgt erst die Neben begrün düng, 
daß auch die .Schnuppen 1 an den Lampendocbten dasselbe 
an Beigen. Denn diese versprechen immer tüchtige Regengüsse. 
Und der viele Hegen ist auch für manche im Wachst um zurück¬ 
gebliebene Feld Fracht von großem Nutzen, besonders wenn 
dann nach dem Regen, den der Südwind brachte, ein erfrischen- 
des Lüftchen aus dem Norden über die Felder streicht und 
die überflüssige Feuchtigkeit, die von der Erd» nicht rmfgesngtm 
werden konnte, wieder wegtrocknet. Nur diese Auffassung 
w ird dem yovr gerecht, das nicht mit yäq zu verwec hseln ist. 

Auf moderne großstädtische und insbesondere nord ländische 
Leser sind diese philiströsen Äußerungen des Sprecher* nicht 
berechnet. Aber slo charakterisieren den Alton, der mit seinen 
Belehrungen über solche in seluer Heimat selbstverstäud liebe 
Obge kein Ende findet. Als Besitzer eines Häuschens mit 
einigen angrenzenden £' eldern ui mini er lebhaften Anteil uti 
den atmosphärischen Ereignissen, und er weih, daß er vor Xu- 
schauem apricbt t die großenteils in ähnlichen Verhältnissen 
leben wie er- Im regen armen Anika, in dem die Entwaldung 
schon seit Selens Tagen (Ulm. Kritias 4 p. 111) bedeutend zu 
genommen hatte, erscheint ein rege 1 mäßiger mein Gigigvi Früh” 
jabrsregen als höchst erwünscht und wichtig. Der Alto freut 
sich also über die ausgiebige Beregnung der Felder 3 und be- 

• Zu hi Gentitiv »m Sinn« Tim ,dunh *ünu garil« ZeU hindurch' rptl 
Friod. 15t: uh gJnn firfi ztv*& *>**?*>' » Kflm Sc3i»Ui»ä 1 nur 

dni $*gß hintun tt*V (Soagor). Fried- Tifi: Bcrar fotffrw Cuuüv ?\utQi»r 
I.nü r. ,W trd äaa -iu flthwolgtm -«In dr«ä Tftfr- la»g H tBpagtf), Nik"- 
„ tnitH>l It, p. ssn Ktmkt uh&v pifmo* ... 0* °tV ür ttttiti- 

t f djQijH* iataür ifiür xtutaMovits. Uert wir llieiu in tlrai Tason, 
iL h. walireud ür&Lur Tüjffr ooicsion kann ton. 

1 Vf>u«l nazi Pusuidopi: luiti l' fir ii.uif für i 0tofc örritf tfihn 

ttuflfiiöV Wwf fV tr fatf ifLunxfiV, 

djjtturfdiit r" i" i 1 *i yt f hf, 



KrMarung<Hi 


cmwifiuemir Süllen de* AriitvphiQei. 


17 


schwiehtifft damit seilten »ngenblkklicJien Arger Uber den 
Fehltritt in die Kotlache- Diese SiiiuesArt des Alten ist Auch 
der Grand fELr die Beibehaltung des v, ’ifr* itn l'e^te in der 
selion von Floren* Christianu» verbesserten F»nn. Ausfuhr Uch bat 
dies Willems im Bull, de l'Acad. Belg. 1901,1 gegen G. Lnbcts 
nr. de arte interpr. W7 r 1-14 und ahermrds UM9 
S. seiner Übersetzung behandelt. Unter den vielen guten 
Bemerkungen, die er über die ganze Steile bringt. Mm mir 
jedoch »wo! Entgleisungen auf. die ich noch rasch erledigen 'VilL 
Mnn vergleiche BUUÄehst mit dem griechischen Text die 
Worte: , * ♦ precbemenl fos fruit» ,'|öi ne sont pas bau Es nv 
vieunent a bien, au momeiu de r<J Trupe, <jue toreqaaux 
ond6es qui raraetArUeut ceitc Saison succcdc wn hnn vent de 
Bon*e . * . [bade XXI, ü4li: 


&£ d' Vf ömäQiv&i MOVQ&f 

mtf}" ' X af, p fl ^ f* 1 * 

Hier ist absichtlich außer acht gelassen* daß der Chorführer 
von Regengüssen zur Zeit der Eenacen mel.t vom Krnte- 
wetter sprächt. Für db Verteidigung der Evbthen des v- 2nd 

macht dies w.kaum einen Unterschied. Aber wenn W il erns 

ausdrücklich bemerkt : C'est de YMga (jiullefrwflt) tjn d wt 
questien jcL Los vteülarda ne tont que dehiter un heu co.nmun ; 
oui, uti simple lieu eomuiurv, ainsi la ^ oulu Le poutc. hui 
plus amüsant 4 u« le radütAge de ces total«, so heißt dies, 
dem Dichter einen Unsinn aofblirdeo. mn den Chorführer nicht 
bloß ab einen redseligen, sondern ab einen sinnlos fiel»« atzen¬ 
den Alten ersehetnen zu lassen. 

Vorgriffen ist auch di« Bemerkung «her .« 

v Ülirt daß es besser pur swufller apri>s uis par soufltcr tut 
üü verstehen «et, uns Willem» Fried. 1U1 vergleicht: od ;ü e 
ta»' Y.iwr i- rix««» <«>' fd»; ’o/wtpfttwe, tbr 9ebr d is»i«tio«d>rt». 

Alter diett letztere heißt nicht .hinterher tröpfeln-, »ender.. 
.darauf trispfisln' und eben sc ist cs bei Xenoph. Symp- 
braucht T wo H.okrate» sagt: di »jpT> oi 

rrtitvd bztyav^wrtv, wo es auch nur ,beträufeln* Weiltet, t Ur 
die Erklärung de» xd/rurwälai i»t Hcsiod. Tb, zu benützen: 

et J 1 Bllat aloca immxOtQt MlatSÜ^ 


■tuiikpWt. .1 pkn -Uii ii tu y k\k. 
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mau Uitp z tun Vorhum zu sieben und da* iai des Zeitwortes 
mit .darauf - , nicht mit f darnach“ am erklären hat. 

Damit sind wohl jetzt alle widrigeren Meinungsverschieden- 
beiten ober die ganze Stelle dtmdigGsp rocken. Dein daß man 
in V. 2äl mit den Hss, ua^to> schreibt und nicht mir Flor, 
i'hrist. raSibr ist selbstverständlich- Dem Beispiele Brnncks 
, MSB), der iTfitferj* zuerst in den Text setzte, Folgten zwar 
b. H. Sehaefer (1818), Ganz t 1824), ( L r. Hermann i De ehern 
Vesparmti, I843i, Meincko (l^GOy Holden in der dritten Aus- 
gäbe i 18(38), Dindorf lHßB in den Poetae sceuici gegen seine 
eigenen Ausgaben von 182;') und I83i> und auch rati Leen wen 
in den \usgaben om 1893 und Ulf®. Gleichwohl ist eine 
neue Behandlung dieser Stelle nach den guten Bemerkungen 
Stark ics gegen G. Cu bet, Mise. orit p. 88 ilberßlissig. 

Das Ergebnis dieser Untersuchung für die Beurteilung 
der Handschriften Ist, daß tu den beiden ftSr die Auffassung 
di r ganzen Stelle U esp L 24G — 2ßö wichtigsten umstrittenen 
Lesarten v (247} und ßögftOQO^ (259) der Ravennas nicht 
nur die L berlieferuug, sondern auch den ursprünglichen Text 
des Dichter* wledergjht, Speziell für ßÖQßofa; bat sich auch 
das l >teil ergeben, daß die im SB, d. Pranß. Ak 19H S. 488 
vertretene Ansicht: tl ¥6$ßoQOG R ist eine schlechte Konjektur, 
diktiert von der An nähme, der Junge mußte die Wahrheit sagen 1 , 
unrichtig ist. I mächtig ist dabei nicht nur die Behandlung 
dieser einzelnen Lesart, sondern darüber hinaus die in diesem 
U Ortlaute gleichzeitig ausgesprochene Ansicht, daß es sich um 
Konjcktnrentnacbörei eines Schreibers handelt. Da cs hier unklar 
bleibt, oh dieser schwerwiegende, weil eine allgemeine Charak¬ 
teristik enthaltende, Tadel gegen den Schreiber K selbst oder 
gegen einen seiner Vordermänner gerichtet ist, soll hierüber noch 
in anderem Zusammenhänge zu Wcsp. IOHsj und 1149—1151t 
herieiltet werden. 

Hier schließe? ich mit dem weitereu Ergebnisse ab, daß 
der \ cuetus tuit ?t3üg (247 i eine Glosse und mit fta$ftaoQQ \ ^f>H ) 

■ isif ii Schreibfehler in den Text entstellt. Es handelt sich hierbei 
wahrscheinlich um Fehler, die der Schreiber des Yeuetus nickt 
von einem Vorgänger El her na hm, sondern selbst verschuldete, 
weil weder Ufhfe noch ßttgßago^ in eher der [ihrigen von 
Harnest Carv i Harv, Stud. XXX. 1919) verglichenen Hand- 
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Schriften der Wessen wiederkehrf. t>ie schließen sich vielmehr 
liier sämtlich den Schreibungen des Ravennas ad, eh wohl sie 
von ihm nicht abstammen. Von einer Eigenmächtigkeit des 
Schreibens des Ravennas, sei es in gutem oder schlechtem 
Sinne, kann in diesem Falle nicht die Rede sein, 

IL 

Xu Wespen IÖ$ö. 1149—1150, 60b und 570. 

Jm Anschlüsse an das oben über die Lesart ßüo.iuqo^ in 
Wesp, 2-17 Gesagte stelle ich zunächst den Satz auf, daß Eigen¬ 
mächtigkeit nicht zu den Eigenschaften geliert, die hei dein 
Schreiber des Ravennas hervorlraten. Er nar ein fleißiger und 
gewandter Arbeiter* der sk-h aber nicht durch ticist und 
Gelehrsamkeit anszei eh riete. Hingegen äst sein Bestreben au- 
zu erkennen, seine Vorlage, so gm er es vermochte, getreulich 
wiederzu gehen, Daß er dabei aus seiner Vorlage viele Fehler 
übernahm und durch Verlesung neue hinzu fügte, ist gewiß. 
Aber schwierige Stellen auf Grund eigenen Nachdenkens zu 
verbessern, war nicht seine Sache. Dorum kann mau Auch 
aus seinen Fehlern oft den richtigen Text erschließen, So hat 
der Ravennas x. 15. in Flui. 528 von erster Uand d" ehr i tu. 
Der 8ebreihec gab hier sichtlich wieder., was er in Seiner 
Vorlage ssu erkennen glaubte» aber nicht verstand* Er Fühlte 
in sich während des Ahsrhrcibcns nicht den Antrieb djfartmr 
herzu stellen, s" leicht es gpwesen wäre* Diese aus Siitdos 
bekannte richtige Schreibung verdankt man im Ravennas ersi 
einer nach bessernden Band, sei es die des Schreibers R selbst, 
wie Velsen angibt, oder diu häutig in Verbesserungen auf- 
t rötende Hand R s . Y hat liier uwnetriseh der/r jjiJ: T andere Hss. 
gar iffiTijin* Als zweites Beispiel sehe man sieh Flut, 1.085 ün t 
wo R allein in sinnloser Weise chVtKri ;iört aus GVKxrwOit 
verlas, Aus der Dittogtaphie in I J lnt. 7^1: irüjg nortoig xtWjQOtfr 
die IG durch Ausst reichen dm als fehlerhaft an zeigte, 

ersieht man, daß der Schreiber seinen Text nach der Nieder¬ 
schrift nicht immer selbst durchlos, sondern dies dom Korrektur 
R- llberließ* 1 Wer viele solche Fehler miteinander vergleicht 

1 Mit K um rin] Zidiiir, Hin u, CI i Arino^luiAb^cholidii & iSfi lial man 
lt* wulinu-hoinUcfc In dom r-icl m ■ 1 i rts-flir n lIhs? dci rüökwMrtiffUH Teil«» 
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und sich die Muhe nicht verdrießen laßt, durch eigene Kolla¬ 
tionen dem Charakter jedes Schreibers nat-hzuspUrcn, wird 
trotz den zahlreichen übernommenen oder eigenen Fehlern 
eines solchen Kodes dennoch das Vertrauen auf den so treu 
für seine Abschrift bemühten Schreiber nicht verlieren. 

Als verfehlt erscheint demnach ein Urteil, wie es in dom 
SB. d. fVeuß. Ak, 1911 S, 507 über Wesp. 1085 gefällt 
wird: .Als Singularität sei hervorgehoheu 1Dßö, wo fWri- 
fttu&a, das Eclite. in den homerischen Epimerismen i Gramer, 
Anecd. Oxon. 1, 44(i) erhalten ist; d» hat d.T iititrditta&a, VI 1 * * 
$ qw? öu£G&a . R i'itawdfiSG&n t wo wild Interpol i erend, wie 
Gäbet mit iiQHpäüeG&a.' Da non aber in der Minuskel w und 
cm leicht zw verwechseln sind, ist es vielmehr klar, dali aus 

ibt 

einer schlecht lesbaren Vorlage ittidafienüct in der Abschrift 
leiebt i-iwtLir&fi&rd-a werden konnte, während kein Grieche aus 
eigener Vermutung das intransitive intivaüptaäa in eine Fügung 
mueiugebracht hätte, die das aktive und transitive invvttajiev 
erfordert haben würde. Betrachtet man nun noch etwas genauer 
das gerühmte in den homerischen Epimemtnen erhaltene ,Echte\ 
so findet man bei Craiuer T AneccU grotiea Ozon. I, p. 446, ■ 
worauf Holden scheu in seiner ersten Auflage 1*48 p, 449 
bin wies, unter folgendes: Aüiifovv ärrd ntQtöruoidrov tot 

wiNjj’ xat Ifoiurotpüi-rfc ir sfiGiorgihr ... dlV Spwg iaiOüuE&a 
id» trtgatdv $kv tVfoik fanden [= Aristoph. frg. 956 K L. 
p. Ö99). Ks wird also der Vers 1085 der Wespen fälschlich 
ans der Lyslstratc zitiert, und zwar mit der unmemschen La, 
itufuti p 60a und noch dazu nut der jo den Vers etngesdiobeuen 
Glosse tfo tri QGtdv, die vielleicht dem nächsten Verse 1030 
verdankt wird. Hier kann wohl niemand daran zweifeln, daß 
dieses Icstimonium nur ein Zitat aus dem Gedächtnisse dar- 
stellt und daher für die Gewinnung des ursprünglichen Dichter- 
textes viel weniger bedeutet als das Zeugnis des Ravennas. 
IioEden weist a. a. 0. auch auf Rieh. Shiiloto zu Dem. XX. 1, 


von II 2 U Nuclicn. K.ljt-iiün S. i« 3 *i ipidit Zfidiw v>id dir ül pennten umt 

*hj rpfiilti[jtf« Tu\lhnT](f im limo-tmas und S, Md bcicidiaol er diueu 
Kudüi &ls «ijio getreu« Kopie seiner Vorla#s, 

1 l»ies ist hekiirinllieli eine Andere Snmuiliiiiiif als diu Arjied. Oun. 1 >b- 
tilelte. 
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% 152 Iiin T der das iai^ö^ua^a des Venetus ebenfalls nur ab 
Verschreibung aus iwo&fita&u au sah* Dafür spricht, daß bei 
großer Undeutlichkeit der Schriftzüge das seltsamere luxidttufiks 
leicht durch das geläufigere iaüiildturj&tt verdrängt werden 
konnte, zumal es in den Vers paßte und weder den Sinn noch 
auch die grammatische Fügung störte. Nimmt man nun an, 
daß unsere sämtlichen Handschriften der Wespen auf einen 
Minus kelkodex des IX. Jahrh. zurückgchen und daß in diesem 
Texte über dem Augment des schlecht geschriebenen Antrd- 
uta&a eiri äti- als Glosse stand, wodurch ili&iw als e rü^to 
aufgefaßt wurde, — und das Dt eine häufige Art der Glos¬ 
sierung, — so ist der jetzige Zustand der Überlieferung restlos 
aufgeklärt. Der Ravennas und dar Ven&tus gehen in ihren 
Verlosungen das Simples iwvamu&a wieder, während die 
deteriorcs von F (Laur. XXXI, 15, 3, s« XIV) augefangen nach 
Carv die Ciluswe iu den Test berabzogen und dn£ißffttut,o&c 
schrieben. Aristnphanes aber vermied diese Form augen¬ 
scheinlich wegen der erforderlichen SflliKW und drrcwdiisa^ß 
schrieb er darum nicht, weil er auch sonst die indikativischen 

V e rga n ge uh ei ts formen diestes Stammes, wie die von ßlnydes 
gesammelten Beispiele lehren, stets mit dem sjllabDchen Aug¬ 
mente ausstattet. Wenn man dies berücksichtigt, erkennt man 
dbr- sogleich als GlosSOöi und daun führt auch die Schreibung 
der deterioros zu demselben Schlüsse als die verunglückten 
Schreibungen in R und V. Der V attcano-Ffd atiuus <>7 (s. XV) 
bifitet mit seinem dfiftarfduad-a keine beachtenswerte Besonder¬ 
heit dar, da die Vorlesung von $ statt der Ligatur o#, die 
auch der Test der homerischen Epimerismen aufweist, in der 
Minuskel eine der gewöhnlichsten Erscheinungen ist. 

Ein weiteres Beispiel dafür, daß man den Schreiber des 
Ravennas nicht leichthin einer absichtlichen Textänderung 
bezichtigen darf, ist in We$p. 1150 zu finden. Hier hat der 
Ravennas, was nur Invcrnizzi und Hall-Geldnrt von ihm über' 
nahmen; * * , 

i.ui urf j a p i(ii,Tt<jyouhviK- 

V und V haben: «w onr&JP d|un(r|^Hi*o$, so daß eine Silbe itom 
richtigen Maße fdih. Daher hat ein späterer Byzantiner, wahr¬ 
scheinlich Trikliuioc, den Vers durch tfrfjiJh y' aufgefüllt, das 
nach C'ary im Vat. Pal. ßT (s. XV) und als Korrektur im 
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Bari sinus 2715 (B) steht. Von dt>r Al di na ange fangen Liest man 
dieses fpr^j 7 " ohne richtige Akzentuierung in allen Ausgaben 
bis auf Bruitck* der es mit dem richtigen Akzent« mfj&t y 
Ausstal tote, Von da ati stellt dieser tri klinische Text in alten 
neueren Ausgaben mit Ausnahme der schon genannten und 
der CouLouscheu* welche die vom Theud. Rorgk in der prtielatio 
der Tenbnerausgahc mitgfltcüte Vermutung: £raflrrm%dutrag 
in den Text aufnnhm- U. v, M'ilamawitz äußert steh über diese 
Stelle auf S, f» 2 ä der schon mehrfach erwähnten Abhandlung 
mit folgenden Worten: ejf <hya$4 \ yai Gir t ü' äuTUOXQ- 

favog; R versucht mit drapix, die fohlende Silbe zu geben, 
Byzantiner mit ys. Ks ist vielmehr auch xöi zuviel* denn t%(. 
ist kein besonderer Befehl, 118& £% awt.iftKov, Also ist hinter 
mehr ausgefallen* ss, 11 , ärgmeg: das bloße erij£i sagt 
auch wenig/ 

Diese Textkritik führt also zur Interpolation von ärgiun^ 
oder ähnlichem, Aber was der Ravennas bietet, beruin natür- 
lieh nicht auf 3 nterpclation* sondern auf der Verlesung eines 
Vorgängers aus einer so schwer lesbaren Vorlage, daß die 
betreffende Silbe in V ganz aus blieb. Der Fehler fuhrt also 
augenscheinlich schein bis zum nächsten gemein tarnen Archetyp 
von UV \s. IX und vielleicht noch weiter zurück* Die Kr- 
1 in düng eines Schreibers ist er gewiß nicht. Wenn doch 
selbst wir wissen, daß jenes dr- in der Zusammensetzung mit 
dfintGXjiiitiOs nur eine Verneinung bedeuten kffinilte, sind wir 
nicht berechtigt, dem Schreiber d.,*s Ravenna* oder ■ ■biem seiner 
Vorgänger, die doch Griechen waren, zuzujoutem, daß sie dies 
nicht gewußt und darum einen so glühen Schnitzer in den 
Text gesetzt hätten, ohne das Wort für überliefert zu hallen. 

Von der Ansicht, daß es sich nur uni eine Verlesung 
handelt, ist jedenfalls auch liergk ausgegäjigen, Xu seiner Zeit 
konnte inan noch uacli der Angabe Hascs im Thesaurus glauben, 
daß ein Ausdruck wie (löyior irtntrTf/öuryo^ wenigste ns durch 
rhiteit vol I, p. ß-15, 17 gewährleistet sei. Da aber der Weml- 
lamlschu Text Bl, p, 2^r>* \tl) in Überzeugender Weise £cht<m 
iV verbürgt, weil das 3eV durch ein späteres uorov 

aufgenoitimen winl, ist eine solche Zusammensetzung mibe legt. 
Für unserem Vers ist b(tii!iiö%6uir&j, auch darum ungeeignet, 
weil die wmrx^, von der hier gesprochen wird* auch als xXntmt 
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bezeichnet und mit einer cri tivott verblieben wird, fcriß ist &L<j 
nicht zu dem ivdvpiara, sunihrru zu den rjrf^i/Jliyüaraf oder die- 
ffliU* zu rechnen. Darum heiÜi 0» auch im t% 1135: äwtßakaZ\ 
1152: draßahi und 1154: rr egißaha. Die Silbe, die zwischen 
(nift* ättittaxdft&og fehlt,, kann demnach iv ebensowenig sein 
als muB sich aber in fr* leicht verlesen lassen, L nd das 
kann in. E, nur leu' sein. Ich schreibe also; ljf\ ibyct&t' vai 
Hu’&ujnG%6iisvO£. tfuX. einen Attbuto^ Han vgL Xen, Am 
0. 3, ;V ftia/orto aUd no&stmuwt, Hat. Pbaid. 30b: Jfttf Tqlßitir 
Hfia , . . ISpT Jt ebenda Ol, CD; /.ott Hfu r Jjytar tnlncr xa&fyu if 
fi/Jh iiri r f r yr<r. Ariatoph. Wesp. 600: wu naiTTrt%oi:tr' ftpu -. . 

it ty.a/. r.'u fiictt, 900: .Am u'vd iyyt vustwg xäytit QtMfü/, Ph iletni rüft 
frg, 6 Kock: Sjburdj' iaitv d/ro&ttysTy ßivoiy3 tcua. 

Auch iti Wesp. 603 kalte ich f/x Qv3* itita rrcirvtg ädiTvCitiriat 
für den richtigen 'Text, 1 nicht fjbtÖJTff j uz n* d. Natürlich gebürt 
dieses Hna zu JJxoj'S", nicht zu aöfidtCwrrat* Es bezeichnet die 
CtleichzeiiJgkcit der Ankunft des Vaters und der Liebkosungen 
der Kinder. .Kaum komme ich nach Hause und sogleich hegrUÜen 
mich die Kinder. 1 

Ebenso mulü man tiua in Wcsp,570 auffasaen, wenn die 
Li>snri zu Recht besteht: 

tTi y/.vnrot i) Ufta f&jtfüfai. 

Dies Ist die gemeinsame Schreibung unserer sämtlichen Wespmi- 
handschrillen mit Ausnahme von R nnd VA 

1 In t, dOH haben lU’s (tfliJjrorJ' tii («, V: ll: ^Jtcru# flli«, 

Über dem richtigen Twitf »nuj.I sl*r> etiittnuili di« GIüm* (ff. 

die dnti m den T»j* hinabrückte und »In un metrisch ir«■ ii- einem 

BvEALiliüüF wieder ^eslmdten wurde. 

* Meine Aii^aWn Ober H und V hü ruhen auf de» bekimmteiJ irefdicheu 
Ftbimilioii. Für die Itss, vtiii I' abwärts berufe ich mich auf die 
K n tbi ii »n von, K, Cnry, Harr. Sind. XXX, l'JIU, 6. hi. Die suaklnslcHen 
falschen Angaben, die ttiini in ludlrAU Wnrken über die Sd iridlum;.' 
illepRn Vsria* in den H**. findet, niraiiliuen mich, auf eint^u d«w!l»e« 
xur Wsrnnuf AufuituklAm XU wachen, E« pöbeti: K 

lm. Bukker, IAGÜ Dtnd.jrf, Toet tcan., ISSI3 Blaydw, t*'J3 wan l.eruvren 
''und ai"fxi TiTfri)-* teteri), 1SU7 Stark itr Und (ri'jrt’ajoi'i BO), ISLh' 

iimvfia. lilll I'. v T Wihmowilr [und rfltyxfalürr' 'I 1 fatsch'). IWIn 
(irenfell-HuTil. luud V' and muil odd . 1 Auch IflUtÜ* 

Bemerkung Uf gnni fhUch. Yen den 42 Ausgaben der Wltptft, die iedi 
auf diihe Sulit liiti durcli&nh. fand ich nur twfli, iiütLllLeh die '‘.m 
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Der Ravennas hat hier einen Schreibfehler: 

avyxvmavS' äiitif.ta ßkyxÖT , 

aku eine einfache Dittographic* 1 und stimmt somit nndt Slreiehitflg 
des ubarechllesigen ftp stu allen übrigen ll$s T mit Ausnahme 
von V. Dieser Venetus 474 aber gibt o\?xw}f<n't‘ faroßbftfri' 
und mit ihm stimmt nur mit einem auf Itaiismus beruhenden 
Fehler der Pap. Oxyrh. 1314, GrenF.-Eluul XI, p. 14&: ul 1»v 

ytm* a7toßlT ( %{piüt\ Uh erd n. 

In der Zeit vor der Übertragung der Papyri In große 
lVrgamontkodizes gab ca also schon zwei verseillodene Fassungen 
dieser Worte, die ich hier tu Minuskeln schreibe: 

fTiyjttxrro»^ 1 liua ßhy/fnai 
und tfiyxiiptirt' dTfoßhf/ßitn. 

lieide Fassungen sind sprachlich möglich» ergeben denselben 
Sinn und erregen durch du? Kürze vor dem anlautenden ßX 
den gleichen Anstoß»- Das Streben nach ßesritEgung dieser 

Jf1:*rkiL- und ÜouliiD, die tf e j-'in'i,!'*' s l' ä iist Teil« buhcii. 3Stsü 
richlipon Taxti crvw^Tf tov^" Mf »u littlmti -4 von diesen Ati»- 

beginnend snit d?r Aldi an. bin [*ebqu fameri tniy*6iiittT& K 
1^35 Dtisdurf Oxini, lund avyx^ar^ V i, IHüH ILüKIüti, lh 73 Itüjjer* 
i ei»d ' V)» KP UÜ 4 C<mbn. — F’> im wkhiij 

tu vv'msuti. dü0 nl] e liss.» die Jiier Jm IVrtLüiji des Pritschs bFinjjaii, cn 
mit eehliaiSüii, weil dies dl« fajg , q»de A*pLr«tsi)ii vt-räiHrpt, aUo 
ii ml nicht d,«. 

1 Man vrS. etnigo Itaia Jvi tdo Von l>ltE‘>gN r *| , ^* U11 im Uarfinu«: Wtuji» 17U 
jraiefliofc, 777 urMctxQ^r, ivl, wo all« Um. sh noch binssu- 

sütisci, 1307 fdr IMutoi 440 : no/oidfr ^IditfEF 

i siebe die urtckelo Alild.). 451 ^cujjppcaid r ij, 506 ^'rrriT , /j3vvr t p*jli- 
540 «» Ull niiüt^ dv/UJLErtu faiWh Jinfgulliai aia --tPJr- 

rKstjiETJt, wie euch V*n LfJOUHUIl in. dar Ausgabe und in dün 
Prolegumaiin t‘. ’J*0 nmiirntnl, IWy fnippijp» 7«l reif Tcavtwi nor^rji'.,-,. 
«OS jjth || xiptdatv Ttu cnri. ei tftüixrptöair (Volum), SflS rfr rfra- 
ll^OITOI» lIJiitt ,-diiiip^ 1JS2 corr. cs *t*$niiftfWfC+ 

1 Seitdem nich hui llunaud. K|nlr 107 Kn.ru? iitfla inil tra^iiclier Lisig« 
gemessen Toründ, wird mm auch in Arislcph. Pint. 440 das tun der 
Cborlhferim^ dnrjcbott'iLU rrcf+tutfr RfrlON gu^vn LIjiivbi 1 tto foi« Jl.iJUorfjr 
Ijetbuhnlnni. Wuöti es Aller nicht sucht festst- Ist, d.i3 ?rl iri der iltimbün 
KomEdie keine Positiv li bilde« , wiukt auch vjtdleid.il die Ob her Ihr 
ebenso sicher y?.dili1 1un« ReucI, dnü ,41 in dur ilttm Kmiiflilia Pu sü tsoit 
biidun mtiß. ÜifliDi» (tu We*p. fillj) hnt ilie t<)q Patron be¬ 

gonnene AüitÜp^ it«i Hhp Vor ßXjyriittit n seist geh sl 1 i ü; I und iuil mir 
Tiüclit Auf Autokrat** frg. 3, I, ]>. SM Kock hi nguwlesest; 


F.rVliraii^tju mnjiritU'uer SinTlen du* Arljbjdijme* 


*Jb 


Xür&u nar niflo nicht der G nmd «tiaftlr. dii? s?iuo 1 ,osart durch 
die ändert? zu ersatzou* Dies führt auf ein Arcbot* p älex- 
andrmtBclier, wahrscheinlich spätakxandrmiscber Zelt, in dem 
oberhalb des überlieferten Textes erklärende Glossen standen. 


also et na; 


i rmmh au< 3 
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Von diesem spütakxAodr mischen Archetyp des Wespentexte» 
wäre der teilweise erhaltene Pep. Osyrh, 1H74 s, \ und jener 
andere Papyrus in gleicher Weise abhängig, der iru \ * Jnlu li. 
En einen Sammdkodex auf Pergament überging, von welchem 
dann itn IX, Jabrb. das Archetyp unserer sämtlichen Wespen* 
liandscUrifteu samt der von Sn i das benülftien Abschrift ahstanmiten. 
I ) h i! 3 Präpositionen Ubergesehriohen werden, um den Sinn eines 
Text wo ries deutlicher zu machen, ist nichts Seltenes. * 1 tlud 


(fuj'rj-i J{ fiXrg&CvVGiY äyalititRi, 

Andere Stell«», in donun .41 und yl binn P&jdtinti Mldm t fimlel wnu 
bei KÜhll^l'BLuM bl, Mt iWnJ und bei Blavd» XU Wrap. *1* und STö 
L:csairtm*lt- Sie »i .immun tm a L’indrtf. aus nlleEl drai Frasikflru (auch 
EJnrfpldM| i:e^an Pürtüll iu iliiV. m) und nuj den Dicht«» der 
mittler«» und nouun Kumüdio Da kaim mim doch auch wie U. v. Wila- 
muwitx a, a C>. 8, frji^un: t Üüd dom Komiker still BJl wir * n?ieL- 
rtulmep, Win er »ich erlauben darf? Wolcha ^fjlbstübiraab&tautig, ent 
«chetden au woben, »anu ihm eine Sloi^ rur»£ ins Tra^i«he |i;^end 
iurltia»/ Wenn aieb dia Tra^ik-ar die Kilrm vaz ,il die Haupt- 

regel hüufip gfluug jF^tallotan and eben» auch die »pitereti Komiker, 
warme aoUto »ich nicht amtithmweiiQ *ln Übarfawjaadietier 
Handhabung dar Sprache ilt*Ü Aach schon bei ArUtOfrilBO« finden? Uh 
hfll.it« OS nicht für ein am Xufall, daä ittll bei Autokrat« diese Kürz«* 
rf, i Mi>to iucIi wieder TOT dem Sjiturlimf» {Sk*} rerftödet, dur wie > IU 
lkuucbeu das Ulckon der Schafe ktan jjinalond dantoUan iott 'V 1 - 
\V«p. "> 7 U: 

ft fiiv dpii* ütt»dü v ' 

1 fehl gofcn’ ein Duteand Beispiele ans dem Plukm des C(kdoi YalJcatio- 
Urhiniut 141, l XIV 13^J; 

tfm dl ft 

llii .t-.Jo.or . . . /püroi-, SOI fofr nüdü»> IUMJ ifW*, 

Jttfiii tti dnö 

ö;jV t£t j'rtijUijT, öTLl (ort' Annuföit r t OäS rüO' sföipj'üi', 


dnA di 

Kßi .r^n-poi' xtjuutitof, T trv 6iS putt. 



Karl 11 r * i k i u jz t ■ r. 


2t: 

»laß tm mit #tio verbundenes Partizip des Präsens durch ein 
.Wisipartijtip erklärt wird t läßt sieh auch noch verstehen. Um nun 
die jetzt herrschende Ansicht, dnü alle unsere flaödsclmfteu 
der Wespen auf ein &Q$hvnQr nur des L\. Jahrh. zu rück gehen, 
aufrechter halten zu können muß tunu aitnehmen, daß ooch 
dieses späte Archetyp die Zeile der Glossen oberhalb der Text- 
zeile bewahrt hatte. In einen der nächsten Vorfahren von V 
kamen auf diese Weise durch ein sehr gewöhnliches Versehen 
die Glossen in die Textzeile und vererbten sich als falscher 
loxt in den \ euctus. ln allen übrigen Handschriften aber 
pflanzte sieh der richtige Text fort f um gerade jedoch im 
Uftveunas mit einer leicht zu erkennenden DUtegraphie. Diese 
m. E. leicht verständliche Erklärung der Sachlage 1 bietet nur 

Alp ftt An& 

>i7n vttmr, 041 tf Jtffriiut, Uj7 toF irupjgpod xöiiiiana, 

An xit r r'r 

1000 U&fir, UHU imi rpriiföti. 

VVöit^ro Bftbpfele Urfgen. wj a aolche ÜWun ln i!cu Text üiarftckuil 
und Komposita bildüti: \V ei*p. 74& xilu ! ut n> t l | .i rrpit * * if i'oj'föy B Vji^ 
Itavn, 12&&: ffitfltJVffVj Vp s 0 ( Vaf, Pul, lüH r förin. ;£7|7V 

An» dfltrt Pluto* örwib«G itfli! t. 7ltK /okf’I fbftoiV A ■ Pa/is. 

' XIII.'. fltfl Tri |5%] fr r$ M {Ambr**. L 3ö mp. mm dor L Hülft« 
*■ 3tlV p Mi'kn^A CbatdUn, p, 21 ; im M« P (Paris. 28*7 n 
Hem iwotUo Drittel «, XV) H«bt diese* fr tln Ginn»» oWhatV de* 
Putwu IU>J «jrÖtfffiTk) tQtrtfftäGr-i H. 

Mini gewinnt kuiuu Vereinfjldiunp ile^ oben voralngen/titoli jjtavuiu- 
baume». WML nmn die Lesart ile* Veaetu*. *Uitt nnmittalbkr von Ata 
kU«ti£eh«n, von eän-L-r kl« Randnatlx ttrlmUcnei, Variante - a. 
av)-xfyHm' “Voßlr^tn a Mellet. Audi die*» Variante mußte ncIloh in 
Aan oi en kl, net«n fpiiEJLU'SIUidriniicJioEi rtp# ivnor Ae» Weiljientextm 

gestanden hftheti, Um Unon Ursprung- aufikklaren, mußte man deu 
.Stammhau m nodl «nt inindmlHn» eine Ge«eratto« weiter mich auf¬ 
wärts führe«, nftlltt Inari nicht die Anniihin» Wkgon will, ,lnü dein 
Gelehrten, der Air. Texte □ risluphaniudier KtimDdieti jiüi kleineren oder 
-röüereti Pkpjrnwrollen nod lU^uhÜdiem in einen prr-amooiene« 
SantmelkodeiE ttkertref, mehrere Pop/ri denijlben KunUdie i,nr Vt r- 
ftisru«- «t-nnden. Daruetor kConte ddi rucli ein »dinleneätemxeiqplkr 
bei« öden haben, in dem ri ul leicht oftarhmid Glo^On niui Varianten 

... wäre«. Die ?npvri antereekieden *idt hi dicsur Jiu- 

Kiehuns ««hr^rbdulich Ifemdi**^ wie «nBen* l J api»rhnndjichriftun de* 
MV , nn<l XV. Jahrhunderts. Vtnnche haben mir wenige «der jjftr keine 
öloHflo, in *«,baren wimmelt es davon ln mehreren TintetLfarben. DnQ 
ilio bi» jeU! verddenttickten PapTri t«, ganxe« rech! wenige Gloueti 
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in einer Hinsicht eine «Schwierigkeit dar. Man muß nämlich 
gleichzeitig mit obigen Ausführungen auch Rnnchineu, daß sieh 
dir Einstellung der Glossen in den Text iiqd die dabei vt>r- 
genommene Anpassung von crt/y,i iftavra an das folgern je d.TO^/^- 
3 fi?r£rf iti der Form von ffvyxt'^tarF sowohl im Fap+ Oxyrb. Idi4 
als in einem v Ed lei elit um sechs oder sieben Jahrhunderte späteren* 
Minuskelkodex in ganz gleicher Weise und aus den gleichen Ur¬ 
sachen vollzogen habe. Aber für dieses Wieder entstehen desselben 
Fehlers in Handschriften, die voneinander unabhängig sind, 
kann man leicht Beispiele finden . 1 Nur sind zu solchen Arbeite» 
viel genauere apparatus eritici erforderlich, als sic von der 
durdiscimittlichen modernen Kritik gebilligt zu werden pflegen. 
Soviel wird man wohl, auch ohne dnß ich die oben angedeuteten 
Schwierigkeiten liier noch weiter verfolge, aus der Geschichte 
dieses Verses ersehen, daß nicht ,V htofil- interpoliert 1 , wie 
U. v. Wilamowitz a. a. 0 . 5CK* annttnmt. Demi unter Inter¬ 
polation versteht man einen beabsichtigten Etnsclnib iti einen 
Text; der Schreiber V aber schrieb hier nur getreulich ab, 
was in seiner Vorlage stand, Und daß es auch nicht ,schlimm 
ist, Uua zu halten, als 41 h es auf da* Konzert aiik:itue\ ergäbt 
steh aw$ den oben angeführten Beispielen, Hie zeigen deutlich, 
daß HfUt zu avyxi'tt&vif gehört und nicht 211 fth^/ürai, VVer 
re aber durchaus mit Börsen halten will und auf die IVisitionii- 
tvgel schwßrt, dem bleibt freilich nichts anderes übrig, als 
tfcrgks Text anzuucdmien: j« de ttvptvtrtoyt ' (lußhj/itat xr/.. 
Xur ist diese Form im Thesaurus ebensowenig zu finden als 
anoßhftäim. Aber daß das erste re ,aufplhrrenb dm letztere 
t lü3-plärrcu' heißen künntc. braucht mau darum nicht in Abrede 
zu stellen. 

Bezüglich des */, Jiytt&i in Wesp. 1140 ist noch ait- 
zufUhreu, daß £/* vorsdsieileno Bedeutungen aunehmen kann, 
die jedoch stets aul die Grundbedeutungen von r haben" und 

jrafweiwn, Undnri alolii *ui«M?hmen, dnü er atutmula lodi ein« Mmilire 
iah] v*iu tfl 1 un,(Hireich imi vii-Uu’tillun'ij Eumplauon gujihan Itit, diu 
cImml tl.iniiii inscbtr alt anrliw ztE^rlmdu }p n^sit, 

1 Wiciltrkohrondn, oft usu ntati InMuiule Kniller aiml X B, iliu Vor- 
wnchitun^eu Voll i'.tü und d’rto, vötl rr3 und &, von £IC ond £K U. 

AHt>r man nlarf wohl hurvorleWn, da.» d«r oben Wjiracheirt l'-nH in 
B70 ein nttgtaich venrldMiltirer t*l. 


Knr l JI nt ] e ] a £ is r. 
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Eilten' zurUckgehen, Eh ist richtig, daß fi** unmittelbar vor 
einen Imperativ gestellt oder mit A} ( wie bei Platon, manchmal 
aueb mit itv, sieb zu einem bloüen Auftakt, wie dfyfc, vor der 
Befehlsform abschwlcht Ygk Scuda* a. v, t x t dy Aber bei der 
Erklärung der einzelnen Beispiele darf man sieb nicht tibereilen. 
A\ eun z. R, der Thesaurus für Fried. 1133: t'y\ faioxä&aipG 
rag iqa7T*%ag rour^i angibt: Teue, accipe, was wir mit t da!* 
oder mit ,da, nimm! 1 wiod ergeben können, so ist dies doch 
gewilJ richtig. weil Trvgaios dein Oktaven, wenn inan den 
Scholien trauen darf, eine KtQiKttyabxla über re lebt, uni mit 
den J'Oipot den Hseb Abzufegen. In einem solchen Kalle hat 
.“ils'f t}/6, etwa wie foxfti, obwohl es vor dem Imperativ sicht, 
seinen eigenen Bedeutungswert. Einen Anderen ebenfalls häufigen 
Bedeutung* wort hat lyi im Sinne von ,1ml t l , ,L;4t ein 1 . Worin 
ein gehalten worden soll, ergibt sieb jedesmal aus dein Zusammen¬ 
hänge, z, B, im Taufe; Vögel 1200; i% argiuaafrtov 
t7Titj%tg iql dpd^oi'. Oder Im Verlesen] von Zeugenaussagen: 
Demo*tb. 45, 25 p, 110S- ebenda 45, 26 p. 1100; 

*J£ £ rri/rof. Der Aorist gibt die Augenblicklich kett des Hin¬ 
haltens wieder, das Präsens sein Andauern, Führt jemand eine 
in. Eli ge Kode, wie sf, B. I asiiis, ulken 1244, so gebietet inan 
ihm Einhalt mit: fyz vw Ifotjog. Ebenst! im Flut. 127: i/ ija v/og. 
Dasselbe gilt aber auch für heftige Bewegungen des Körpers, 
deren Abschluß durch r/j verlangt werden kann, [Ja wird 
£ er| i noch durch ein beigesetztes Adverb verstärkt. So 
\Volk. 261: ly dtQtfiti 74H: %/ dttffiu, Yügd 1200: i/' dtgSiiag. 
Es genügt aber auch l)jj alletu zn diesem Zwecke, wenn der 
Zusammenhang alles Notwendige von selbst ergibt. Und so 
verhält es sieb in Wesp, 1143—1150: Ijf ’ tbya&ii aal i 

dpjoöj tfusrog. Man muß aus dem Verse schließen, daß PIjUo- 
klvun, da ihm der schwere Wollmantel aufgexwungen werden 
soll, mehrfach ab wehren de Bewegungen mit den Händen und 
dabei auch einzelne zu rück weichende Schritte macht. Daher 
muß ihm der Sohn Zureden; ,Flalt ein und bleib stellen, 
wahrend du an gekleidet wirst 1 Der Dichter konnte stillt 
ur/fiSf allerdings in demselben Sinne auch schreiben: 
^ber notwendig war es nicht. Und so wie der Text 
lautet, Ist von t L / m t zu (nf-Ün eine Steigerung vorhanden, dir 
Hehr wirksam ist, Ein tyt im Sinne von äyt konnte von dein 
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folgenden Imperativ n teilt durch thya$e abget rennt sein. Und 
dali + d:is bloße <rr^/ wenig sagt 1 , wird man durch Verse, 
wie den eben aus Vögel 12UO angeführten, oder durch P1»U, 444: 
arfj&\ tf«, trtföt auch nicht bewahrheitet finden. 

Aua den in diesem Abschnitte behandelten Stellen hat cs 
sich also nicht ergeben daß man dem Schreiber des Kodex 
Ravennas oder auch nur dem des Vcnetus eigenmächtige- Text- 
ander lange ei bo trauen dürfte. 


ia 

Zn Wespen 1170-1172. 

idoi ' titd) rd a^uct, /nt üxtipctx u &rtp 
iJtf/.tffi' tbrzcf ii f r ß&difSit t&r f J.cuxftW. 

BzJE. Hl nj; SoStrii G/moq&qy i^npistnut-ip. 

Vom Schul iahten angefatigcu haben fast sämtliche Erklärer 
doJbifjt zu ebixog konstruiert, das zu onp; ergänzt wird, und 
haben (tuf>t&ofitr<p als Attribut zu öoSt^n gezogen, Während 
nun der Alte gefragt hatte, mit welchem reichen Manne er 
sich iu seiner Gangart mit den neuen Schuhen vergleichen 
k5nno T wird ihm bei dieser Konstruktion geantwortet, daß er 
einem Geschwüre ähnlich sehe, auf das man Knoblauch i 
habe. Dlcäc Antwort fand man mit Recht ungenügend und fUr 
den Zusammenhang unpassend und tadelte darum den Komiker 
Schon in alter Zeit: Sn drfQO<fl6yitig ncc^tt. Bei dieser Erklärung 
oder ihrer Verurteilung ist man zumeist stehen ge bl loben. 
Nur Meineke und nach ihm van Leen wen und Starkio haben 
in den Text gesetzt und als Spott na tuen auf gefaßt, 
was bereits U, v, Wilamowitz fPreuft. Ak, 1911: Cher die 
Wespen I, S, 487'i kurz abfertigte. Es hatte jedoch schon van 
Lceuweu seihst zugegeben, daß e> besser sei: fateri ioci ae innen 
nos f tigere. ln der Tat verlangt die Frage des PhiloMeoit 
eine ganz andere Antwort als die Erklärer ihm durch seinen 
Selm zuteil worden ließen. Und diese andere richtige An* 
wert steht noch dazu ganz deutlich, nur freilich bisher fast 
unbemerkt im Texte, Sie lautet, wenn mau sie, dom Wortlaute 
der Frage entsprechend, vervollständigt ; ßädi&w faixöv 
idir jT^orfffW ftJri / Uft£afiiy<p rtxrfpodor düStf^'t. , Welchem 
Roich«i gleiche ich in der Gangart?* t Welchem?“ , Einem 
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solchen, der aidb auf ein Geschwür [das er nach dem ganzem 
Zusammenhänge nn einer Zein- hat Knoblauch aufgelegt hat/ 
Der Alte, dem der Komiker natürlich nur. um seine Witze 
an bringen zu können, eine wehe Zehe zugedacht hat \utno- 
hixutr * T * f.ig xil» dawrc/tifj- 1 v. 111k"p j, macht nämlich in den 
neuen, un&uBgetrctenen und daher liarten So hu hon einige knm- 
pein de Tritte* anstatt, wie sein Sühn es ihm vorgemaeht hatte, 
geschmeidig auf und ab zu tänzeln: rrlöivrioje dreh jrgoß^ 
iQvrptQÖr ti diaffühi/AbytrJör IldVh Im Texte ist dieses stumme 
Spiet durch den adversativ* angdkntijiften v, 1173 aogedeutef: 
xai pti]r iiQolhuovfiuti {StusXüKQurtztäv,. T Uud doch will ich gar 
gerne meinen Kücken zierlich drehen, 1 Vgl, v. tiJSS-. Darin liegt 
zugleich dio Ankündigung, daß Sieh der Dichter dicht ver¬ 
pflichtet Edith, an seiner Erfindung einer eiterigen Zehe des 
Aken auch für den weiteren Verlauf des Stückes fostzubaltcii* 
Die kranke Zehe Ist sogleich vergessen, sobald die SpHssc 
über die Lakouersehuhe ihre Schuldigkeit getan i La heu. Mit 
der Folgerichtigkeit der Komödie wird sieh der alte Harr schon 
sehr bald als der stürmischeste Tanzet bewähren. Vgl, v. 13Ü5 
und 1473. Der Widerspruch, in dein diese Verse gegen 1105 
sichen, wird durch jenes gegensätzliche *hj uijr in v, 117H 
ausgeglichen. 

Meine Auffassung des v. Hilf suchte ich in zahlreichen 
Ausgabeu und Übersetz tiogen lange Vergehens, bis ich sie 
endlich bei Hieronymus Müller (Blockhaus, 1801 i vorgobildct 
fand* Doch hat er es versäumt, sie au recht fertigen. Da nun 
l'. v. Wilamow itz a, a. 0, sagt: Herwerden habe richtig erklärt: 
.Der sieht aus wie ein Furunkel in ZwEehelftchalen (Philokleou 
in dem rerserkleidi', und da auch Willem® übersetzt: ,A <|iji? 


Wrgttbutu mctiü! hier 0, Cruitui «In* Aiupielun? auf J-iti Idjtaüidien 
] *aii(vkn. 1916 « tVulAchrift f, Emut Kulm* S, 3 ®it* 

* Kn Jrm luli EirsaEiTcn xore ui ( r, L[<.|ut, vpl, Ariütopk LjfffMtr* S54—35^! 
mH. t{ fiep ii'uljufi iFokdl'uO' Ofni; xcn ttyifd (jfjtrt 

lü uvjWfllrii', i’luL 1 Ü®—tU: 1 /J. üJ : uu; ittttros faiGi ifAorti. 

X}*E. M(tl ui, r rat 1 , ^r,LfiaiV yl tifiülstt ucimiy. Xcu. Anxt). III. ]„ 
Iß; /'Uiür J' artiiii tj-i'&tr dmxiullihft . . . x,tj ui t r it i<tfr t tföuiÖtc 
... j] o lü ti t&cz Kfigiaüitiz tfl. M. Dovafli, De gmwaQ li□g^lilc purtirMÜ* 
cd. K. KI■ jTj:, I, IH; II, rt&I, J A. Harluii^. I.«hr« v, il. I’iirlikelu U. 
Ü. KUliuni-lkTlIi, II ä, J\, Ul". 
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;v im ttirouclc ha kille dune gOUSSe d’fklf% muß ich noch < Eiliges 
zur Stützung meiner Erklärung lilnzufllgen. 

Man muß sich vor allem Uber die Einteilung des Texte« 
ngcli der Parabase von v. 1122 bis zum Schlüße klar sein. 
Der Soliu «Eli den Vater vom Kkhterhatxdwerk ah lenken und 
ihn einem harmlosen Lebensgenüsse Zufuhren i v, 737 ff., MHJdfT.h 
Er betritt also bei v, 1122 mit PhiLolüeon den Spielplatz, indem 
er ihm seinen alten Mantel nbzunehme ei trachtet, um ihm einen 
neuen p richtigen WoHmautel und dann auch ein Paar herrlicher 
neuer Schuhe anza Kielten. Der Alte soll zunächst einmal gesell- 
schaftsfälug angekleidet werden, Und so handeln die vjw. 1122 
bis l J5Ö vom neuen Mantel und nur von diesem und wie er 
dem Alten unter allerhand Possen auf den Leib gezogen wird* 
Sodauu ko mul in den vss. 1157 — 1 173 die Bekleidung mit den 
neuen Schoben, die wieder Anlaß zu einer Reihe von Sphären 
dar bietet, jedoch ohne daß dabei auf die früherem Scherze über 
den Mantel surüetgegriffen würde. Nachdem endlich auch die 
neuen Schuhe au gezogen sind, kommt in den vss. 1174 — 12li4 
die 1 ’ntcrWeisung des Alten im Benehmen bei Tische und hei 
den sympotischeu Gesprochen. In dieser Partie ist wieder 
weder vom Mantel noch von den Schuhen die Hede, Der 
Dichter hat diese Verne uze itlichung Modernisierung i des Alten 
durch den Jungen in drei voneinander streng gesonderte 
Teile geteilt und fällt nicht in einen sehen abgeliandelten 
Gegenstand wieder zurück, Vater und Sohr) gehet! nach diesen 
Vorbereitungen bei V. 1264 cum Symposion ab, während der 
(Tor die Pause im Spiele ausfUllt. ln der Schlußszene 1292 
bis 1515 zeigen wich dann die komischen Folgen der ver¬ 
späteten Erziehung des Altem 

Schon diese straffe Gliederung des Witzstoffes beweist, 
daß im v. 1172, der in jenem Abschnitte steht, der von den 
neuen Schuhen handelt, nicht wieder vom Mantel gesprochen 
sein kann, der mit der ersten V erspar tie abgetan ese, In v, 1170 
besagt also; tu agitier nicht: Scluiu mein Kleidungsstück 

an, den Mantel, — den ihm doch der Sohn gebracht hätte, 
der ihn also nicht erst au zu staunen braucht Das Wort tfpjnr:, 
das io v. 14^4 eine Tatizfigur bedeutet, bezeichnet hier die 
ganze Haltung, das Auftreten des Alten und ist daher eng 
mit id4m<; verbunden, wie auch z. II, bi Neu. Apol. 27 
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Sokrates gesagt wird: arffuxu xai ffadiofian qiaidQÖg. Philokleon 
soll in eleganten Kleidern nun auch elegant dastehen und sich be¬ 
wegen kennen. Aber da fehlt es! Hei dem ersten Schritte in den 
neuen Schuhen meldet sich die kranke Zehe und der Zuschauer 
lacht Uber die den heftigsten Schmerz ausdrUckenden und 
komisch verzerrten Bewegungen des Alten. Aber — und das 
verspricht er sogleich selbst — er wird sich alle Mühe geben, 
die wehe Zehe vergessen zu machen. Mit diesen Spässcn ist 
es nun aus und es beginnt eine neue Folge. Heutzutage würde 
man sagen, der Dichter lege nun wieder eine neue Platte ein 
und spiele sie ab. 

Daß in v. 1172 nicht Philokleon wegen seines Pcrscr- 
mantels mit einem in Knoblauch gewickelten Geschwüre ver¬ 
glichen wird, geht aber nicht bloß aus dieser Einteilung des 
Textes hervor, sondern auch aus dem Verse selbst, wenn man 
ihn nur etwas gründlicher ansieht. Willems (1919, Hd. I, p. 528) 
ineint, Philokleon habe einen von der Sonne braunrot gefärbten 
Kopf gehabt und der Wollmautel sei weiß gewesen wio Knob¬ 
lauch. Dabei bezieht er sich auf Telekleides frg. 43 K: 
od' dn'siiytrr t g rfoov yiogti dofhrjvog t/iov t b ngoamnor. liier 
wird allerdings ein Gesicht mit einem Geschwür verglichen. 
Mau weiß nur aber leider nicht sicher, wessen Gesicht es ist 
und worin die Ähnlichkeit liegen soll. 1 Dieser aus Mangel 
an Quellen nicht eigentlich verständliche Vers nützt also nichts 
bei der Erklärung von Wesp. 1172, und zwar besonders auch 
deswegen nicht, weil an dieser Stelle nicht von einem rrpdow/ror 
gesprochen wird, wie bei Telekleides. Auch legt man nicht einen 
ganzen weißglänzenden Knoblauchkopf (oxopddor xeipaXtj, 079) 
auf die Wunde, sondern nur ein aus einem Knoblauchkerne 
(Knoblauchzehe, Sykg, 080) herausgeschnittenes dünnes Blätt¬ 
chen, das, auch wenn es nicht geröstet ist, in der Farbe nicht 

1 Wenn hier wirklich, wie Th. Bergk, Do rel. com. At». p. 331 vermutete, 
Porikles gemeint «ein tollte, to konnte die Stelle den Sinn haben. dnO 
die Miene de* Periklea. auch alt er sich tebon von Aigina wogwandte, 
noch immer die Orautamkeit widertpiegeita. mit der or gegen die 
Aigineten gewütet hatte. Er machte alto ein Gesicht, to böt, wie nur 
ein bßtes Getchwür bot anttehen kann. Wir würden nach unterem 
Sprachgebranche eher tagen: er tchaut drein, wie ein Ungewitter. 
Ich Abenetze: L nd Perikle* — mit bfteotn Blick — kehrt von Aigina 
jetat xurQck. 
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tnit einem neuen weißen Schafwolltnantel verglichen werden 
kann. Der große wollige mavrdxtjg hat mit dem kleinen glatten 
Knoblauchhlättchen auch sonst keine Ähnlichkeit. Und schließ¬ 
lich hat Philokleon seinen angeblich roten Kopf, von dem 
jedoch das ganze Stück sonst nichts weiß, nicht mit dem weißen 
Wollmantel zugedeckt. Der Vergleich, den Willems und andere 
vor ihm aufgestellt haben, hinkt also auf allen Seiten. Es wirkt 
geradezu erheiternd, wenn man bei ihm liest: ,Quoi «ju’en dise 
le scoliaste, Io trait ne mau<|ue pas d’ä-propos. Kn tout cas, 
il est bien grec et, ajouterai-je, bien franpais.* 

I tu auch die Grammatik nicht beiseite zu lassen, bemerke 
ich, daß dutpt^iwui allerdings im Aktiv mit zwei Akkusativen 
verbunden sein kann; vgl. Xen. Kyr. I, 8. 17: rör uir kairrof 
(xttwra) ixeiror ijupieoe. Im Medium 1 aber findet es sich 
auch mit einem Akkusativ und einem Dativ. So z. B. in dem 
Epigramme der Anthol. Pal. VII, 2Ö5, das in den Aischylos* 
ausgaben bei 0. Hermann I, p. 411, W. Dindorf, Oxf. I, p. 327. 
Poet. ge. gr. J p. 127 und bei Borgk PLG. II* p. 241 dem 
Tragiker belassen wird. Der Schluß lautet: 

L.iodr di (f diuiriov rrlknai xXiog, oi rtote yvioig 
tXrjiioytg 'Qaaaiav aiiipitauvto xd»/r, 
d. i. ,tjui membris Ossaeunt induerunt pulvercm*. 

Auch wenn dieses Epigramm weder dem Aischylos noch 
dem Simonides gehören, sondern hellenistisch sein sollte, gibt 
es dennoch für die Konstruktion iJ/K/titouirtp axdqodov do&tijri 
ein unverfängliches Zeugnis ab. Die Wortstellung ist durch 
das schwere Partizip veranlaßt, dem. wie häufig, der letzte Platz int 
T rimeter zufällt. Man vergleiche in derselben Stelle die schweren 
^ ersschlüsse: diaoaXccxibyniot’ 11011, ocr v).onouixtu:v 1173. 

Die in der Frage enthaltenen Wörter sind in dem zusammen* 
gezogenen Satze der Antwort natürlich nicht wiederholt. Daß 
aus den angeführten Gründen eine täuschende Xeheneinander- 
stcllung nicht zusammengehöriger Kasus entsteht, trägt so sehr 
das Gepräge echter alter Dichtung, daß .auch Katlimachos solche 
Sch« ierigkeiten nachahmt. So schreibt er z. B. Hymn. I, 36: 
rrQiotlarr t j'fwj, wo rrpeot/on/ nicht mit dem daneben stehenden 

' i.iuf'Kipfro; in medialer Kodeutnn?: Thesmopb. 98. F.kkl. *79. beidemal 
ron einer Person (fernpl, die eich «elbat angexo^eu hat. 

Sluaafttor. 4. ffcil -hui El. m Rd 5, All 3 
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ytrefj, sondern mit dem entfernten iVVdfi verbunden ist. Daher ist 
yent] als xuia ti;v ywijr aufzufassen« wie bei Hum. II. 4, 59—(»0: 
nQiaßvutirj yevef r Ein anderes Beispiel ähnlicher Art ist in 
demselben Hymnus in v. 78 zu finden: Qoißov de Xvp-g et 
ft66rag o'iuovg. Hior hängt */» oißoi auch nicht grammatisch mit 
Uyrjg zusammen, sondern ist zu ideiouer (v. 7G) konstruiert, 
wie Joh. Vablen, SB. d. Preuß. Ak. 1895, XXXVII, S. 4—G. 
in seiner umsichtigen Weise auseinandergesetzt hat. 

Ebenso wie in grammatischer Hinsicht bietet die Stelle 
auch in medizinischer Beziehung keine Schwierigkeiten dar. 
Daß man auf ein Geschwür« um es rasch zu zeitigen« ein 
gebratenes Zwiebel- oder Knoblauchstückchen als Zugpflaster 
iegt, ist ein auch heute noch bei einfachen Leuten beliebtes 
Hausmittel. Nur daß der Dichter mit dem Worte do&n]r hier 
gerade einen eigentlichen Furunkel in dom jetzt üblichen 
W ortsinn meint, also ein emporgewülbtes und tiefgehendes 
Geschwür mit mehreren Eiterpforten, ist mir nicht recht wahr¬ 
scheinlich. Er denkt wohl eher an eine durch Vernachlässigung 
eiterig gewordene Frostbeule, weil doch auch Pliilokleon selbst 
im v. 11G7 von den xi^urla spricht. Da die Wespen an den 
Lenäen aufgeführt wurden, war der Hinweis auf Frostbeulen 
»ehr zeitgemäß. In südlichen Ländern verwendet inan häutig 
bei tiiifaileiiden Fristen in Ermanglung von Ziuiiuerüfen trag¬ 
bare tönerne Gefäße, die mit glühenden Holzkohlen gefüllt 
sind. An diesen wärmt man sich die erstarrten Füße oder 
Hände, was zur Erzeugung von eiterigen Frostbeulen an den 
Extremitäten wesentlich beizutragen scheint. 1 

IV. 

Wespen 1335—1339. 

ilht.oiüJtov (fj ief, xakoiueroi. 

«p/oid y iuötv dgä y* loit* 
ug oid (t/.ovtoi' dyiyouai 
dixwr j laißoi aißoT. 
räde u‘dgeaxer ßdile xrjtovg. 

* Cb*r Kohlenbecken. nifmmtt (lau ii Ay «,«. ol( 

roi{ 6r9p4cx ai x<jui;avo, Pollux. VI, 13, HÄ) siehe BlUmu.r, 

G riech. PriraUltert.» 8. Ii3, Üau.neuter, Denkm fir. 701, Göhl und 
Koner* Up. U24. 
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Zu diesen und den folgenden Versen, in denen geschildert 
wird, wie sich der hei einem Symposion trunken und licbestoll 
gewordene alte Philokleon mit einer Flötenspielerin unterhält, 
die er seinen Zechgenossen entfuhrt hatte, besitzen wir nament¬ 
lich im \ euetus, aber zum Teile auch im Ravennas, vor- 
treflliche Scholien, die den ganzen Zusammenhang der Haupt¬ 
sache nach in genügender Weise aufklären. Dazu kommt als 
wichtigste Stelle über xt;}i6g das Schob Ritt. 1150, das, wie die 
dort mitgeteilten Klassikerstellen beweisen, auf die besten alex- 
andrinischen Quellen zu rück geht. Der aus Aristoteles' l'oliteia 
stammende Ieil ist in der Ausgabe von Kaihel und Wilainowitz 
unter .pagina XXXVII* zu finden. Nach diesen Beschreibungen 
war der xr^dg ein Aufsatz auf der Gerichtsurne, mit einer so 
engen Lin wurfspalte, daß nur ein einziger Summstein auf 
einmal Durchlaß finden konnte. ALs wichtiger Bestandteil der 
l rno konnte ^t t u6g mittels einer einfachen Syuckdoche auch 
für die ganze l rne gebraucht werden. So in Aristoph. VVesp. 99: 
xijudg xaXög und u>4: xdmatahjr int t oh; v.t uoig. In der Stelle 
Ritt. 1150: xtjudv xaicfAiß.ü»- liegt bereits eine Metonymie vor, 
indem hier die l rne für den Gerichtsprozeß selbst gesetzt ist. 
?>chon aus dieser Übereinstimmung der vorgeführten Stellen 
wäre zu schließen, daß auch in Wesp. 1339: ßäXli xr^ovg mit 
diesem Worte wieder nichts anderes gemeint sein könne als, 
wie lollux sagen würde, ein axtvag dtxaartxöv. So ist auch 
die Stelle mit einer einzigen Ausnahme zu allen Zeiten ver¬ 
standen worden, und zwar mit vollem Rechte, weil sich v. 1339: 
ßvü* xtipovg deutlich auf v. 750 ff. zurück bezieht. Hier hatte 
Philokleon noch alle Anerbietungen seines Sohnes (v. 737—740 '. 
der ihn von der Ausübung richterlicher Tätigkeit ahbringen 
wollte, verschmäht und hatte seiner Sehnsucht gerade nach 
diesem Geschäfte begeisterten Ausdruck verliehen: 

P r / uoi rovftur ui 4 dh vmaxroC , 750 

xtirior tqauat, xciiti ycvot'uar, 
lr & x, W l > tig dyn/-. 

(fiotog; dnaida&w. 


saitaiai / * ini xoig xi 4 uoig 7^4 

yjitfi^ouiriü* 6 TtXtvtaiog. 

\ ou hier ab aller hat sich die Laune des Alten durch das 
Zureden und die klugen Veranstaltungen dos Sohnes in ihr 
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Gegenteil verkehrt. War er früher geradezu verlieht in die 
Gerichtsurnen (v. 99) und kannte er keinen höheren Wunsch, 
als sich neben ihnen als Wächter aufzupllanzen (v. 754), so will 
er jetzt kein W ort mehr von Prozessen hören (v. 1337). Sein 
neues Genußlehen gefällt ihm, das Mädchen, das er mit sich 
führt, und was er mit ihm vorhat. Weg also, zum Kuckuck, 
mit allen Gerichtsurnen! So schon das Schol. V zu v. 1339: 
BäXXt ig xÖQaxag tä duaauy.ä oyuvi; und so muß man es noch 
heute verstehen, wenn man dem Dichter seihst folgen und ihm 
nicht Dinge unterschieben will, an die er nie gedacht hat. Der 
Imperativist natürlich nicht an die Plötenspicleriii gerichtet. 

Iter hier vorgetragenen althergebrachten, aber durch den 
Zusammenhang wohl begründeten Anschauung Uber den Sinn 
von fiäXi.e *i;uovg tritt als Einziger U. v. Wilamowitz in den 
SH. d. Preuß. Ak. 1911 S. 525. entgegen. Er sagt: ,Da ver¬ 
stehen die Scholien die Deckel der Gerichtsurnen, die oben 98 
lediglich um des gezwungenen Anklanges an den schönen 
Demos genannt waren. Eigentlich ist es ja, wie der Ge¬ 
brauch von camus im Lateinischen zeigt, der Maulkorb, der 
die Pferde am Heißen verhindert. Wo ist hier so ein Ding, 
das weggeworfen werden soll? Da er sich an das Frauenzimmer 
gewandt hat, sucht man cs an ihr. Sie isi zwar .splitterfaser¬ 
nackt, aber als Flotenspielerin kann sie doch noch etwas an 
sich haben, das einem schmatzenden Liebhaber im We*re ist: 
die Mundbinde, die (fogfieiü . Und richtig, dafür ist nicht nur 
ytifiög passend, sondern iin Photiuslexikon ausdrücklich bezeugt. 
Also .dies hier paßt mir: weg mit der Mundbinde*. 

Dagegen ist zunächst in sprachlicher Hinsicht einzu¬ 
wenden, daß die Muudbinde eines Flötenbläsers gerade in 
den Wespen v. ;>82 (fogiftü 1 heißt und ebenso, wie bei Kalli- 
machos (frg. 42l> Schn. = Pollux X. 153) in diesem Sinne 
nur in der Einzahl verwendet wird. Wo, wie hei Photios oder 
in dem um einige Zitate reicheren Artikel des Suidas, der 
Plural steht (ai aiXr/nxai (fooietai), handelt es sich entweder 
um einen Gattungsplural oder geradezu um eine Mehrzahl 
dieser Mundbindeu, sei es nun bei mehreren Pferden oder 
auch hei mehreren Menschen. Es liegt kein Grund vor auzu- 

‘ Vjjl. Vögel HUI: tutfffopfinmutror und He«vcb. a. v. /mjfj-Jimr zu 

Alkaio* frjf. 20, Kuck 1, j*. 781. 
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nehmen, daß es sich mit t^uog und * t t uoi andere verhalte. 
Hätte Uhiliddeuii wirklich die Mund Made einer FÜHherin mit 
einem dem Pferdestalle entnommenen, also in Beziehung auf 
i'in, Mädchen gemeinen Aufdrucke aJs 3äf;ti{fc bezeichnen wollen. 
Wtä durch das gute Schulion zu Hitt» UöO nicht gewährleistet 
wirb, st * ] i;i ue e r 11 u r x ^ u 6i\ n ich t a I j er * rn oü; sagen d II rfen . D enn 
¥*J#foiv kbmite hier m diesem Sinne nur als Gattungäplnral 
erscheinen und somit bedeut eis. unlJ die Fli.lt nenn ,die Mund- 
biuden 1 , das heißt: ihr Geschifft at? Flftttieriti van sieh werfen, 
also aufgeben solle. Und dies würde nicht in den unmittel¬ 
baren Zusammenhang passen, weil das Vars p rechen des Alten, 
dem Mädchen eine bessere Zukunft zu verschaffen, erst viel 
später bei v. 1354 gegeben wird. 

Auch die sonstige Lag«? der Dinge spricht dagegen, daß 
xrjtotp in Wesp, 1339 die i poodaa de? Mädchen? bedeute* Die 
Flütenbläserinncn haben, wie Vasenbilder zeigen, durchaus nicht 
imincr den .Mund durch den Miiadiietufn eiugesclinürt. Und 
da die Dnrdnuis ifriTli in einer vorgerückten Stunde des 
Frinkgelagos nicht mehr Musik machte, mindern sieh au schickte, 
haßuir r otg guftTtfcac (134ti), hatte sie ihre ffo^iuu, die sie 
dazu nicht brauchen konnte, sdioii längst hei Seite gelegt. 
Auch darf inan hinzu fügen, daß es dem Fhiloklean durchaus 
flieht darauf au kommt, dem lesbischen 1 ,cckertnftu leben einen 
altvaterischen .Schmatz* (n. n. 0. S. f>2:>j aufcudrUrkcn, sondern 
daß er nur sein üxvtiVör Y.a^uiiiror iWolk, f>3S zärtlich be¬ 
handelt wissen wilh Daß es dabei zu keinen witteren un¬ 
anständigen Darbietungen vor den Zuschauern kommt, als der 
Tftxt in den vss. 1342 — 1344 nngibt, ist ans den m 134*— 1349 
zu er schon, die den im Theater selbstverständlichen Verzicht 
des Alton deutlich umschreiben. Ks ist verkehrt, aus selchen 
Versen mehr heraussnkson, als sie wörtlich enthalten. Und 
damit komme ich erst eigentlich auf den Punkt, um dessen t- 
^ Ellen ich diese Stelle behandle, 

! )io \\ espeu wurden an den Lcnaecn gespielt, im Jänner— 
Fohcr, der Unfreundlichsten und kältesten Zeit des attischen 
Jahres. Nach den jahrelangen Ermittlungen des einstmaligen 
l Jirektors der Sternwarte in Athen, J, F, Julius Schmidt, gcljcn 
Neu mann und Pariseh in der Physikalischen Geographie von 
ürierhcnhtruh S, 17 und IS, an, daß die mittlere Temperatur 
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des Jänner in Athen 8’2 fl betritt und daß der Februar oft 
m>ch kälter und unfreundlicher ist. Der Jänner kt in Athen 
um fast 3'^ kälter als in Palermo. Im Verhältnisse zu seiner 
Lege besitzt also Athen eine auffallend niedrige Winter¬ 
te mpc rat ur. Auch in Baedekers Jirieclienlmidh S. XI\ und 
XXVI, findet sieb die Bemerkung, daß der Jänner in Athen 
ein rauher Monat ist und daß das Wetter von Mitte November 
bis Ende Marz regnerisch zu sein pflegt. Die mittlere Tem¬ 
peratur des Jänner in Athen stellt sieb nach der Angabe dieses 
von Lölling begründeten und in neuen Auflagen sorgfältig 
bearbeiteten Reise werkes auf Ü 0 < elsiuR, Und daß sieb seit 
den ältesten gosehmhtlleiten Zeiten bis zum heutigen Tag in 
den klimatischen und atmosphärischen Verhältnisse« Athens 
keine wesentliche« Veränderungen ergaben, wird besondere 
licrvorgelipbeTi, Nur die fortschreitende Entwaldung bat Attika 
wohl noeb trockener und dürrer gemacht, als es Schon in alten 
Zeiten war, Es dürfte also die Zeit der Louacen im Athen 
des fünften vorchristUoheti Jahrhundert* keinesfalls: warmer, 
sondern eher noch etwas kälter und regnerischer gewesen sein 
als in unseren Tagen. Dies bestätigt auch A rätophancs seihst 
gerade durch die Wespen, für deren Spielzeit er s als er das 
Stuck einige Motiate früher schrieb, in den vss, 248 j —265 mehr¬ 
tägige Regengüsse als wahrscheinlich annabm und eben darum 
den alten Philokleon in den vps. 1131—1150 mit einem tüchtigen 
Wellmantel bekleiden ließ. 

Aus diesen Tatsachen ergibt sieb, daß die Dardauis nicht 
T »|ditrerfaüörnackt' im Theater au ft rat und bei der Jänner- oder 
l ebruarkält: durch eine lange Szene von v. 1326 bis v. 1387 in 
diesem Zustande auf dem Spielplätze verweilte. Auch stellt in 
den Versen des Dichters kein Wort davon, daß die Dnrdaius 
nackt war. Und nicht einmal die Schidion, in denen diese 
Bolle, wie andere ähnliche in Ruderen Stücken, einer Hetäre 
angewiesen wird, was dem Inhalte des v. 1353 entpricht, be¬ 
ll an p len. daß sie nackt gespielt wurde, Mail muß doch wohl 
bedenken, daß Aristophnaes, wenn er eine wirkliche Nacktstsette 
von einem .schonen Mädchen hätte darstellen lassen wollen, 
einen anderen Text dazu hätte schreiben müssen. Aul die 
Schönheiten des Mädchens hätte er den alten Phtlokleon gleich 
hin "Teilen oder wenigsten* hin weis eil lassen müssen. Davon 
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wird aber in den vss. 1336—1373 nicht mit einer Silbe ge¬ 
sprochen. Erst der Sohn ist es, der in v. 1574 auf rö usXar 
und in v. 1376 auf den Ttptmcrtfc hindeutet. Nicht um die Nackt¬ 
heit also handelt es sich hier, sondern um ein aiouduor, das 
gleich unter der Gesichtsmaske beim Halse beginnt, sorgfältig 
mit warmer Schafwolle ausgepolstert ist, um die b orinen des 
weiblichen Körpers etwas Ubertreibend vorzutäuschen, und das 
in seinen Ausläufern bis zu den Schuhen reicht. Ohne Full- 
bekleidung kann man sich die Dardanis ebensowenig denken, 
als etwa die Elaphion in den Thesmophoriazusen ^1172, 1183). 
Das fleischfarbene Somation war, wie v. 1374 lehrt, an gehöriger 
Stelle ordentlich mit Kuli geschwärzt, während eine avl^rgig 
im wirklichen Leben natürlich rrafattttXfidrtj, also eher focxij 
gewesen wäre. Übrigens wäre es auch auffallend, dall die Athener 
einen Mann, wie z. B. den Sokrates, weil er selbst im W inter 
häutig unbeschuht einherging, aher doch stets mindestens mit 
seinem xqlßuir (Plat. Syrap. 219B) l>ekleidet war, als za^T«pixc/>* 
tatog (Xen. Mein. 1, 2, 1) anstaunten, wenn sie vom Theater 
her daran gewöhnt gewesen wären, junge und im lletärenlehen 
verweichlichte Mädchen iu der Jänner- und Februarkälte durch 
ganze Szenen, als wäre es selbstverständlich, .splitterfasernackt* 
auftreten zu sehen, ohne dall sie sich Uber die Kälte irgend¬ 
wie beklagten. Noch merkwürdiger ist es, dall man sich hierfür 
auf einzelne Vasenbilder beruft, die weibliche Gestalten un¬ 
bekleidet darstellen. Aher was beweisen solche \ asenbildor 
Wären es realistische Darstellungen, so müßte eine nackte 
Flötenhläserin, die in einem /.öß^tog auf der Straße einherzieht, 
bei schönem Wetter in Athen bis zum Knie hinauf weiß 
bestäubt sein, bei nassem Wetter aber deu weißen Straßenbrei 
an den Schuhen oder an den nackten Fflssen tragen (xexortfUyog 
Kkkl. 291, ßöqßoQog Wesp. 2Ö9). Diese athenische Wirklichkeit, 
die zur Folgo hat, daß dem Ankommenden Gaste in der Haupt¬ 
stadt wie auf dem Lande, bevor er sich niederläßt, zu allererst 
die Füße gewaschen werden, 1 zeigt sich nicht in den Bildern. 
Auf ihnen erscheinen die Füße der Komasten als so sauber, 

1 Hut. 8ymp. 8, p. 17.*» A. — Hin intereaanntor Hericht llber JiUaÖenkot 
und FuUtraaehnug in Samoi ateht im Ufa of Aeaop. Oxyrh l'»p. X'II, 
Nr. 1083, p«|. 97, 1.113 ff. äypouKK ... ifoil&ir afr rw x1 ^- 
pennuer bei Eberhard, Fab. Koman. Aesup. c. XIV. 
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als wären sie auf Teppichen geschritten, Mit liecht schärft 
Hans Lanier im Artikel Kontos in der HK, Sp T 12Ö8 ein, daß 
die attischen Yascnbilder nicht Mn falschen, verallgemeinernden 
Schlüssen verleiten dürfen, Ai an wird zwar nicht daran zweifeln, 
daß sich wohlhabende Leute in später Nachtstunde für einen 
xtäuö*- in der Nachbarschaft gelegentlich einmal eine nackte 
Flute ublÜsor in leisten kennten, aber dann muß man steh .die 
nur wenig bekleideten Komasien 4 , wie Lamer. a. a, 0. Sj>. I21l7 h 
hervorbebt, ,yoiii Wetti erhitzt mul den xQitog in einer warmen 
südlichen So mm ernacht denken 1 . Vuit Hildens solcher Aiv^tot 
bei Sommerhitze einen Schluß äu ziehen auf Schaustellung 
nackter Mädchen im Theater an den Lcuaeen ist sicherlich 
nicht erlaubt, 1 

Das gleiche Urteil, wie über Yesp. 1330, fülle ich über 
ähnliche YurkommnLsst ju den übrigen erhaltenen Lenaeenatileken 
des Amtophanes. 

In den Achariiern ill!*dfL‘i besagt der Text, daß der 
alte UikaiupnÜs von zwei .Mädchen begleitet wird, denen er 
i-l'* zunifl: lfiüi d/ Mf a rof &£QV£lifi$& ju&Oi ;iqOi;)jh?tts{f 
w (ftlat. Nach den Scholien sind dies natürlich frdpvcH* Aber 
daß sic nackt sind, sagen nicht einmal die ächulicn, Dies zu 
behaupteii war neueren Erkllreru Vorbehalten, Alphorns* Willems 
sagt in seiner Abhandlung* T Le Nu dans La Uamödh' ancienne 

1 IJjl» Vfljtüuti3[| hiM I>a roni lii'fjj-ftflg'l Lu III. jj, 237, Huf *1 jl> titwtaden 
hingawienen wird, »tgt mir mÄnnlichn unbehluidulu Ge-lultcn mit 
cf?ubekrünitcn tü-tiiUcn, Wonu dieiui Bild et»Jl jiuh ■JU'i.'Di Gruude 
Älif ei nun Kmijn^ riaL-li dem €J]ounl"o»tii gai3@uti i l wird, KO ist öotwodar 
üif-tr Hclriuß unrichtig oder b» bombi diu riargfniidHe Xnckthok b|<>0 
ailf diäff HiiHnlüii# des KUjatUf«, Früh liehe Kitcher konnten ihre Wein- 
krilce üticäi hfc ?upmsn>rlic]j j .T mit dem külilottden Efott bokrftnron, 

Di* Choun über ml tun ntw* auf don 27, Keb r nur und sind sti den. 
WlnterfeitEan m rechnen, hni ih'nou auch mtiim \ i1 1 v Ko malten schwerlich 
nnfaekLeidct ftiiiljür-inrira,— Da* Viuambild li*L FurfaKurier-tteh'hhrdd, 
Ser, 11. Tut. tu:i, dm» inimüichf> ftactwr mit Trink ^EFiiüen nnd 

eine nackte KiOtenbUnrie uhmt Snndilen und mit muH£itiii4ij£*r Go- 
titldü muÜ nicht einmal mir einen üiuf in freier Luft bMOgeu 

tvurdrn Und gttrtftttgi neck wtmiper einem R&cktoMuil nnf Nffiklmiieii 
im i’e^tlljL'.iTor. 

J 11IUI, FalfaiG da* Bnlhtis» de L Acfldamie royila du Jtu1ii|UHe p wiedor- 
ahpaiiruekt in Willem» Aristeplmsu.’, Bd III, ,s. uüi mit einem /u- 
Mtte Ober di« ,HaXXsy^ inf H. 301 , 
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des Grecs\ tf. 16 : <011 se convaincra que les eourtissares ne si>nt 
guil*re vutues, pas plus d'nitleurs quil ne l'est lui-memeL Von 
" iunit Beweise aus dem Toxi heraus oder auch nur aus den 
Scholien ist aber hoi ihm keine Spur. Das einzige, ivns die 
Stolle sicher lehrt, ist, daß Dikaiöpolis in dieser Schlußszene 
erneu Phallen trägt, der nicht zusamniengerolli oder aufgc- 
huudtm ist. 

In den filtern sind es die ^vorder/. die tu v. iSiMt als 
xolaf bezeichnet worden und die der Demos xrrro' roKtxortotirioau 
möchte. Die Scholien betrachten >ie wieder als r<%ioi und 
als tratgtn ibpafm, aber ohne sie yvftvai zu neunen. Mau darf 
Ae sieb wohl ebenfalls mit einem fleischfarbenen moutmov be¬ 
kleidet Tor.Htellcn, das trotz einem Fm hau ge sichtbar wurde. 

Das gleiche gilt von der x/taXkttyi in der Lysis träte 
i llI4 ff.). In seiner Ausgabe diese# StUckes spricht U, V, Wila- 
uiowjtz S, 18? von einer Darstellerin der Diullage und erklärt sie 
als ,nackt t mag sie ein Mrnitelohen um die Schultern tragen 4 . Aber 
da es in v. 1148 heißt: ;j@tüs.iög Ittpaior xaAf>£» 3 I "i7 : ui . tir/iyaty.' 
iirtüma yattm t%icy t 1168: iy tl» & xvQ&Qw ■/ Oiöf ntn xa/j.ivra und da 
auch der Zuschauer in den höchsten Hängen etwas von dem 
Beschriebenen sehen will, muß die Dialläge ein gut ausgestopftes 
uEid grotesk bemaltet fUnutinar getragen haben, an dem der 
x &o$qq sich viel aufdringlicher bemerkbar machte, als dies bei 
einer unbekleidet dastehenden Frau der Fall gewesen wäre. 
Davon, daß ein solches aiüuchiav hätte anatomisch richtig be¬ 
malt sein müssen, kann natürlich keine Hede sein. .Man sehe 
sieh ?-■ B. die weibliche Terrakottafigitr aus dem athenischen 
National museum an, die Hans Licht im KrgÜnzu4gebande zu 
seiner Sittengeschichte Grtechoidands (19£7) S* 46 nhbildet, 

Alit- eitlem ffvipidum' sind in diesem Stück auch die Lakomn, 
die Ekdotorin und die Kormthcnu bekleidet, da auf die Vor 
zöge ihres KtiperbäueB deutlich liingewiesen wird. Die Lampito 
v. 7U—SO besitzt vmIXq§, gesunde Leibesfarbe, und strotzt von 
Gesundheit: ilx; di otfqtyü rö ovjtui oov, *S: iLj tb' xctktiv xü 
MW &Mfi rmv tiiifiüir. Bei der Boiuterht wird vss. 8S—89 auf 
ihm l nterleEb hi »ge wiesen; Xtth&x y tyovita 16 rrrd/or ... srwpc- 
iei(kuirtj> Und von der auftretenden Korintberin sagt die Lam- 
pito in ihrem Dialekte v. 90: yata va t rc> cn<5 und in eint damit 
ciyaSfj oder iwrL' f geradeso wieder Lakoue in v. 115“ in gutem 
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Simtu v.»ii der Ljs ist rate SOgt: or.Tra yvva.iv' iVetora piwdoai'. 
Aber das soll nach döf Meinung' d«S Dichters nur sparte uischer 
Dialekt sein, und ms ist daher unmügtieb. daß die Athener in 
Lvsistrate dasselbe Wort in v* 91 in demselben Sinne gebrauche 
als der Spartaner, was liier auch langweilig: und schon deshalb un- 
arisinphomsdi wäre, Wie schon der Scholiast im Ravennas atigibt, 
handelt es ^icli hier um ein id ^rsrsj cc^aT gewiß äußerst belustigen¬ 
des Wortspiel tö xe^rtvai, wie v. 92 ganz deutlich aus- 

einnndersetzt. Die Korinthe rin trug ein atefufatorj welches* dem 
v. 92 entsprechend, mit grellen Farben bemalt war, Für gIgs. 
im-royi rävrxvlhri der Überlieferung hat Beatlej: 'qfa' brtuv&ayi 
vnrgesrch lagen und wenigstens dos letztere haben 
Meicieke, van Leeuwen und l , v. Wjlamowiu En den Test ge¬ 
setzt, Die Änderung ist jedoch unnötig und verschlechtert den 
Sinn* Ooulon hat sic mit Hecht nicht überm mimen. Aristo- 
phniies sagt nicht* daß die Korinth er in rrotJtr^fi' *ai fcriädfr 
piu, d* L £c ?itxavfra ist* sondern er meint viel drastischer, daß 
sie c'.jtö rüf itQÖa&tr ror" ftrr.tG&zv yfirsv.it. V m dio» aus- 

ku drücken, gen Ilgen wie bei den Verben des sich Frstreckens 
die bloßen Akkusatire ohne Präposition, da die Worte durch 
hitt weisen de Gebärden unterstützt werden. Also raiTfuyi bedeutet 
Kttrd raf-ro und töntvitevi ist so viel als ttg ric in&üdsrf das 
mit einer bei Hrtsadverbien häufigen Prolepsis ? fllr h-tavfru 
gesetzt ist. 

Der neueste Erklärer des Stückes, der y&ta auch für den 
v * 91 im Sinne von dyatti annimmt und die Auffassung dos 
Sr hu linsien verwirft, bezweifelt, T daÜ die Athener bei yäiog 
au y_iivx.iv mit kurzem a oder ebne a denken konnten 4 -. 

Kr frag) auch: „Wie hätte sieb übrigens Kleonike* (der er 
diese vss. Hl b und 92 zu wei-ij- .von den zwei Vorzügen, die 

1 Vj-I. t. II. Hilf. a. t: *&6wr,i „. . f |V ttaXtiMxa inttw&C, 4, i. t/f r k irolf JrttffV, 
tri® t. fl. bei Xi>n. Mettl. Il, a. 1: iräazarfffttr ist rriiiv a,' ui irölj u i xd 

fitiffSfct 

1 Vjl. i. 1t. iüntnn, e, Süfr fi i tQiitätcr Tür m fnyjtttrw Jutßmr. 

1 Din Kuwoijunjf dleanr Vw*m an ,Ktüuink,r fa.nl den Zw tick, die t/rsbtmto 
Von uinor xolenhaftEin BemarkUDj* tu Umlauten. Diene AbÜcil hinjfl 
mit der nnf S. ii 4 der Ausfälle vartnle&en Ari ■ ■■ lui 11 ■■ njr funnmmeit, daß 
die L^ftiitrite ,froi von dem. Clinch] ftidjl*! riebe, der alle ander«! b*- 
bemebt, aber keine ffttfnnlich d Jungfrau wie die Güttin der Burg lial , 
wenn säe aiieh keinen Galten haben d&rf und überbau]»! nickt gefrigt 
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man in ihre Worte hinein legt, ti he mengen können? 1 Die Frage 
Ist auffallend, da der Erklärer auch molkst auf S, 129 für die 
KorintLeriii ein ataudriov an nimmt, das doch absichtlich so 
borgerichtet sein konnte, um der Sprecherin, auch ohne daß 
sie sidi bemühte, keine Zweifel librigzuinsscn. Ebenso auf¬ 
fallend ist, daß weil es ein langes a hat. »irht sollte an 

X<zy&7 nnklingen und mit ihm ein Wortspiel ermöglichen dürfen, 
weil yavtTr ein kurzes ft hat! Aber derselbe Fall kommt noch 
zweimal hei Aristnplmucs vor. ln den Kittern 7*— *9 liest man: 

6 tiQüixtSg itTitr cn roxQt,!* £*' Xäonn. 

ro> xßfu iv slhwloic,, 6 roTc d' fr KX&rtditir* 

Wogen der Wortspiele in ^ihvil.ot^ und in Khant6niy muß 
auch in A'dcuriv ein Wortspiel liegen, und zwar trotz der Länge 
des ti mit jpffireiV, sei es nun, daß man es mit dem SchoL Hav. 

werrl^n djirl", iLä sie, Rbgt-üeheu von ihrer Mi-sittri Al* IwitfrjrirJj, Ul*, 
ilii'loiif ji^t m. E. viebnwtir, dnii Artstnphenv* die Ly*iM r*i0 JÜ* «in 
weiblithef Wesen van Frisch und Illut leidnift. Selb?tveretfieilEich i<t 
fiip, kein ätfaeniflchu* Müddm, drasen n.itElrllcfcie EuthhitHMukoiE ,ni1' die 

*üustlich vorbei rate len Ernuon de* .stücke* nicht tttunpietpufaud wirken 
konnte, sondern eie ist ohie verlbeinUete F»U wie dl« nuder^n, nbvr 
Kufpunighwnlkii von Euolißm Hang und durch lic* cliicklicltlseIt, Ent- 
schiadenbELt und Sidh^tüb-ar wdad nu ^ nur EHbrerin in dsr Ertciletiedkti >»11 
rttraushoftintmt, mit* mdioli ihr NrtiilB »«deutet, Nnr dadurch, deU *1" 
ielI inhe verkeimter ist und an* »i^ner J- msirki dns Opfer hrin^r, da- 
tio von Hirnn CioidiUcIi^ ü ncn verintigl, k .11111 »w fluf ihre 
nchwäcbor rrranllEte ttalpGlnifig Elbeftauffeml wlrkou. Echt nri*l 
jdianUdm Kuuiilt <Urin, dutl f.elb*t diest; hnehgtt 4 i n«tn Frwi 

mnehmel ans der Italic füllt und vurriit, dntf stö clmmm leidst v.ia 
die anderen. Wenn man tiir T wie die* ntlneii* geschieht, die v*s, 10"—Uüf 
und il&h r 124 pflbtt ttiptrrfa rmVtu - i]ufr intt ruf sf^r> t wnmit sie 
üii" Sache lud ihrem wahren Nsiumti nennt und Mck nsjbst mit m n ncblio Ht, 
liest kein (irand vor, dir den v. 71 4 i m nnUtahuit !5 ßfffy*' 

uriie tot“ JdyOLr. Maß fcin nulbjit ein* aulcho E rk Ui m « p nbpeböu Mrdei 
hatte sie durch v. rlü Jin^bündigt! ffialtfltt Ufi der Hichter 

diu Abpicht hjitt*. eine ^anse ^unt Jim* dem Vorhalten einer hVnu iu 
throm jiiT-^iilich vihrpefolirtan Ebetdiu anfaabaeeu und d«lwl! j die 
Kolli* der Myrrhine tob rb‘r der Lytiidrufa »fetweicte, ii*t e* nur EiÄtClT- 
lieb, iEnII -ler Munn der [.vrijtrnlii «beniüTBIli; pentnnt wird wie die 
MStinur der übrigen t'rhUon, IHa Vsrsfdmnngsidee nie wiche ist in der 
nur nlEepoHeeben Üieitilt dur f/trlAa v#f verkEIrpart, liei der niemand 
frnpOn wird, ub -io verheiratet Ul oder nicht, 3 ,L r?lU I^iUlratf ebor i*t 
kein t;weiE:e* E\*tnfitar dieser Ontttlnp. 
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:iuf die aßgcb liehe i{-QvitQüixtf& Kloons bezieht, oder mit van 
Leen wen auf die zahlreichen Gaffer, die der fStadt Athen in 
den Rittern IStEL die Bezeichnung K^jftpvtion’ urojUij eingetragen 
haltern Iler zweite pnz ähnliche Pall findet sieh in Aef tarn , (KM: 

iztQQig dt. ftigi XiiQtji. tobe d ' iv Xftoaty, ivu das Wort¬ 
spiel mit £trrfi> sicherer stellt als seine Erklärung. — Auffallend 
ist auch, daß die EtidWorte der Verso !Hi und 01: rai rto it t& 
und rjj t 6> Jia gewaltsam miteinander vertauscht wurden und 
daß nun der Spartaner in Lampiio das athenische ri tö* Jia 
zufiLllt. der Athenerin jKlcoiiike 1 aber das spartanische: jjtiie 
i'trr ftb tiittf* 

Nach diesen Bemerkungen über die vermeintlichen Nackt 
rollen in dar Lysistmte ist noch zu berichten, daß uns sogar 
in den Fröschen (1'itKJ — 1308) die JMoThi' EHQtttl&Qv von Willems, 
a. a. «1 £4. lf>, als eine solche Rolle vorgefflhrt wird: ,il nV a 
pas de deute tyu'ftll« mit nue/ Ganz im Gegenteile muß man 
sich eine alle Vettel verstellen, die. wie L , Radcrwachftr zur 
Stelle bemerkt, in einem abseh recken den Aufzuge au ft ritt. 

\\ er meiner Darstellung bis hierher folgte und ihr beb 
stimmt, wird es als selbstverständlich anerkennen, daß es nach 
an den großen Dionys hui ebenso wen ig X ac kt vors td Einigen im 
l h enter gab als an den Leoaecii, An i Jen großen Dionysion 
herrschte, wenn sie auch zwei Monate später fielen als die 
Lcnaeen, nudi immer nicht jene sommerliche Hitze, die den 
Menschen unwillkürlich die Kleider vom Leibe zieht. Auch 
schwankt die Temperatur je nach dem Wetter, und plötzliche 
starke Abkühlung ist nicht ausgeschlossen. Ich selbst fand, 
ab ich am £b April 1882 den Ostersonntag in Athen gu brachte, 
sogar den Hvnieitos las zum Puße beschneit, tun) war froh, 
meinen V intcrrock bei mir zu haben. Mögen auch die Athener 
von ihren Knaben]ähren an verhältnismäßig abgehärtet 1 gewesen 

1 AS'jllt. HBZp; Tt}i ÄilUf Xli Jtfi |flu <f FJ XtlTltV/lfilt, 

Xen. Ahfllj. 3 V, 1 , It— 12 : tmnÜfJU XtfrV tfriUrDf ... infatr hüllt tpi 
4iwrfli gxRuv ii’in x,ö /tliöj thiwtcivn; ni? hmur xn\ 
ij/Qtnvrv- Natürlich bedautftt yi-juriV an -rdditün Stell«! nicht ,nackt', 
■andera nur auwi^/fw, ako t>bno Mimte], Örhfluspigter tj eitlen yt urof, 
wenn (»io ohne .Maske qufircten, wio im Praa^on. Vgl. SdioL A Wh in. 3, 
Ii7 b-tsi Korli, f it. 1, p. --1U, Ilctüron bind ’■ t'/jni/, weud --i £> ä 1 ü( 7 fD. 
t l'Effmi*', nls9 irnn, Aber freilich tiülLii lirkleidet, v<if ihrem fji-« , .rcjn- 

ntulnjtk f-nhal« fr;, K, Tiliisariböfln Herdtn vi/iinf auch 
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sein, so konnte doch Aristupbancs, wenn er ein für die DiuftjBWH 
bestimmtes Stück uinige Monate vorher ubfnßte, nicht wissen, 
ob sieb nicht eine Freiluftaacktsaene durch die Külte verbieten 
werde. Doch will ich, bevor ich noch anderes hierüber sage, 
vorerst jene Stellen aus den an den Ditmyeiea gespielten aristo¬ 
phanischen Komödien verführen, die m Behauptungen von 
Xacktszenen Anlaß geboten haben. 

Über die Wolken» die durch die fünfte Uvpothesis auf 
die Dionjaien festgolegt sind und die sich aus diesem Zusammen¬ 
hänge von selbst :iu£SC halten, will ich hier nur an merken, daß 
die Angaben in v, 2: t 6 %$}ia rQr imfrtwr Soor djrigßitor, in 
v. 1U über den ln fünf Decken eiugfrwiekelten Sobn und in 
v. 311 über das mit Frühlingsanfang an brechen de Dion vaus fest, 
nicht erraten lassen, d Ali es t) 'ragoitfa iogtt) Schob) ist, von 
welcher der Dichter spricht. Diese Zeilen sind äugen schein lieh 
im Winter gedichtet ohne die Voraussetzung, daß cs. bis das 
Stück gespielt würde, schon soamterlich warm sein weide. 

Im Frieden ist es der Abschnitt 523— in den 
mehrere Erklärer eine auffallende Nacktszvne hineingelegt 
haben. Die Stelle handelt von der Opora und der Theo rin, 
die von den Scho hasten auf Grund des fnoffroßotTx&ftt } 1 in v* 
als Tidgvm bezeichnet werden, Sie erscheinen beide bei v. 523, 
selbstverstliadiicli festlich geschmückt, und sind an den Attri¬ 
buten und Symbolen* die sie tragen, sogleich erkennbar. Die 
Opera konnte eine Sichel und einen Korb mit echten oder 
nachgoahmten Früchten, die Th cerin ein Musikinstrument und 
einen Stratif! aus Frühlingsblumen mit sieb bringen. Die Opom 
wird bei v. Ö4f> als Kraut des Trvgaios in das \ [ans gebracht 
und kommt erst wieder tun Schlüsse des Stückes zum Vorschein, 
um ala schOit geschmückte Braut atu iXochgcitszugo toihsanc Innen. 
W egen der vss. 1349—1350 empfiehlt cs sich, sie hierbei unter 
Ihren leichten Ohergewlindcrn mit einem Somation bekleide! 

iie (int* Ini^vu. Aüivu. XIII. 607, k. Wlinia almt ein 

“ m I lie*lnr aufir ■ ■ 1 1 U t.-> wtübLiefo&s WVmh von üimid Au gen teuren dcc 
■ r Jlhihön4(>rU ul* bpteiclaimt ncrdHU, so hi (täte Lil jcilum Fall 

^r.it IrawifeKiB werden, *Li4 dtw"* Wurt ^plitterfairnili'kL 1 bculaulff. Au^li 
Luki&ft Alcjt. ].( innpt riju einem Minne: vi-ui'i, 1 diäCwuO di 
r4 <:{,b,ivr i/wY iicid Prulüi|)i(Ml hned. U, wn *t dän ßunowfl Äirkm* 
enmaiftf «Ei-r rb^,d«a bäubmibt, ueimt sie jnyirij ... rfju/j rü aldota 
acri rrOV ßöpßürm ihiMuup fgoiHrn uätar. 
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zu (lenken. Die Theoria aber soll nach dem Geheiß des Hermes 
(v. 713) der Hule übergeben werden. Hier hat nun Droysen 
schon in der ersten Auflage (1*35) seiner I bersetzung zu v. 886: 

ir/t dij ab Aatüifov nQiöta tu oxevq yoiuci 
die Anmerkung gegeben: .sie entkleidet sich und wird dem 
Publikum in ihrer Schönheit gezeigt. 1 Kr hat also ra axtirr 
als ,die Kleider* verstanden, während doch die Scholien KV 
richtig angeben: nQÖg iijr QhiüQtav )Jytt (fiqovoäv nva slgr^rtjg 
xai youQ/iag aiitßo)M. Hier findet also ein Xicdcrlegen init- 
gcbrachter Gegenstände ebenso statt wie in demselben Stücke 
bei v. 72t*. wo die Chorbauern ihre Hacken und Schaufeln (rd 
a-fjt nj) ablegen müssen, um nicht im Tanze behindert zu sein. 
Meineke hat in seiner Ausgabe (1860} in v. 886 für rd oxtvr) 
im Sinne Drovsens rijv axtvr { r eiugesetzt und im Vindiciarum 
Über (1865) verteidigt, in der festen Meinuug: iubere Trygaeum 
Thcoriam ut nudam sese spectandam praebeat. Dasselbe be¬ 
hauptet Willeras, a. a. 0. S. 13: .Trygee lui urdounc de «juittcr 
ses vötements, sans en excepter aucun.* Und obwohl schon 
van Leeuwen diese Erklärung verwarf und treffend bemerkte 
,et eile n’a pas attrnpc une fluxiou de poitrine?“, hat die un¬ 
glaubliche Vorstellung, daß man au den großen Dionysion ein 
schön geschmücktes Mädchen auf dem Spielplätze dos Theaters 
sich vollständig entkleiden und es dann splitternackt durch die 
Orchestra hi* zu den Sitzen der Buleuten und Prytanen führen 
lassen konnte, noch selbst in den letzten Jahren Vertreter ge¬ 
funden. Auch die schon vorhin erwähnte Ausgabe der Lvsi- 
strate rechnet auf S. 187 die Theoria zu den Rollen nackter 
rtÖQvat, für die ein derartiges öffentliches Auftreten eine »Reklame* 
gewesen sei. 1 Da aber iu den vss. 876, 879, 889—892 auf die 
einzelnen Körperteile der Theoria geradeso hingewiesen wird 
wie in der Lvsistrate auf die Reize der Diallage, ist auch für 
die Theoria die Bekleidung mit einem Somation vorauszusetzen. 
Unter dem Schutze dieser nur vorgetäuschten Nacktheit, inso¬ 
weit sie der Mantel freigab, konnte die Theoria auch unter das 

1 Berühmte Schönheiten waren hierüber anderer Meinung. Wenigstens 
«rx&hlt Athen. XIII, 5U0 f., von der I’hryue: ... xniifc iy tote jU$ flltuo- 
atrote, dioirtf oWi (Wr Soi f jr t r (Stlr }-vurr‘r. Nor für eine 
geringer© Jiorto palt, waa Alexis iv i ü fittyQaifou/rni laooti'toior frjj. US, 
t. 10 K, »«ft: «dir ljfi< roi oüuatöe n, roi'ro yvur&r Jtfarvntt. 
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Publikum gebracht werden, ohne polizeiwidrige Szenen hervor* 
zurufen, die an den Dionvsien der Fremden wegen gewiß noch 
weniger geduldet worden wären als an den Lenaeen. 

In den Vögeln werden zu den m 0Ö7 und 12G1 von 
den Scboliasteu sowohl die Prokne als auch die Iris als ixaiqtdia 
bezeichnet, aber ohne daß ihre Nacktheit vorausgesetzt würde. 
Die Bemerkung in v. 668: uk; d‘ d/raldr, de Aencdr könnte 
höchstens zur Annahme führen, daß Prokne unter ihrem sonstigen 
Schmucke (Scliol. xexa)J.cjruaufyor) ein Somation durchblicken 
ließ, das dein Kuelpides den Wunsch eingibt: dtafirßiZotu' fir 
ccviijV fjdfUK:. Das Scliol. KV: iiua Jbtyu/P ifa).a(fü (tiii/ inacht 
zwar deu Eindruck einer alten Parepigraphe, kann aber auch 
lediglich als ein unbeglaubigter Schluß aus den Textworten 
aufgefaßt werden. — Daß die Bastlern als Braut des Peithe- 
tairos, mit dessen llochzeitszuge die Komödie abschließt, auf 
das Schönste geschmückt einherzieht, ist nach dem, was oben 
über die Theoria gesagt wurde, selbstverständlich. So wie diese 
kann man sich aber auch die Basileia mit einem Somation aus¬ 
gestattet denken, das neugierigen Augen, insoweit es das Fest* 
gewand zuließ, einen freigebigen Anblick zu gewähren schien. 

Zu beachten ist in den Vögeln auch, wie gut und warm 
der Diener des Peithetairos bekleidet ist, so daß er dem doppel¬ 
sinnig als qr/utr bezeichneten Dichter ein pelzgefüttertes Wams 
und einen Chiton abgeben kann, Und daun steht er noch immer 
keinesfalls nackt, sondern wenigstens noch mit einem iQtfiwnor 
oder einer gAcr/it'ig bekleidet da, falls mau nicht auch für diesen 
oixirr^ ein Somation mit Phallos annebmen soll. Daß in diesem 
Punkte zwischen dein Herrn und dem Diener kein Unterschied 
gemacht wird, ist auch im Frieden für Trvgaios und seinen 
Diener aus vss. 142 und 8711 — 880 zu ersehen. Daß Peithetairos 
den Phallos trägt, ist durch vss. 1254—1266 sichergestellt. 1 

* Ich trete damit einer Bemerkung von WUIenu entgegen, der *. a. O. S. 7 
die Auatattung mit dem Phallos bei Ariatnphane» nur tuufnial snlftQt. 
Kr gibt ihn deu Odomautcu, dem Mueailocho*. dem Skythen und in jo 
einer Szeno dem Dikaiopolls und dem Philokleon. Schließlich apneht 
er abor auf S. 11 von den ,Phallopboren' in der Lyeiatrate. — Eine 
Liste von Stellen der erhaltenen Komödien de* Arutopbanea, die den 
Schauspieler als mit dem Phalloa remehen erwoiaen, hat A. Körte achou 
im Arch. Jahrb. 1K93, VIII, S. 66 ff., gebracht. Vgl. auch A. Körte im 
Artikel .Komödie*, RE. 11*21, Sp. 1219. Ob in Wolk. &37 ff., wie aclion 


In den Thesmophoriazusen ist jedenfalls Mnesiloclios 
ein Phallosträger. Es ist unbegreiflich, wie jemand glauben 
kann, daß ein .Schauspieler für den in den vss. 236—242 ge¬ 
schilderten Vorgang seine eigene Haut preisgah. Auch zeigt 
die Untersuchung des Mnesiloclios in den vss. 1536—648, daß 
er ein Somation mit Phallos trug, über das die von Agathoii 
erborgten weiblichen Kleidungsstücke angezogen waren (851. 
1114, 1220). Daß auch der Skythe den Phallos trägt, ergibt 
sich aus der Szene, die er mit der Elaphion zu spieleu hat. 
Sie erscheint zunächst vom Kopfe bis zu den Füßen bekleidet. 
Da ihr das tuänor (1181) ausgezogen wird, zeigt es sich, daß 
das Mädchen ein vollständiges Somation trägt, auf dessen ein¬ 
zelne Teile in den vss. 1185— 1188 hingewiesen wird. Die 
Buhnenhandlung erschöpft sich damit, daß sich Elaphion dem 
Skythen auf die Kniee (nicht auf den Schoß!) setzt und sich 
von ihm etwas streicheln und küssen läßt. Da aber der Skythe 
nicht gewillt ist. sich damit zu begnügen und das Mädchen 
gleich wieder fortgchnlt wird, muß er ihm nachlaufen und er 
kehrt hei v. 1210 anscheinend befriedigt zurück. Wir haben 
hier also denselben Fall wie in den Wespen in der Szene, 
die Philokleon mit dem Flötenmädchen spielt. Der Zuschauer 
bekommt nicht mehr zu sehen, als was in den Textverseil 
gesagt ist, und es sind nicht nackte, sondern durchaus maskierte 
Körper, die ihm vorgeführt werden. Es scheint wirklich not¬ 
wendig zu sein, daran zu erinnern, daß die alte Komödie ein 
Maskenspiel war. Wenigstens Alphouse Willems hat auch diese 
Stelle der Thesinophoriazusen, a. a. O. S. 14, unter die von ihm 
behaupteten Xacktszenen eingereiht. Er sagt: La vieille entro 
metteuse fait passer n la danscuse ,son vetement par-dessus la 
tote, puis l'ayant fait asseoir sur les genoux du Scythe, eile 
lui ötc jusqu'ä ses chaussures. lei mon analvse s’arreto : le reste 
est ä lire dans l'original*. Als wenn dann noch weiß Gott was 
vor den Augen der Zuschauer geschähe! Wozu liefe denn der 
Skythe dem Mädchen nach, weun er sein Vergnügen schon 
gehabt hätte? 

Merkwürdig ist, daß Willems, a. a. 0. S. 12. für die Richtig¬ 
keit der Annahme von stummen weiblichen Nackt rollen der 


Alb. Mflller, liQhnenaltort. 8. 247, nngab, der Ton auf xadtiufror zu 
legen sei, bleibe dahingestellt 
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alten Komödie einen Hauptbeweis in Xenophons Symposion zu 
linden glaubte. Er meint, im Kapitel VII. 5 werde von der 
TanzkUnstterin und ihrem Partner ein Xackttanz verlangt: 
.S’ils dansaient dnns le cos tu me sous lequel on nous depeint 
les Charites, les Ileures et les Nymphe« ... le hanquet nous 
paraitrait heaucoup plus agr£able.* Und da cs nun gerade der 
brave Sokrates sei. der dieses Ansinnen stelle, bricht Willems 
in die Tirade aus: ,(^ui osera pretendrc npres cela «jue les 
Atlieniens, au th<*atre f outrageaient de parti pris In pudeur, 
ou Icur faire un grief de ce que le plus sage d entre eux 
jugeait irreprchonsible?* Nun findet sich aber in jener Stelle 
keine Spur einer Nacktszene. Willems scheint, als er Obiges 
schrieb, die Worte: ayi^ata Ir ofg Xägireg ta xai ligai y.ai 
Nvucpct ygmporrat vielleicht nur aus dem Zusammenhänge 
gerissen vor sich gehabt und darum ayi^crra als einen Aus¬ 
druck für Kleidungsstücke statt für Tanzfiguren genommen 
zu haben. Oder er glaubte möglicherweise, daß die ay^ucrra 
der Chariten selbstverständlich Nackttänze seien, ohne zu be¬ 
denken. daß gerade äokrates in seiner Jugend eine Gruppe 
bekleideter Chariten als Belief gemeißelt haben soll, und daß 
der Typus der bekleideten Chariten überhaupt damals der 
herrschende war. Siehe hierüber Furtwängler hei Koscher I. 1. 
881. im Artikel: Chariten. Die hei Xenophon dargestellte Ariadne 
war nach Svmpos. IX. 8 üg vvutp^ v.exoaiir t iitvi t , wozu nicht 
hlos der Goldschmuck, sondern auch die reiche Gewandung 
gehörte. Die Umarmungen des Liebespaares wareu leiden¬ 
schaftlich. blieben aber durchaus auständig, und als es zum 
Schlußeffekt kommen sollte, entzogen sich die Liebenden den 
Klicken der Zuschauer d>g etg tMjr dxiöntg. Hier finden wir 
also dasselbe wie in der Komödie. Der Zuschauer wird dadurch 
angeregt, daß er an den vor seinen Augen dargestellten An- 
regungen teilnimmt. Die Erfüllung dieser Anregungen bekommt 
er aber nicht zu sehen. Denn dies wäre nicht griechisch, 
sondern barbarisch. 

Zur Abwehr dieses dem xenophontischon Symposion ent¬ 
nommenen vermeintlichen Beweises dient auch die Überlegung, 
daß das von Knilias veranstaltete Fest bald nach den Pana- 
thenaeen, also zur Zeit der größten Sommerhitze stattfaud. 
Hütte nun wirklich der reiche Gastgeber zu dieser Zeit in 

SHtanc'b«r 4 pkit.-biat. Kl. •©« |H. 5. Abk. 4 
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seinem PrivitUuso zur Unterhaltung geladener Freunde von 
einem Künstler paare eine Liebesszene in mythologischer Nackt¬ 
heit vorfuhren lassen, so dürfte hieraus noch lange nicht ge¬ 
folgert werden, daß hei den Dionysosfesten im Theater corain 
populo Nacktszenen selbst bei winterlicher Kälte oder un¬ 
günstigem Frühlingswetter dargeboten worden seien. 

Nach den von Willeras aus den Acharnern, Wespen, 
dem Frieden, der Lvsistrate, den Thesinophorinzusen und den 
Fröschen gewonnenen Beispielen hält er sich n. n. O. S. Iß 
für berechtigt zu sagen: ,Aristophnne non seuleraent nvite 
pas, mais il cherche manifestement l’occasion de pareilles 
exhibitions. La moitie de ses pieces nous dunnent le spectacle 
d une feinine nue.* Bedenkt man nun, daß Aristophanes der 
geistreichste unter den Dichtern der aqyaia xiouatdia war und 
daher, wie er ja auch selbst von sich rühmt, der groben Reiz¬ 
mittel weniger bedurfte als andere, so müßte man unter solchon 
Voraussetzungen annehmen, daß niedriger stehende Komiker 
die Freiheit, durch Nacktszenen den größten Sinnenkitzel auf 
die unteren Schichten des Publikums auszullben. noch weitaus 
mehr ausgenutzt hätten als er. In den 3ßf> Stücken der alten 
Komödie, von denen der Autor rrrpi z wiupdiag (bei Dübner 
Nr, 111, bei Knihel Nr. 11) spricht, dürfte man dann also bei¬ 
nahe obensoviele gespielte Nacktszenen und Darbietungen un¬ 
flätigster Art vermuten. I)a nun die Athener ^gtarijy.drtg xai 
mrriüXÖTfg in das Theater kamen und während der Vorstellungen 
der Komödien aßen und nach Herzenslust der (iahe des Dionysos 
zusprachen, 1 müßten Ausschreitungen ärgster Art im Publikum 
vorgekommen sein, wenn es den Dichtern gestattet gewesen 
wäre, ,splitterfasernackte* Dirnen unter die Zuschauer zu ent¬ 
senden. die für ein nogreior .Reklame* machten.’ Fnd warum 
hatten danu nicht nach so verlockenden Beispielen auch andere 
als gerade die von den Dichtern auserwählten rroQrtfa ihre 


1 Pharekrste« (rg. 05 und l'.'l K bei Athen. XI. 4*3 d und 4SI c; I'hilochoro« 
bei Athen. XI. 4*4 f; Arutotele» Nik. Eth. X, 5. 

1 Man vgl. It. den Bericht de» I’ersaio» bei Athen. XIII, HO? e, Ober 
•in SjrwiKtsion am Hof« de* Antigone»*: ... dg^errp/d«,' ... ir taU rfio- 
iTttCrptu« yr.uml tno/ori io ... o / »Vidpi; ... (x t mir xhriitr Arwffimr 
xtt) tßfar .. . -r ollü rir tfogtixür txofovr. Und da* war eine irewilhlte 
OesellKhaft nnd die Tänacrinnen waren nicht ganz unbekleidet. 
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Sendlings? ebenfalls .«plitterfasernackt 1 unter die t»cSia.u] 
MengO mischen sollen? Wenn aber schon das Festtheater des 
5 , Jahrhunderte solche .Greuel der Heiden k duldete, wäre 
es dann nicht rer wunderlich, daß steh die J Achter wetteifernd 
bemühten, Sprache und Metrik ihrer Texte auf das Feinste 
Auszüge stahen, wenn der Beifall der .Menge durch soviel ein¬ 
fachere Mittel zu erreichen war? Die kunstvolle äußere Form 
dar altattischen Komödie gibt uns die Sicherheit, daß auch dir 
Inhalt nicht in so hohem Grade unkünstlerisch war. 

Wie grundfalsch anweh weifende Ansichten Über die Dar¬ 
stellung alter Komödien sind, ersieht mau am halsten aus der 
lüsternsten Szene, die Arigfuphane# geschaffen hat, der Ftri- 
kleidungsszene der Myrrhine in der Lysistr&te. * Da das alt- 
griednschc Theater diu A er wen Jung von Schauspielerinnen 
für Sprechrollen nicht kannte , 3 bleibt auch den eifrigsten Ver¬ 
tretern weiblicher Nacktsten in der alten Komödie nichts 
anderes übrig als zuzugehen, daß die Rolle der Myrrhine von 
einem als Frau verkleideten Maniio gespielt wurde, Willems 
selbst macht a. a r O, S. 15 hierzu die richtige Bemerkung, daß 
für die athenischen Zuschauer der Reiz djener Szene sehr 
dadurch gemildert wurde, daß sie wüßten, daß sic ei neu Monn 
in einer Frauen rolle vor sich hatten. 

Auch der Schauspieler, der die Rolle des Mitesiluchus in 
den Thermophoriaamsen gal», muß es nach seiner Ausstattung 
mit weih lieben Kleidungsstücken durch Geschmeidigkeit und 
frauenhaftes Auftreten glaubhaft gemacht haben, daß er eine 
wirkliche Frau sei, da es sonst ein allzu plumper Mummen¬ 
schanz gewesen wlre, daß ihn dD , Frauen des Chores 1 durch 
eine ganze Szene für ihresgleichen gelten ließen und ihn nicht 
sogleich wegen uuweiblicher Bewegungen als Mann entlarvten. 

Willems schildert in seiner Schrift Ln Nu S. 1 Ü in Treff- 
h ,, her Weise, wie dies aucii schon Alb. Müller, Bahne nähert., 
tf- l^Sh getan hatte, dtn jnannigFalrign Geschick i ich keif r welche 

1 ,t>a» Stark«te w'iui jo ein Diebtür nuf der Ililtmc pewU^I hat';, A. Kürte, 
,Dj# gnuehischo K amtäW, S. £;!, 

1 bei PillfbitH XIII, U, = Albon. XIII, &7lU, f ohrtfeh 

cboii f-Ldoai aiii]t!r<‘]i Xoit:iln-T tut, urnl oj ist nicht einmal »IcliHT, «Istl 
«Itsr AusiiEfiioh wirklich Sclnni»[jit!li!r[niirtn bi'HchiiEn mll, 4i» tn Tlwater- 
stfleksm »li (traten 
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die Schauspieler der alten Komödie besitzen mußten, um allen 
Anforderungen, welche Fullen, wie ss, EL die der Myrrhtno oder 
de* rtuiokleon» an aio stellten, zu entsprechen. Aber die 
körperliche Gewandtheit, welche die Übungen der Palaestra 
den athenischen Knaben und -lUriglingon verlieb, war reichlich 
vorhanden, so daß die Übernahme der weiblichem Theater- 
rollen durch Rädchen und Frauen weniger notwendig war, 
als es uns scheinen mag. Viel macht dabei die Gewohnheit* 
wie st. II, auch die Aufführung Sbakespearschor Dramen zur 
Zeit des Dichters zeigt. Auch Dörfchen Lakenreißer und 
Frau Hurtig wurden von Männern gegeben, und ich erwähne 
dies, um die Vermutung daran zu knüpfen, daß nicht hl ns etwa, 
wie selbstverständlich, die Lynisträte und andere Frauen iu 
Spredirollen, sondern auch die Lakonin, die lferiutcrin und die 
k. i Lntherin mul dann ebenso die Diallage, die Iris* die Mnsilein, 
die Opora und Theoffa, die Eiapliioq und die Durdanis von 
gewandten Jünglingen dnrgestellt wurden, denen die Gesichts- 
maske und das weibliche Somation den täuschenden Anschein 
des schöneren Geschlechtes verlieb. Leider gibt es für uns bei 
der Entscheidung über eine so wichtige Frage keinerlei Sichcr- 
hcit T so wünschenswert sie auch wäre. Denn e* m von selbst 
klar, daß die Zuschauer, unter die sieb z. B, die Thenria in 
der Maske eines blähenden nackten Weibes mischte, keine 
Aufregung zeigten, wenn sie wußten, daß sieh unter dem 
Somntion ein männlicher Statist verbarg. Die Scboliaaten aller¬ 
dings sind iu solche« Fällen mit ihrem IVtoilo bald fertig. 
Wenn Aristophanes, wie häutig* einer seiner Figuren die Kölle 
einer frägrtj/ zu weist, so meinen die Schul tasten zügle ich, daß 
diese Holle von einer wirklichen Ttögyrj gespielt wurde. Mit 
dem gleichen Hechte könnte jemand, der iu den Adiarnern 
den Lamachos anftreten sieht* glauben» es sei der wirkliche 
Lauanchos, Die Notizen der Schul Lasten Uber hamai. hatQtdia 
und rrdgröi darf man also nicht buch eins eh ätzen. Die Schlüsse, 
die sie aus dein Teste Kegen« waren sehr einfach. Sie fanden 
im Texte die stamme Rotte einer weiblichen Figur ausgeprägt* 
also mußte diese Rolle von einem Frauenzimmer gespielt worden 
sein. War die Rolle unanständig, so konnte sie mehl von an 
ständigen athenischen Bürger Traue u oder Bürge nnädcheu ge* 
gehen worden sein. Also mußten es Trbgiof sein* die solche 
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Rollen spielten! Ela beweis dafür, daß die* Tatsache war, äsi 
damit nicht gegeben. Gehen soh lte Bemerkungen im besten 
Falk etwa schon auf aleaandrini^üLe Gelehrte zurück, *<< waren 
c* eben schon diese, die solche Erklärungen aus dom Teste 
selbst schöpfen zu dürfen glaubten. Ln Wirklichkeit wußten 
diese Gelehrten hoi ihrem seitlichen Abstand* von den er¬ 
klärten Dramen über die gesamte Elegie und das Bühnenwesen 
des 5. Jahrhunderts überhaupt nicht mehr als wir, und in 
mancher Beziehung vielleicht weniger, da sic durch die Ein¬ 
richtungen ihrer eigenen Lehenszeit za unrichtigen Schlüssen 
Auf das Theaterwesen der Vorzeit verfuhrt wurde». Manche 
von diesen spätHi Beurteiler« waren wuld an luiofetischc Dar- 
hii tuUgCU verschiedener Art des hellenistischen Zeitalters oder 
gar dei römischen Knisaraeit gewöhnt und übertrugen in ihrer 
Kritiklosigkeit von daher man (dies auf das Athen der dgxvia 
WütHpdia, 

Wären in den. 3Lücken dieser Zeit so viele rt<hrtn itü 
Theater nackt nufgetnüen, als uns mau che Erklärer glauben 
machen wollen. wie kommt es dann, daß z, |J. Athenaios, der 
in seinem XIII- Buche Einzelheiten Uber zahlreiche Berühmt- 
heitcii des H Gären in ark tes ho richtet, von keiner einzigen erzählt, 
daß sic jemals im Theater hoi den Festspielen, und zwar *splltler- 
fasornackr au fge treten sei? Man nehme noch dazu, daß die 
Piirvue nun schon soll mehr als zwei Jabrtnusenden sozusagen 
unsterblichen Huhtu nur deshalb genießt, weil sie sich einmal 
an den Eloqtönien, also in der richtigen Badezeit, hei hellem* 
liebten Tage in aller Öffentlichkeit nackt badend sehen ließ. 
Trotz ihrer Schönheit wäre das Aufsehen* das sie mit diesem 
Akte erregte, unbegreiflich, wenn die Athener von der Komödie 
hur an solche öffentliche Schaustellungen der schönsten Mädchen 
gewöhnt und dafür einigermaßen abgestumpft gewesen wären. 
Denn: plus ra change* plus c'est !n memo ehose, Waren die 
Athener an den Anblick des Phallus so sehr gewöhnt, daß er 
nur noch toi b rrordtöig Yr" r] y iktag diente, so wären sie auch 
an den Anblick nackter Frauenleiher in der Öffentlichkeit 
gewöhnt gewesen, wenn die allgemeine Sitte ttnd daher auch 
die Polizei das Auftreten nackter Frauen im Theater gestattet 
hätte utii.1 wenn *•# etwas Alltägliches gewesen wäre* daß 
sich trunkene Kemastcn auf der Straße von nackten Flöten- 
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Spielerinnen begleiten ließen. Aus den zahlreichen Iletären- 
stücken, von der Korianno und der PetaJe angefangen, deren 
Listen Athenaios XIII. 507, 570, 5*7, 592. 593 und sonst ge¬ 
sammelt hat, gewinnt mau keine Entscheidung Uber die hier 
behandelten Fragen. Denn Hetäreu, die in einer Komüdie als 
Sprecherinnen auftraten, wurden selbstverständlich, wie alle 
übrigen Sprechrollen, von männlichen Schauspielern dargestellt. 

Ich halte es nach dem Gesagten für empfehlenswert an- 
zunehmen, daß in der alten Komödie Frauen oder Mädchen 
Überhaupt nicht auftraten, wenn man nicht vielleicht hie und 
da mit einer — selbstverständlich bekleideten — Virtuosin, 
wie allenfalls die Prokne in den Vögeln, eine Ausnahme macht. 
Wenn aber z. B. die Korintherin in der Lysistrate Uber dem 
Kopf eine Maske und auf dem Übrigen Körper ein wohi- 
ausgestopftes Somation trug, wozu mußte unter dieser Ver¬ 
kleidung ein wirklicher weiblicher Körper stecken, von dem 
man doch nichts zu sehen bekam? Ein gewandter Jüngling 
konnte in dieser Aufmachung der Illusion der Zuschauer 
dieselben Dienste leisten. 

Das Gleiche gilt natürlich auch von den .Frauen- oder 
M&dchcnchören 1 in der alten Komödie ebensogut als in der 
gleichzeitigen Tragödie. Wenn die klagende Helena von einem 
Manne gespielt und gesungen wurde, so bestand auch der ihr 
in den Gegenstrophen antwortende Chor .gefangener hellenischer 
Mädchen* aus verkleideten jugendlichen Sängern und Tänzern. 1 
Ein ‘/OQ&g yt^6rttot Q^ßedur und ein yo^d^; <J>otnoowr yvtat/.Gjv 
bestand in W irklichkeit, da fremdländische und unfreie Elemente 
verpönt* waren, in gleicher Weise aus athenischen Sängern 
und Tänzern, die für diese agonistischen Zwecke tüchtig ein- 
geüht gewesen sein müssen.* 

' Verwickelt wird die Sache in deu Ekkletiaxuten, wo der Chor au« 
Männern bettelit, die al* Frauen erscheinen tollen, die alt Männer 
verkleidet »ind. 

* (Andokidet) *. .ti* 31. p. 121* nlirorrof H Tor töuov nur 

rir iHyttr Kr Är r»; ßolitfiai £/ror *rl. — Vom Schol. Arittoph. 
Pint 1*33: oi l * /f^r Ji £/ro» /oytiar ir rü tlotixy Z 0 ?™ ... fr d< rw 
./r-iW«! /^r* /.Tli xai u/roixor f/of/]yovr hat tchon llemnterhur« nur die 
©r»te Hälfte geglaubt. — Vgl. auch Demo«th. XXI, 3T»; Plutareb, Pbok.30. 

* Daß e« tchon früh beruftmfißig autgekildete Choreuten gegeben haben 
muß, betont E. Reltch, KF.. VI, 1H0U, Sp. 231*3, und webt auf Grund 
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Eine entsprechende Maskierung der Choreuten ist dabei 
stets vorauszusetzen. Wenn ein Schauspieler, der als Sprech¬ 
rollo einen Greis darzustelten hat, die Maske eines Greises 
trägt, so müssen die Leute, die ihm gegenüber einen Chor von 
Greisen bilden sollen, ebenfalls die Masken von Greiseu tragen. 
Ind wenn der Chor als Vögel kostümiert ist, wie auf der 
Kanne im British Museum, die Margarete Bieber, 1920, ,Denk¬ 
mäler zum Theaterwesen*, S. 128, Abb. 120, und E. Bethe, 1927 
♦Die griechische Dichtung', S. 230, nach Journ. Hell. Stud. II. 
1881, l’af. 14, abbilden, sind die Köpfe, mögen sie auch ein 
halbwegs menschliches, aber keineswegs athenisches Antlitz 
zeigen, doch nur in einer zur Vogelgestalt passenden Weise 
künstlich hergerichtet. Geradezu von einer Hahnenmaske spricht 
M. Bieber a. a. O. in überzeugender Weise bei der Beschreibung 
der Berliner Hahnenchor-Vase (Abb. 121). I nd wenn es auch 
öfters nur ein Wortstreit sein mag, oh man eine Vermummung 
und Cnkonntlichninchung der Gesichtszüge als Maske be¬ 
zeichnen darf oder nicht, fällt mir doch die so ganz allgemein 
gehaltene Fassung Bethes. a. a. O. S. 233, auf: .Freilich tritt 
der attisciie Komödienchor gelegentlich kostümiert (nicht aber 
maskiert) auf als Wolken, Vögel, Weiber* usw. Ich kann dies 
nur in dem Sinne verstehen, dal! der attische Bürgerchor als 
bodenständiges Element der alten attischen Komödie keinen 
Anteil hatte an den verzerrten und wahrhaft scheußlichen 
Masken, welche die Vortragenden komischen Schauspieler nach 
der jetzt herrschenden Lehre von den dorischen Kobolden 
überkommen haben sollen. Aber Masken, die zum Inhalte der 
Stücke paßten, müssen die komischen Chöre gleichwohl gehabt 
haben. 1 So wie O. Henso. 1905 .Die Modifizierung der Maske*, 

von \Ve*p. 14US tf. auf die Sahne de« Knrkino» hin. Kein«*fall» könnte 
man c» glaubhaft finden, daü «ich die Cboregen jede» Jahre» die talil- 
reiehen für die dramatischen Agone erforderlichen Cbrtreuten nur au» 
unorprohten Leuten lusammensnchen mußten, mag e» auch xur Zeit 
de« Aristophane*. wie A. Körte, KK. XXI, 11*21, Sp. 1234, im Artikel 
.Komödie* gegenüber den au weitgehenden Ableitungen au» Scho!. 
Acharn. 1150 hervorhebt, einen .Stand berufsmftßiger Choreuten 1 noch 
nicht gegeben haben. 

1 Cbormasken «etien für die Komödie u. a. voraus: 

IHM«. Alb. Müller, a. a. O. S. 273, 278, 281, 334, 804, 800. 

1800. (i. (Jehmichen, UUhiienweson, S. 253. 
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3.%, von der Tragödie als einer jJIaskotitTagödie* spricht, darf 
man auch die alte Ko modle ats Maske u ko modie bezeichnen. 
Vielleicht wird die Erläuterung dieses Ausdruckes durch ein 
Beispiel von Nutzen sein, 

Wenn der Woiberhalhcbor der Lyslstratv in Wirklichkeit 
aus umrcnlieben Ohoreuten bestand, so müssen diese, — auch 
wenn man nie sich als noch un bärtige Jünglinge vor sollen 
wollte, — Krauen marken getragen haben* Einerseits war dies 
wegen der Befestigung des wei blichen 1 loarechmuckeaerforderlich , 
andererseits mußte die Grüße des Kopfes zu der übrigen Gestalt 
in ein richtiges Vorldiltma gebracht werden. Denn unter den 
üblichen Frauuukleidem mußten diese Chorenten mit einem 
vollständigen weiblichen Somntiou ausgerüstet sein, Nur unter 
dieser An nähme kann man x. B. die Frage, wie weh die ,Ent- 
idüßtmg der Frauen 1 bei in 686 geht, in befriedigender Weise 
beantworten. Nach dem Beispiel der Männer, die bei v. Ö15 
die iiUfita ab werfen, legen auch die Frauen bei v r HH7 die 
Überkleider ah, die man nach dem Muster der Ankleideazona 
in dem Thesmophoriazusen (261 1 als fyxoxJLa bezeichnen kniiii. 
Ahcr während dfe Churgreiee der Lvsisflrate bei v. t!(»2 aueli 
ihre fCf-mih Ausziehen ilxdrtiiUi 1 /' j und dann natürlich jm bloßen 
Somaliern zu sehen hi ml. hindert uns v, 824, das gleiche mit 
Alb, Müller, a. a. O. S. 247. auch für den Francabalbchor an- 
ku rieh men. AL* v arges teilte Frauen können die < 'hören ton den 
mit dem rjtgdipitn' unter ha Eli der Brüste gegürteten xQtnurdg 
I Thosm. 25ß—2öö, Lvsistr. 931, Alb. Müller, a* a. O. i>. 252 1 
nur eben bis zu dieser Gürtittig hcrubgdasseu haben. Sn zeigten 
Hit' also nur tb rtT$ia (Krates Irg, 41) K) ihres Somatfens, die, 
wie Alexis frg, 1>8 v. Iß K au die Hund gibt, besonders gut 
ausgeprägt sein mochten. Weiter abwärts war das Sotnaläun 
bei ihnen nicht sichtbar, da v, s^4 ein bis zu den Füßen 

im E, Jfauch, W.T1. Artikel ,€litir\ ftp, Mtfä. 
lato, E- ü-ethff, (1. Jjr* l>pj Gureke-Nörd*ii}, ft. UU7. 

IBIS. Chriit-SehmiiL, Guurb. £r. Eit,*, 1, S„ 

llUf* U. t. WlUmawlb, Gr. Lu„ ft, f-7 ■: Kultur d. G«pnw,) L 

itföü* M. isiebor, a. a. (i. ft, H7- 

v&l. A. «Orte, HK- XXI, Artikel .Komfriit* ftp, |*|&. 

11*21. L. S*dem*c]ior t n. r. < >, ft. 7. 3®. 

1US5- w Alv, Gestb. J, jjr. Lim £♦ I50 f 1KL 
tß-Ö. Jok. ÜeiTcken, Qriecb. Lil. 1, ft, ^3, 
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reichendes Gewand voraussetxea läßt. Die \ V jederaukleidung 
der Frauen machte also in diesem Falle wenig Im stünde. 
Darum wird nichts davma erwähnt. Die Wiede rank lei duag des 
(ireisenhalbehores hingegen, der Ober- und l'ntergewand zur 
Erde geschleudert hatte, vollzieht sich hei v, 1021 unter Mit¬ 
hilfe nicht einer einzelnen l'vvf r sondern aller 12 Mitglieder 
des Fr&uciichorcs, wie der Plural irtoufUtiz im v, 1022 anSGGigb 
Ixi den vss. 800 und 1<>20 haben wir, auch wenn man sin statt 
vom Führer des Fra ueuhnlb cito res von einem anderen einzelnen 
Mitgliede desselben für die übrigen sprechen Iä0t s auch eineu 
deutlichen Beweis dafür, daß unter de» Wanderen Voraus- 
Setzungen eines Stückes seihst der attische Börgereliw mit dein 
I "bullös ausgerüstet sein konnte, mochte er eich auch in manchen 
Szenen nur unter der Verhüllung mit einem Futcrge wände 
bemerkbar gemacht liubcti. Man winl doch wohl nicht glauben, 
daß die Ghoreuten, die vnn v. ü(32 bis 1022 int bloßen Somaliern 
dastanden, sieh auf die Hitzigkeit ihrer eigenen Natur zu ver¬ 
lassen angewiesen waren, die das Mitleid der Frauen hei v. 1020 
hervor rufen sollte. 

Allo diese Fragen, die die Masken betreffen. — wenn 
man das Wort .Maske 4 in sei nein weitesten Sinne 1 gebraucht, — 

: Der A-LLnilruck ,Manko" «ir;l vofl vielen Oamtflllerji nidit htcil Im oi^int- 
Itckoii WondntiH für die Vollftnukw. die dou gattton Kuyf in *i«b 
(«dlliaOt, tiiI h.-i fitr (Ile Et.-iUittiaal<e, ilin nur chia GekicIeL hu dockt, vor- 
wendet, mmilüti! dmut oh mr Üoxuictiuuug rier ganzen Verkleidung 
def l'igsir, -ü (Ii'lU zwischen Koftpui EEiid Manko nicht immer sträng 
^f-i-iiit'ilvfu wird. ,Vu.i‘h leb habo iui obig« ei polt:geutüiah da* SomfttJ&n 
mir *ur Ma-kt! güreebiiak Übrig^na üt ehdohlll einu vef- 

^ilindsnllieb ^ukrnucblä iJoeoiobtiünp. Ürhuü Alb. Maller. L R. O 8.S30, 
glft, dali t;fi ,!«!! ilh!EL einuu l'ür tun trikutiilmlEchcs Gewand. von dvii 
.'Einli'fijii für oin Mit toi .+ mn AiEV|iu]?tcri! ilur i’ijnr urklärt wird 1 . Dkoüi» 
Trikot wtlrclo Uber dmi durch diEü dm TjE^atH^'JidE 1 um! 

ijrtiJ im/.c ir.iJit/f veriLlärkteii I.ueIi goxßgOD, mid mj M-inl Wort oft 
1 ij r iläi* Trikot «amt der durch ilnuelbv iiiginimnii^kltltfliKtli Allf- 
pn| h tprujT|p gebraucht. Uüe dem S, li elix-L« nle: n der t t llljriktm(>Ci«*iL k.mitiiL 
zu ilieeor AunrQBtung dca [/äihnt noch di« laflente Vunermuj; der 
UeiichUiinuko lind der unförmlich gn.ilW Hudle* hicmi. Unti damit 
nach diu Tracht dar Schau» j>j«lör der alttti aCÜvcbea. KumUdio ,ifu 
wo<mi fliehen flhereniatlmmt‘, hat inabuBondere A- Kfirie hn Arcli. .lahrh. 
Idltö, VIEi, *. Hd, featgHtsUt. Xur milchte man mcinuij. diiti ili« rbe:- 
«Suitimimmg in den AulWlirrbkeiteu dieser sw ei Zweige dar potieuhafum 
KnUHt deilM g?ü0er war, Jo Ei Liber man in ulte AnfÜEi^e dar altinchen 
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hängen eng mit der Annahme zusammen, daß es durchaus Männer 
waren, die als irroxQtTai oder als yogevrai, ja selbst als Statisten 
{TTCQayoQry^uata) im Theater auftraten. Ich betune dies hier 
darum so sehr, weil es in literargeschichtlichen Darstellungen 
und in Kommentaren zwar gelegentlich erwähnt, aber im ganzen 

Komödie hiuaufgreiit uud dal) nur Zeit de« ArUtophaues die ursprüng¬ 
liche Ähnlichkeit der Koboldmaskeu mit den späterhin durch die 
Phiyaketivasen verbreiteten scheußlichen Kratzen sehen einigermaßen 
gemildert war. E* wird wohl davon mir noch eine mehr oder weniger 
kräftige Karikatur erfundener oder historisch gegebener Gesichtszüg« 
übrig geblieben sein. M. lliobur, a. a. O. S. 138, sagt darüber: .Es ist 
ebenso falsch, die Phlynkenvaseu als genaue Quelle für die attische 
Komödie zu bonUtzeu, wie jeden Zusammenhang zu leugnen.* Eine 
derartige AbschwHchung allzu krasser Vorstellungen wird wohl mehr 
uud mehr Oblieh werdeu. Während z. !t. einzelne Gelehrte den Phallo» 
für den komischen Schauspieler Athens für unerläßlich erklärten, hat 
bereits L. Kaderuiacher in »einer Ausgabe der Frösche, S. 33, den Dionysos, 
Pluton, Aischylos und F.uripides dieses Stückes von der Koboldmnsk» 
und dem Pbaltos bofroit uud bat für die beideu Tragiker und auch 
für Kleon in den Kittern eine Porträtntaske vorausgesetzt, dio man 
sich tu. E. als etwas karikiert vnrstellen darf. Das Gloiche möchte man 
fUr F.uripides in den Acharnern und für F.uripides und Agatlion in den 
Thesmophoriazusen und vielleicht auch noch für manche andere histo¬ 
rische Persönlichkeit, wie x. D. den Sokrates, fflr wahrscheinlich haiton. 
Wie würde auch z. K. in den Thesmophoriaztuen die dorische Possen- 
ausstattung, die sieh teilweise auch auf dio Frauenrollen erstreckte, 
zur Beschreibung passen, die in den vss. 134 —143 dieser Komödie von 
der Erscheinung des Agnthon gegeben wird? Cher die Maske der 
Lysistrate und anderer Frauen spricht IT. v. Wilamowitz iu seiner Aus¬ 
gabe des gleichnamigen Stückes, 8. Ifl, ein vom hergebrachten ab¬ 
weichendes l’rteil aus. Er sagt: .Kostüm und Masko darf iu keiner 
Weise karikiert sein; das ist es aber auch sonst bei den Frauen nicht.* 
Obwohl ich die Lysistrate nicht für ein übernatürliches Wesen halte, 
hin ich doch auch gewohnt, sie mir als große, stattliche und wohl¬ 
gebaute Figur mit angenehmen Gesichtszügen vorxustellon, die gleich 
bei dem ersten Anblicke die überragende Persönlichkeit zu erkennou 
geben. Dali die murnaoio/ (Kitt. 232) jener Zeit bereit« genng Kunst¬ 
fertigkeit besaßen, um ein glanbhafte« ttpoewviior dieser Art her- 
Bastelten, ist wohl nicht zu bezweifeln. Der Protagonist, der diese 
Titelrolle spielte, mußte selbstverständlich ordentlich ausgepolstert sein, 
ohne deshalb lächerlich wirken zu müsseu. Diese Auffassung steht dom 
Wortlaut A. Körte* im Artikel .Komödie* in der KF... 8p. 12*0. nicht 
entgegen, wo er über da» Somation sagt: .Dieao Anspolsterung ist so 
uuorlißiich, daß sie auch boi den älteren Darstellungen kölnischer 
Schauspieler in Frauenrollen ausnahmslos erscheint.' 
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doch nicht genugsam hervorgehoben wird. Die Werke der 
Malerei und der bildenden Kuust dürfen uns nicht darüber 
täuscheu, daß in Athen die Sitte, die eine an den Orient ge¬ 
mahnende häusliche Abschließung des weiblichen Elementes 
verlangte, der Schaustellung der Frauen und gar der öffentlichen 
Entblößung des lel>enden Frauenleibes nicht entgegenkam. 

Aus Sparta allerdings wird uns das Gegenteil berichtet. 
Daß schon Ibvkos (frg. 61 [49] Bgk.) die mannbaren spar¬ 
tanischen Mädchen ipatroti^oideg l nannte, erweist den oxurrdg 
Xittöy als Tatsache. Aber die Angaben von .Schriftstellern, die 
im alten Sparta nicht gewesen sind. Uber die dortigen Schau¬ 
stellungen nackter Jungfrauen braucht man nicht ohne alle Ein¬ 
schränkung zu glauben. So sagt z. B. Plutarch im Eykurgos 
c. 14: 10 g x6(>ag yvttnlg re rrouneieiv xct n po,' Ugolg tioiv 6 q- 
XeinSat xai (ideir twx viiov rragöynor xai ^«wunw»', und Alhenaios 
XIII, 566 c, kürzer und noch verschärfter: ... uoy 2:iuQuatwv 
rd {Sog to yiurovr rttg rrc^Serovg folg ceroig. Bei solchen 
Stellen muß man sich an den Gebrauch von ytfirög erinnern, 
der oben besprochen wurde. Xenophon. der wirklich in Sparta 
war und cs genauer kannte als andere, erzählt in seiner Politie 
nichts von nackten Mädchen. Auch auf diesem Gebieto wird 
es wohl einmal einen Rückschlag aus den Gefilden der Phantasie 
auf den Weg nüchterner Berichterstattung geben. In dem 
schönen Werkchen .Körperkultur im Altertum* von Julius 
Jüthner (1928, Jena, Fischer, S. 13) finde ich zur Stello über 
die 24t) nackten spartanischen Mädchen bei Theokrit, XVI11. 
23, die Bemerkung: ,Es ist eine ansprechende Vermutung, wenn 
bei solchen Athletinnen ein Höschen oder ein Schurz voraus¬ 
gesetzt wird, wie ihn anfangs auch die Männer getragen haben, 

1 Eine Dovsehreibunj» des Begriffe« tfrurofityftr findet sich außer bei 
Kur. Androtn. 597 ff. auch bei Sophokles, frg. 788 N: x«l rdi* r/opror «>v 
ti' üaxoloi /irur | ihyaior duyJ ,« r t nö r | .m'<y<T»r«i 'E$ui6rar. Hier ist 
»v^aToi pml optisch gebraucht und bedeutet, wie schon bei Aisehyl. 
Ch. 115 und sonst: .außerhalb befindlich*. x n * >>r UrttoXoe Ist oln Oxy¬ 
moron. Dadurch, daß die Bekleidung nicht zareicht, also eine Nicht* 
bekleidun? ist, befindet sich der uijpd,* außerhalb derselben. Statt 
einer so echt sopbokleischen kunstreichen und beinahe rätselnden Aus- 
drucksweise bitte Nanck nicht das banale «öpetor für in den 

Text setzen sollen. Dm xu finden, daß der </i;p«»* der jajrefidlichen 
Hertuioue mm ho; sei. brauchte man nicht Sophokles xu heißen. 
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imd wie er, wenigstans auf den älteren Darstellungen, dem 
mvt bischen Verbilde der Sportlerinnen* der Ringern Amiante 
bei gegeben wird/ 

Hiermit schließe ich die Reiner künden* die von Wesp. Iä39 
ihren AoSgäng: nahmen. Kinen umständlichen Untersuchung^ 
bericht darf derjenige nicht scheuen, der ei «gelobten Vorurteilen 
entgegentritL 

¥. 

Zu TUgel 80J-S05. 

KiiiC andere Stelle, die, wie Wesp. 11 70— 1172, eben falb 
eine witzige Vergleichung enthält, aber noch nicht vollständig 
aufgeklärt wurde, ist Vogel H04 —1^05, 

reithetairos 1 und Kneip i des sollten in Vögel verwandelt 
werden. Dies gefichah durch den Genuß einer wundersamen 

1 I/a&fiiUQQi . rliEilt vom iJrcJiLff diesen Xamiiu, fl ft itii&tt 1vi r t fin/pottf. 
Er urttwickelt EfberraBchünde PäRuu und gibt L'ute Hatrtdit Jig«; cm in, 
den Vfii. ltT3, ] (5m, lfd ofxfttfr t u/«* jrrUiv), : 339 wird fr n\* 

«' na; bozftkfcjiät, 3^3 alf aoifmittfof murlunut, ST., tiSU—«3 bfl- 
aprictlt &r dtu Plan der ätadr^rflndung, StU benennt or diu Vogehtudt 
aIm Vr^ldtanWjc^t I HU wild er all klüger Erfinder nvpfieBU q+ Überall 
tritt der Frfmlg den Pei thetaiitm beirar, däü Cf red u Pt Zttfadfcr Liber- 
r*d«t und der Nichtigkeit aidner Nutn-flIfipc flberiea^t LEtJi£e;?e]i 

spielt diu Tfein, die dun Nirnivn P '[*rtmfrflitöd‘ liiiin; reebt- 

lerttjj'UJi küTinüti, keim» Kolli?. 

IMr c|lt> Karaflotform Flti&ii flipfi* Irrtt Theadur K-X*k ein gttgqn 
hübioe, Adrenam II, 213, dur nnaiitu^öi YOJttQg. U, v. Wi Imnu w i tz, 
<IS d, Pfoqik Ak, ton Ü r 4 H^ r tagte pFeitbflltliru hfeilfr so, nach* 
f, « 1J u tw tt,i? ha/poPi fTFrff/“, und iq der LfvlUlrate, $. t Die 

HnuptjMnniq der Vttgol fahrt vun (Hl an dun bezeichnenden 

Naedbii P(itbotLirti«: 139 hat er aleh fttUbnnidga getumiiV. Aber Slih 
bonidea ist niflht als öffentlicher Nnmu die* Hamic* au Tar*t«bän, der 
■ O'b drum er*t HjtHnf wmtrin »eines Mil^i ruiiltittiir^ genmnit bitte, 
am adern ej :?! nur die- dppelliLEivg Bixetelmuaif !■■ e tu* n Lüstling* tu 4er 
l-mrn* tbiies l'nirnnymib uns«, die Ariltapl)«afl Audi *>>n-i kennt, wofür 
1! I aj fl ui (ihr sind au. Aub, &Ü5“S®7 diu bekannten I?tih[i!elü bringt. 
1>aÜ die EiironUÄmeri Feitb q Enim* Und Euclpidtii «r*l in v. |jj| hervor- 
Iruton, erklärt sich. itnrau«, dftll beide erat ihre Ki-g'euscbjiftBU 
haben miiÜten, damit die vn.r. Komiker erfanden«*) Samen den ?M- 
‘chftmärn rerilindijrh i«in konnten, Allflh in den Kittern »EeJIt »ich 
ihr WtnlfaAudlur eral i<n t. i*5T oJi A- irakritoi rot, nnehdem der 
t erlauf def Komüdic die Wallt diwaeii Numana ft re eh [fertigt hatte. 
Kn BJlrf dfltn l'ilbliknin tinter^tSmllith p«« p e5en T wenn Pttithetaireia, 
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Wurzel ( v. 654). Aller leider wuchsen ihnen die Federn allzu 
spärlich. Deshalb lacht Peithetaims, wie er den Etielpides in 
seinem neuen Feder kleide erblickt, und sagt: 

q]g&' Oi udhat* zoixaq inTBQWfiitos; *MU 

zig tirt/Aiay yrri (jv\‘y£yqcuuir<i}. *'*'> 

.Weißt du. wem du in deinem Federschmuck e am meisten 
nämlich bist? Einer gemalten Gans, der inan zu sparsam 
Fe dorn aufgemalt bat/ Hierauf erwidert Etfelpides schlagfertig: 

.Ufld du gleichst einer Amsel, der man eine Glatze aus- 
gerupft hat. 4 

di df ico tjiiyy yf ifYMtpiQi d;r oizuj.utvfrK 
Heide Athener haben also im Vergleiche zu wirklichen 
Vögeln eine allzu spärliche künstliche Befiederung erhallen. 
I rtd <Luä macht sie lächerlich, so daß sie selbst darüber \\ üzv 
reißen. Wenn der Scholiast (ig efaitetav durch *tV£Äm.r wh'iirr- 
gibt. jh,i hat er den Witz der Stolle wahrscheinlich nicht erfaßt, 
.fedoEifalEä war es von späteren Erklären! gefohlt, daß sie 
jenes tlg t&Fitemv des Dichters dem tüttUü£ des Seholiasten 
in dein Sinne von iudiligenter eder rudibas lineis gleich setzten. 
Sn auch die deutschen Übersetzer, z. H. Drojseu; ,wic ein 

K 'J"IjihIg*, A-ofUkrtlHj* glenli xam AnflUige der Stüclcö ufidT iLip— n 
Kamm ftnfgfttre::« liroia, et bin P diiil nie. ■■ B in *1 wl* Weepen Au- 
Kamen PlillukliKtn und UrlisIvliSi’on. m»cli vor dem er-ttf» AnflrBtön 
itifiiir Figuren urklürt wurden triirflB, 

Uji iiMr»- liTzantiutäM.'liu i n ini Testa um] in «iiM 

Selialjun, l.bg'f^ohen von flluzekvu ffllilurn der AMn*[» rache, «iö HutJ&trf- 
npoy- tL ilfj. h rlurchaiiH für Aid Kainmufonn flltfl&fXtiiQO*; eLnIrutun und 
dimo midi in d«m von II. Wttl sli döf Bern de phih \ 1 • 1 ^‘ 1 -'► p- l^b 
hcjntocfaiHifM PörgamOnTitÜckdlBII den (UaliTlinndertii im v. UW trotxdi*r 

AI AI 

fehlerhaften Choräieferun* Ul U Ht Ii'IHlC («utt 0£H Hf IthM - (rwnorot 
]flt r Itniö feHM.il Eli H Htnii'in atr ein« solum don Alexandrinern bekannt« 
Lerert iMitasblBn, tfiur kann man slm'i dns »wht als die in der 
MinuKkid hiuflje VtirachmUnng eiup $ erküren* Uet rechte! man *\»r 
lici den Irerrefhündmi, vleltalchi llbirtnsbüii «trennen Auforrhiruucmi 
4 iii d«e r d jptrflchto ISildiuij der vuIj <?Iirem knBjikel p?fupidetu?□ Nahi,:u 
die form. fhn;i>>irujo; sK ftdiLefhmft, *'-• mliUten in den dum fayvmi- 
porpimenio Yfl»ng*y»p£vi»an Jfttpyrl dk' t uftnnn fitLöCTAIPIK und 
ni'KCTMFOC üubeirelnnmler bürenden tretren. Et ui □ ßt o dntiu *«r 
c 

SchraiLntiff I EH im iAIFOi und miete! erst mm Eihrttakn du« flh«r- 
grach liebelten ( in den Teil rrolipniiiseii aein. 



Karl H'-Ui h c»? r. 


Ü2 

i ientrich, den ein Stümper von Maler hingepftischt*, oder 
Iffaydes: ,rtidelv, roughh\ Willems: ,a aue oio peinte a la 
grosse*. Solche UbersetetiEigen wind zwar nicht geradezu falsch, 
aber sie treffen nicht den wahren Sinn des Textes. Theodor 
Kock, der ebenfalls unzutreffend erklärte: ,so billig wie möglich 
d, b. hier nachlässig*, hat wenigstens sethsi ciogcsekoni, daß dies 
die Stelle noch nicht ausschßpft, Indem er hinzu fugte: , Aber 
inwiefern Euolpidcs einer gemalten Gans gleichen soll, ist nicht 
ersichtlich; jiucli pflegen sich dergleichen gegenseitige 
Sticheleien in derselben ßegriffssphäre an halten.* 
Dieser richtige Grundsatz hätte auch von dem neuesten Ke- 
arbeiter der Kockseben Ausgabe 1927) beherzigt w erden 
sollen, der diese Worte Kocks streicht, aber auch wieder 
schreibt: ,rf£«£r&euri'— ifvyyty^aiiidi^ schildert das ebenso mühe« 
als kunstlose -.Durcheinander 1 * *Lor Zeichnung/ Dies ist wieder 
nur das alte unbefriedigende dn).Qg im Sinne von tu diHge mer. 
Man nehme im Gegenteil ttg tj 'rihttcer im Sinne von parce, 
par^itnottbe causa und vgl. Thuk.YIlh 1: lg tlTelnap atuf^viaai, 
.vernünftige Sparsamkeit dnfübreir: VIII. 4: giwteM.dfttrm lg 
tidhtay, ,sich im Interesse der Sparsamkeit einschränkend 4 ; 
A III, 86: Fi dV lg tirltettb ri gniltfi^rat. .wenn eint* Ein¬ 
schränkung gemacht ist, um zu sparen'. 1 

Frtgi man noch, woran Ari Stephan es gedacht haben mag, 
wenn er vou einem Maler eine schäbig befiederte Gans gemalt 
sein läßt, so wird inan mit der Annahme nicht fehlen, daß sieh 
lifT Dichter weder «dnon leichtsinnigen, noch einen ungeschickten, 
Künstler verstellte, sondern einen armen Teufel, der den Auf¬ 
trag hatte, um einen bestimmten geringen Preis eine Gans zu 
malen. Kr zeichnet nun die äußeren I -mriase einer Gans, 
fdH' "de gleichmäßig mit weißer Farbe aus und läßt nur einige 
wenige Federn besonders her vor treten. Um die gesamte Feder- 
ausstattuug einer tüchtigen Gaus getreulich nhzu malen. hätte er 
njcbr Farbe p braucht, mehr Zeit und Fleiß und Kunstfertigkeit, 
Aber von dem allen ist hier keine Kede, sondern nur davon. 


1 Auf AU K StftlLvn uud RDf FH^cIiü VK, wüst ancb tm Loeiihan hin, 
i! h f nbor nur oikä-Krt: jiJirtiiaoüinfl rntioiv iintuli, Clique tlinf 

et p«rfaf»torie uikI dadurdi ah tUr ffsupt«*ehe Awh 
wieder vorbi! (trifft. 
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daß in dem Bild an Federn gespart Ist: ti$ uw/.ticr yiri 

öiryLypautxtyui. 

Daß Ivuolpides gerade mit einer gemalten Gans verglichen 
wird und nicht mit einer wirklichen, hegreift man leicht, weil 
man eine gemäht- Gans mit beliebig wenigen Federn ausstatten 
kann. Den Vergleich hat der Dichter augenscheinlich nicht aus 
der Luft gegriffen, wie z. B. das yikotov Frösche 1437—1438, 
falls man es mit Hadermacher im Texte beläßt: o rr; rrTugwnag 
KXcdugttOi' KtiTiGta ur/- Die gemalte G&ns mit den spärlichen 
Federn muß vielmehr den Zuschauern aus eigener Anschauung 
bekannt sein, vielleicht ab ausgchütigtcs irmLmJi 1 hei einem 
Geflügel hau dl er oder Federn Verkäufer, Federpülster kennt der 
Komiker Platon frg. 97 K. Allerdings hätte Feit I Letal ros seinen 
Freund auch mit einer lebenden Gans vergleichen können, der 
tnan. wie es manche Gänsezliditer tun, die meisten Federn 
ansgcrupft hat. Aber diesen Wit» bat Hiob der Dichter als 
schlagende Koplik des KueSpides für den xdipiyog aufgehoben. 

Die Frage, warum für die Entgegnung gerade die Am^el 
gewählt wurde, Hißt sich ebenfalls beantworten. Die Gegenrede 
muH mh tre d£ beginnen, um au dem voran gegangenen Ibixog 
zu jlassen. Fnd das nächste Wort muß der Karne eines Vogels 
sein, der den Zuschauern vom Markte her allgemein bekannt 
und bei ihnen beliebt ist, Audi liegt es nahe, ein Wort männlichen 
Geschlechtes y.n wählen. Aus der Liste der Bestandteile des 
großartigen Ragouts in den Ekfcl, 117:?,.. x txlemtjoaoitfotfaTto 
,,, usw, würde auch jeder von uns gleich auf den wkjtnxpöq 
verfallen, der allen Bedingungen der Stelle entspricht und gut 
in den Vers kineinp&Üt- Amtciphaaes bat für ihn die volks¬ 
tümlichere Form j iotfnxoc. .Mau vgl. dazu Ach. 970: etvttp i'TOtt 
rriEQvytüy xt%?.u/v y.ni xo iptyutr, Yßgd 30t»: toi ioi ruh y.oi!'i m /^n\ 
10^1: rotg t£ Aötpixoitur f/,* $ivüg iyjjif xd tTTtga. 

Es ist also keineswegs seltsam, sondern nur ganz natür¬ 
lich, daß für den gegnerischen Vergleich gerade die Amsel 
.mcrula hcrhnlteii mußte. Die Drossel (xayili. ttirdit&J wäre 
vielleicht noch beliebter gewesen, aber *ixh$ entspricht nicht 
allen übrigen Erfordernissen der Stelle. 


1 Vgt. ]?ukr. XV, % p. atu: Är ö rt* ... Äffir fTu^tnoi 

r' r mr^r ^fiir i^x rF \ 1 rü fr *« ppifyopCt* ... 
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VI. 

Zn Pint. 179: 

top (Je ö£ die: a£ &thairiäov; 

I He Schreibung lYnL: statt Am± in DindorD Pnetae scemci, 
bei Meineko, Velsen und van Le&awen und die in merkwürdiger 
W eise aiissinnnd erfaß enden Ansichten über die Lai:? in mehreren 
neueren Darstellungen veranlassen tnieli, tm f tlie an diesen. 
Nameii an knüpfen den Streitfragen näher eiosageben, 

Die Quellet! stellen über die Lais findet man u, n, ge- 
sammelt bei Hemgterhuys in der Ausgabe des Hutes, bei Franz 
Ritter, De Ar* Pluto, p. 31, Friedrich Jacobs, Venn. Sehr* EV. 4lT, 
Th. Reigk, De rol. com. Att. t p. 4Ü3, Moineke Ff' Cr 1. p, 414, 
Hohn, Gesell. Sie. II, 410. E.A. Freemaru Hist, nf. Sie, I El. t>50ff., 
Karl Ludwig, romm. Jenem?. vol. I V T 117—125, Breiten buch, 
De geliere ijuodam tlt. com, Att., Rnsel, 1908 t W, Laible. 
De Pluti Ar. aetate, p. 48—57, und mit besonders reichen litera¬ 
rischen Nachweisen hei Giovanni Capovilhv Studi ital. di liiul. 
cl. NS. vi4. IT. p, 2i>3—320, und bei Geyer, RE. s, v r Lais, 

Die Widersprüche in den alten Berichten lassen sich auch 
hei ihrer Verteilung auf sswei Bein reu gleichen Namens nicht 
leben, ohne einige dieser Nachrichten aufsmgeben. Aus diesem 
Wust©, den man besonders Atlienaios IV* IST, und XII, 535 
bis XIII, 51 üh verdankt, worüber Kalkeis Index nicht voll* 
ständig Auskunft gibt, halte ich folgendes fo*t: Jene Luis, die 
422/421 geboren war und ah in-ritig von Nikin- 415/414 in 
Hvkkara erbeutet wurde (Pokmoa hei Athen, XML 588 c, 
Ihutarch, Xik, ls>, Pausan. El. 2,5) Ejalte ich für die ältere und 
berühmtere Lais, die nur nach Ihrem späteren Aufenthaltsorte 
i Eofitt&la genannt wurde. Auf sie tazog sieh Strattis l r 71* K 
11111 da* Jahr ‘HM, dein Todesjahre des Arehelaos. Damals stand 
sh in ihrer Blüte und man mußte ,cin Megnkles* sein, uui bei 
ihr üugel.issen au werden. Damals also paßte noch auf sic der 
Spruch: oi- irwrA- drdgds iq KäotiAf»- 6 trXtäg, nicht in dein 
bei Strnböu VtH, p* 378, sondern in dem bd A. Gellius 1, 8, 4 
«ach Sutern nngageheuen Sinne: tpind frustra iret Corintiiutu 
ad Lnidem, ijui non ijuiret dnre, ijttod poscerotiur, Da sie sich 
niclit an den Erstbesten wegimrb war sic auch noch zehn 
Jahr« später begehrenswert. Auch hleibt bei gen esenen 
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beiten die Berühmtheit, verbunden mit angenehmen Umgangs- 
formen* seihst noch in späteren Jahren ein der Anlockung* 

Vgl. die dgmrareh; haitua hei Aristopln frg, 141 K. 

Auf diese ältere Lais beziehe ich Hut. 14SI—152 und das 
Verhältnis zu Pliilomdos in den tss. 1 71* und 302 ff, Der un¬ 
geschlachte Tölpel w>:rl lte ein scortvtni nobile haben* das sonst 
so schwer zugänglich war* als Pharnabazos auf dem Gipfel 
seiner Macht: Epik rat, |[, jt. ’itfo K. Da er aber volle Taschen 
nach Korinth mit brachte und sieb willig rupfen ließ* nahm 
ihn die habsüchtige .Irfzivtr (Ar. Rvz. 4y tQ ;r. Ar-mgidoir bei 
Aiitat], tt, i. X|| ; ii) als Liebhaber an und rat ihm schüu: 
^ ... dfd fff tJnhüvh Jeu, Die Stelle LH Platons Phnoii frg* 17!» K, 
in der Lais I” Jahre mach dum A rchontat des Dio kies, d* i. 
unter Philokles Anaphlvstioä (392 39.1) als u i^ze Tt oi'Gtt bezeichnet 
worden sein soll* ist demnach nicht von ihrem Tode au rer- 
s leben* was schon der {Gewährsmann dieser Notiz iim Sc hol* Aid. 
zu unserer Stelle bemerkt; dthncrrm jUfTrpi zßi cclt^ 
fJyzatitM. Sie wäre nicht zu Sprichwort lieber Berühmtheit ge¬ 
laugt (so vielleicht schon im Pititaulo^ des rhccphilos, den 
(’apnvilla auf 340 ansetzt und natürlich bei Späteren, wie B. 
hei Phi tu ich, Knut) kos p. 759, Sext, Knjpir. adv. inatli, XX* 153, 
p. 421, in Bkk.i, wann sie schon mit 30 Jahren gestorben 
wäre* Sie mußte vielmehr alle Erniedrigungen erleben, die 
einer alternden Schönen bescltiedcn sind, muß re ihre scheinbare 
V ii .Haltbarkeit aufgehen und ganz zahm worden \rt$Qtr<Sg yiy&jFEr) 
und froh sein, wenn ihr jemand ein YfH&ßaXöy tu die llaud 
drückte. Die Autilai? des Epikratos, die Mcineke und Kock 
mit Recht auf die Fünfzigjährige beziehen, paßt mit solchen 
Einzelheiten nur auf diese altere Luis, deren Grabmal in Korinth 
nqoi rrr> KQavtitp gezeigt wurde: $ tb‘ ?Jat>a imd-ijia i&t i 
*£icii fjfoi-oc i>‘ rüö; rrpoitgöi^ :tQGiv. Paus. II* 2, 4. Auf sie 
allein paßt auch* was Phüatairos li, p* 232 K sagt: Aai$ iiir 
itfovitLa ehre&ccW ßt roi^Anj, was nur bedeuten will, daß sie 
ihr Geschäft bis Ins Alter hotrieb* 

Ein anderes Bild gewinnt man von der um ein Moos rhen- 
alter jüngeren Lais, die Kaqiv&ia hieß, weil sie in Korinth 
geboren war, Sie w’ar die Tochter der Timandra, die bei 
einem Komiker Damasamlrn hieß, hei einem anderen vielleicht 
flr^drögct^ Letzteren Namen gibt der Ravennas* was ich gegen 

SLlifliwbfr. *. Tfeil 4M Kl. M. Bit. ä. AVk ä 
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I »Indorfs und Hübners Angaben sehe. den Wiener Studien 

1 Hi <2 fe&tgc stellt liabe. Falls die« etwa mir eine Verschreibung 
aus Tifuirtiaa sein sollte, müßt-- dieser Fehler schon einem 
gemeinsamen Vorfall reu van RY nngehürt haben, da das un¬ 
sinnige 11 ijibdga^, in V nur durch Verlosung des u in y zu- 
Kinn de kaut* Da Tiiuandra die Freundin des Alkibiaücs In 
weinen letzten l .eböcstagea war, kann i]ns Geburtsjahr ihrer 
Tochter Schwerlich unter äDQ herab-, schwerlich auch heträrhilirh 
Uber das Jahr l'H» hinaufgerückt werden. Wäre Alki biades ihr 
Vater gewesen* so würde uns dies berichtet norden sein. 
Daß diese jüngere Lais ihren Xanten von der bereite liOch 
berühmten älteren Hetäre erborgte* wcisi deutlich auf den 
zeitlichen Abstand beider Erscheinungen hin* Diese jüngere 
Lais 1 .V rir es. die mit der l'bryno ln Jlm’ Menge der Liebhaber 
wetteiferte: Ov ätaxQbovtnt ;r).Qtmöv i] ir+vrru t ot'd' vfammön 
niroL; ygiofthij. Wenn Athen. XIII. - F i8H e, von ihr Pherdies 
erzählt: xqqiimx höyivst r<p xi-*-* avy/.r/.i erot, so [lassen solche 
ChnrakteizLlge durchaus nicht an dein Bilde* das üben von 
der ioT^ ; tiQxma Agathias, A JA VII, 330 aus ihren guten 
Tagen gezeidmot wurde. Die nunt^a Alben. XI 1J f»74 . 
war es eben, die schon von ihren Anfängen an o-nldln* alles 
an sich lockte nnd darum schließ lieh in Thessalien als eine für 
alle dortigen Frauen gemeinsame Gefahr* offenbar also noch Lei 
halbwegs guten Jahren, Ibtu^ yßh)>r(u± erschlagen wurde, Ihr 
Grabmal w urde jt f <7 f H^rsujj gezeigtund trug eine vögia 
und ein Epigramm, das Folepimi hei .Athen. XI11, öbtt b angibt 
Einen anders gefärbtem Bericht als Pnlemou bringt Plutarcb 
Sin Krutikos. p* 7G7 F, über die Tütung der Lais. Er spricht 
von einem vorbereiteten Morde, von Steinigung ['/MftÄt'cifci-) 
und bezeichnet den Tempel als L-fipftodirt-g drdQotpdröv, Es handelt 
sidi aber wohl nur um eine ungenaue Wiedergabe desselben 
Berichtes aus dem Gedächtnisse, schwerlich um die BenEltssunu 
einer anderen Quelle, wie F. Dülmer in der Adnotatio zu , Schul. 
Flut. 171», p.yBI fllrsdbstTorständlidi hielt. Ich schlieüe mich ihm 
d.inim nicht an, weil den erbosten Frauen im Tempel Steine 
nicht zur \ erfüguog standen und es unwahrscheinlich ist, daß sic 
die Steine van außen in den Tempel hätten hinein tragen dürfen 1 

1 j5| ‘ r . . . Er*thjimg de* Fol. cm bei Athnu* Xtlt, ?,hjii, and du 

Sr]iol Aid jur ItaiMKtftllft lit d*r r du!» die ßtHuoJIiditn Khofauien, 
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Die Vörwecbsltin^r der beiden Hetären, die sieb bei Athenai« 
a, a, 0. und in anderen nlteti uud neuen Darstellungen findet, 

erregt durch das Ersehein6ti Jet Lab bui einem Ft»l0 Ini Tempel der 
A fibrudite, in einer |ilüttMvn Allfhalluof lang puuährttin IImMi* mit 
dem erstbesten harten GegöusJaHilft, d&r ituiöil anr Hand war, euch d*F 
Hetäre «uhlngen {nrirrot'tTfriJ lind Hie töteten, Sie bedienten rieh dabei 
ihrer b9l»rnaii FuHtdiemiii Ff kt nicht nnw (ihrsc heinl ich, daß «olehfl 
Fußschemel in genDgtrader Aiizabt im Tempel -albst zur Verfilmung 
«tiuttlnik Auch in vielen blutigen Kirche« verdirbt man nickt die Pa«ie 
der «ehonen KaiitiienEfaLtajig durch nnverrDokhare SitxbHnke. aofttdiirn 
■ ■ ltl 11 *q blicktet tu i'itic-r iialtfiar.btt‘£r'n h.iiltti t-iul.iiüie Strohscs*!:! tttlt I.eliCi* 
und Ku ei: baulichen a nie tu ander, die dann der Diener bi-i Bfed:i rf berbei- 
bringt. Paß Hieb auch das. Kii nstgow rrbe diese (Jek'geulioii hervorzutreteu 
nicht entgehen ltuB, knun man au- den angeführten Stellen «cbllaßen, 
L'nd daß inan dom orrerTÖdi or di ü Gestalt ein er Schild kf lHo (rufe, die Übrigen# 
für diesen Zweck wiu ge schaffeii fdislut, int für einen Tempel der ineer- 
oiitHÜcgenon Qilttin laicht erklärlich, Üis Sdiilrlkr.'t«, »ui die l'höidiif 
jbEihü ^oMeltbnLieiiiarQO ollscho Aphrodite einen Fuß «01**11 ließ, wird 
zwar bei Plularch, PauixA tucntiyyfluttru c. A£. p, L l’J I» mul älmitrh 
a. Iaido; jf. 'QifCn. c, 7f», p* 3Ai E als ein «foe r-pfuf (Ji-ififtinr I«ff 
ytVtrijfJ 1 jrnt .'infgofa ßt. Weil die Schildkröte ihr «(genes Ilaui 

nicht verlassen kann und stumm bl, soll ntd ein Verbild fraulicher 
Häuslichkeit und Eingezogenheit sein. Au solchen Krklnruugtiti hat 
aber schon Pansanias VI, Üii, - mit ilc!) Werten Kritik geübt r irr Jf 
frrl rjj ^riiijrj, ,, Http/q/ir toif (^dhn-, hoch weniger ühef- 

tuii;'0iji] j*t, »a» E- Cnrtlur, Gr- li»di. 1, S. (Ul, an* Gerhard, MytJtoL 
§ 37 Zi zitiert, daß diu ^|j|ivr{ wtftii ihrer gewölbten Panu'rs.eha Io ein 
der H im meUwolb nng eniaproeheustoi Symbol der Aphrodite Urania ge- 
ttfifOtl sei- Ludsv. l'rlichs i ESijß, in Lebe» u. Werke, ^ , dem 

hl. Kekulü nnd F, Piitumler folgten, na hm an, daß die Schildkröte hui 
Hieidia* ei nun Hinweis auf da* trli«ho V orgöblTge Chelnnfclna enthalte. 
Diene lokale Buaioliüög konnte aber bei der Wahl des Symbols durch 
den Künstler nur allenfalls (nji bestimmt: ml gewirkt hab'-n. Dv&a da* 
Symbol nolbsl war uralt Und verlangt uina alIgem ihm er« Erklärung, £a 
weint uiih zunächst auf Aigina hin, dessen Wappen und MÜtitbiid die 
Schildkröte war. ZutreiTtitld sagt Barclay V. Ilead, Hier. num.. ji r Ü.St? 

,Thu faot that the tortnise, a rreatum aacred ta Aphrodite, .., Mt tbown 
nt ths coln-type. lends murli |irobabilttv tu ihe iIi-tv flrH advam.. d 
by E. Cartiu fKam. Ohren., that Phbidnii*! mint was connected 

witb ihn Temph* «u" Aphrodite, whick evsrlotikfld tU gTiaat harbonr of 
Asj'ifis.* Die f>e rsrh iij d k FÜiS e+ die nns den Hutou dem Linde in strebt, 
wurde oben dnfun al* Wappen und Mdailiild Aiginaa erkoren, weil ela 
ein geeignetes Symbol der siliaumjekiroiiPn Göttia war, derEui Mythen 
«Ich zwar suheiL in der Thoegociü tei ff- findet, wnhfiebelnlleb aber, 
wie Furtwinglar hei Koscher I, Sp. ßÜ4i, anduntet, noch viel Alteren 
pbotimicheu Unjirnnges gawtnOii nein dürfte. In den iChikEkriitnn-. 
d pUi.-hiit. K t- EU*, BJ. i- Afck. 
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muß ihr um noch keineswegs dcjn Poletiion s.-lh -1 zur Last fallen, 
sondern kann schon nur ältere Werke zu rück gehen. Don 
Philomdesab Kundschaft der jüngeren Lais zu betrachten, wie 
dies Th. Bo rgk tot, scheu nt mir nach dem allen nicht möglich. 
Hingegen stimmen die Daten de* Philo ni des mit denen der 
älteren Lais gut zusammen, Damm ist auch die von Athen. 
XIIL 592 d nufgen am mene Vermutung: YQttmdav N&Tg Atti 01 
jittT* filr Pint, 179 trotz der Le Willigkeit der Änderung ab- 
xulelmcn, zumal sie sichtlich auf der falschen Ansicht beruht, 
daü die uns erhaltene Hntoskomüdie das erste Stück des 
Aristoplmnes dieses Namens gewesen sei und m das Jahr 408, 
also in eine Zeit Falle, in der die Lais noch nicht berühmt sein 
konnte. DaÜ derselbe Phltouides vielleicht einige Jahn? vor 
dem v, 1”9 unserer Komödie ein Verhältnis mit der Kais ge¬ 
habt hatte (Lysins Trg. l24Tur + ), kommt hierbei nicht in Betracht, 
Kr wird noch mehr ab diese zwei Hetären gekannt hrihcn. 
Die Xais war, da sic im Gerjtades vorkam ('frg* 17ÖK}, auf- 
geführt 408 i siche Paul GeiÜIor, Chronologie d. sdtatl. Kom. 

1II-5, 8. 61 i, älter ab die hjkkiirischo Lab, und sie war, ab 
unsere Komödie gespielt wurde, reich 11 oh 40 Jahre alt, während 
die Lais deren damals nur 84 zählte. 

Im ununterbrochener Reihenfolge noch eine dritte hoch* 
berühmte Lais an zun eh men, wofür zuletzt wieder Geyer ei rit rat, 

furmi^on Fn lisch am ein nie*-* 11 1 --ü-ji! iAjibrnditctuinpek hat mntl rm- 
tUriirh nur diu ullpeMein« ttczitjhanjr auf die Gftltin za »eban, map 
amili iltsr Apliruditoluilt und i] 11 * MüusrAtta iri Aigiua zur wtituu Ver¬ 
breitung du« frchlldltrBleasjziVboh, uATHetttlldl dutrlt die ul* gilürti \ 
bezmcTi uzten MUnua, foeigirtrtpm liflhen. Dl« Schildkröte ärnchtdnt 
aiu.*li ul» Attribut da* Hermtiii, Pnn und ApulLun w*uou dur Wiwfmd- 
b.irlo*it IhföT Srbtlfl für den }>,n>i dur hyrn T und in Verbindung mit 
A*kla[iiof, weit man tinifllpn VVeidituil» dus Tjpm m AmuH/,wecken 
111 ‘Oieiidi‘tB, \ ijl. Tier* und t'lUiit^ntiliiloi mif Münzern iLmj Gammen 
v* JQ Imboof Bluiaftr und O, Keiler, 8. 13t und Tufol XXII, und i.l. Keller, 
Jöö Antik* Tio™*tt\ Bd. H, 4 ÜT—6U, 1 ier Abhandlung Cnmlllo 

FfMvbnike™, .Brauten* SplegelilDtu im Wlnucr flofmiünnind 1 1y i ^„ 
fintn h binu ich. daß eich riju S-ehUdkrGta oft imtnr dun Filüun iVH-tblicbor 
und männlicher Bnuun4gürch* n tindat, (tie gfewübnlieh* Monielii/u dnr- 
“WÜt». "ind 'bu die SrbildkrOt*. in dic*nn Fällen nur rto n Hin weil auf 
Aijrins aU KiTM-ongzürt jtbgfbL — Ein* «ehrine Abbildung der Berliner 
Aphrodite. dt« ihren linken Full auf ein« Schildkröte »etst, gibt Bzthe, 
Gr. LUclitanp, lieft 7, 
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ist durchaus unstatthaft. Wenn das? nldiuische Sebolion zur 
Stelle die Lais mit Alexander dem G rußen zusammen bringt, 
so liegt, wie schon Hemsterhuys bemerkte, eine Verwechslung 
in ii der Thais vor. Und die Anekdote Uber Apelles und Lais 
in uJä eine ähnliche Erledigung iiuulcn, Dorm dieser Maler, der 
noch an den Hüte» der DÜidoohtm verkehrte (Piiuu nat. hist, 
3 ö t *0 —üdl. kann weder die allen-, noch die jüngere Lais in 
ihren Mädchenjali re n l Athen. XI! 1, fiSÖ, r) gekannt haben. 
Auch in dem Gespräche des Euripidcs mit Lais bei Machon 
(Äthern XIII, p, 582, c) Hegt eine willkürliche Übertragung 
auf den berühmten Namen vor, klbcu&o ist auch die hi der 
bekannten Anekdote (Diog. Laert, IV, 7) geleierte coniintntia 
Xenocratis, die den Philosophen als SchuHiaupt (539—314, 
gelt. 395) erscheinen läht. weder tnit den Daten über die jüngere 
Lais, noch auch gar mit der Chronologie der älteren Lais ver¬ 
einbar, ohne dali deshalb eine dritte berühmte Lais nugetmtn- 
men werden dürfte. 

Das gleiche darf man auch über die Erprobung der 
Tugend des Aristoteles von Kvrerns sagen i lstros,UMU L-LMfTA 
über den Ähnliches berichtet wird, wie hei All ran, rr. t X, - 
über den Olympiasieger Eubotas. Capovilla S. ifül gibt der 
Erzählung des Duos den Vorzug, weih it disprezzo dell’ainorc 
di Lais (L fco da ifi&ffttr i „t£ gr iLütt odi-oe > puteva esse re attrihuito 
Sultanto ad un filosufo, Dabei ist jednch die ungemein 
strenge Zucht nicht berücksichtigt, der *ivh diejenigen unter¬ 
warfen, die sieh auf einen Wettkampf vorbereitetem Euhotas 
fürchtete, dalJ Lnis vun einem Gegner bestochen sei, ihn zu 
verführen, um ihn vor dem Kampfe EU schwächen. Dies er 
gibt sich aus den Worten hei Aüian; tpoßr^ti^; j7;i- £$ üfaffi 
iatfiovlijr — or JfidiHiAfjOEr aihp; mnipQ6t'ttt$ dtafttiaoag. 
liier paÜt also eine Anekdote über die bewiesene Enthaltsamkeit 
ebensogut als hei einem Philosophen. Die hei diesem ßerichie 
skb ihr bittenden Kragen lassen sich demnach :mr auf chrono- 
logischem U ege lüscn, Aristoteles, dessen Heimat nach I st ros 
t Item, Alex. Strom. III, H, 50—51) Kyrene war, blüht als Zeit- 
genösse StOpons um 320, Seine Gqbart fällt alsu in eine Zeit, 
in der jedenfalls die ältere Lai* gehen toi war und die jüngere 
Lais, falls sie noch lohte, ihre Jugend hinter sich hatte. Aus 
der Liste ihrer Bekannten ist sein Name also zu streichen. 
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Bezüglich de* Eubotas berichtet Capovilla (S. 293) selbst, daß 
es einen Olympiasieger im Stadion Eubotas im Jahre 408 gab 
und einen zweiten gleichnamigen Sieger mit dem Viergespanne 
im Jahre 3<>4. Da die erzählte Anekdote unmittelbar an den 
Olympiasieg anknüpft, entfällt der Sieger vom Jahre 408 für 
beide Hetären. Für den Sieger des Jahres 3t>4 kommt die 
ältere Lais ebenfalls nicht in Betracht. Hingegen ist es in 
chronologischer Hinsicht nicht unmöglich, ihn mit der jüngeren 
Lais in Verbindung zu bringen. Auch sein Reichtum spricht 
dafür. Wäre die Erzählung historisch beglaubigt, so wäre sie 
zugleich eine Beglaubigung der Existenz einer JaTs vewxtQa. 

Fm die Existenz dieser zweiten Lais, an der seit Fried¬ 
rich Jacobs zumeist nicht gezweifelt wurde, ist iu neuerer 
Zeit ein heftiger Kampf entbrannt. Karl Ludtvig, a. a. O. 
S. 118—125, bemüht sich nachzuweisen: unam tantutn Laidem 
fuis.se und drückt sich um den Wortlaut hei Athenaios: jia'ido^ 
notriQag durch eine unglaubhafte Textänderung herum. 
Einen anderen Weg zu dein gleichen Ziele schlägt Capovilla 
ein, indem er die nach unseren Quellen lebensprühende Persönlich¬ 
keit der jüngeren Lais als eine Xebengestalt der Aphrodite 
nach allen Regeln der Kunst in eitel mythologischen Dunst 
auflöst. 

Den Ausgangspunkt nimmt er dabei von dem Doppeltitel 
des Strattis llaxr.dövig fj llataariaf her. Diesen Pausanias 
hält er weder für den makedonischen König des Jahres 393 
(Diod. XIV. 84) noch auch für den Kernmeer, der mit Agathen 
zu Archelaos nach Makedonien gekommen war (Ailian, rr. 1 .11, 21 ), 
weil er '.4yadu*og, toi noiijtoQ ^Qaoft]g war (Xen. Sy mp. 8, 32). 
Capovilla verwirft auch den hierauf begründeten chronologischen 
Ansatz des Stückes auf beiläufig 399, auf den die Angaben 
Meiuekes (I, p. 232) und Kocks hinfuhren und dem auch 
Paul Geißler, Chronol. d. altatt. Kom., S. 70, nicht ontgegentritt. 
Capovilla aber setzt das Stück (S. 28,")» auf 388 an und nennt 
den Pausanias einen unbekannten Thessalier, einen 
ri£, wie es bei Polcinon (Athen. XIII, 589a) heißt, ohne zu 
erklären, wieso sich eine attische Komödie mit einem un¬ 
bekannten Thessalier in dem Grade befassen konnte, daß das 
Stück auch seinen Namen erhielt, obwohl der Haupttitel nach 
Makedonien hinweist. Ware dieser Pausanias, meint Capovilla 
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S. 28(>, uii j»ersonaggio importante gewesen, non si capirebhe 
perche il suo nonie venis.se cainhiato dagli altri autori, che 
sostituirono in suo luogo: Ippoloco (Plut. Erotikos 21, 707 f), 
Ippostrato (Paus. II. 2, 5), Euriloco o Aristonico (Schul. Ar. 
Plut. 179). Aher der Wechsel der Namen thessalischer Lieb¬ 
haber der Lais in verschiedenen Berichten wird desto verständ¬ 
licher. jo inehr Glauben mau allen diesen anekdotenhaften Er¬ 
zählungen als historischen Tatsachen entgegenbringt, weil wir 
ja doch nicht annehmen sollen, daß bloß die Frau des Pausanias 
auf Lais wegen der Untreue ihres Mannes orbost war, sondern 
daß viele tbessalische Frauen das gleiche Schicksal erfahren 
hatten oder befürchteten, und daß sie eben darum die Lais aus 
dem Wege räumten. Die mit dieser Erzählung sich verbindenden 
L tnstände; l. dio Eifersucht der Thessalierinnen als Ursache 
der Tötung der Lais; 2. die Art und Weise der Tötung mittels 
der hölzernen Fußschemel in Schildkrötenform; 3. die Örtlichkeit 
des Geschehnisses, nämlich der Tempel der Aphrodite, und 
4. der Beiname droaia, den die dortige Aphrodite seit jener 
Untat geführt haben soll, dies alles bestärkt Capovilla iu seiner 
Ansicht, die man nicht besser erläutern kann, als mit seineu 
eigenen Worten (S. 319): La versione che localizzava l’etcra 
sulle spunde del Peneo ha avuto origine dal tentativo di dare 
una spiegazione ragionalistica del culto di Afrodite droaia o 
drdoo(f-övo+, che non e se non una divinita di schietto tipo 
amazonio... La localizzazione tessalica di Lais non e dumjue 
altro che una proiezione della figura dell'etera Horita a Corinto, 
ma nata ad Iccara. Der erste Anlaß zur Lokalisierung der 
Lais in Thessalien gehe auf Aristophanes von Byzanz (»der auf 
Kallistratos zurUck, die den Namen Pausanias in der Komödie 
des Strnttis fanden und in ihren Büchern ?rc(>< itaigütr Wieder¬ 
gaben, wo Polemon dies vorgefunden und dann weiter literarisch 
verarbeitet habe. 

Auf viele Einzelheiten der Darlegungen Capovillas einzu¬ 
gehen, muß ich mir hier leider versagen. Ich begnüge mich 
damit festzustellen, daß der Zeitraum, der zwischen der Antilais 
des Kephisodoros und dem Ilelraan'jg des Eriphos liegt, dio 
sich beide mit einer Lais beschäftigen, so groß ist, daß 
die Annahme von zwei Hetären dieses Namens unbedingt er¬ 
forderlich ist. 
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Kephisodoros, der als Sieger irti Ev*}m6öc dpgoiTo* i Lvsias 
21, 4, Kock Lp. 800) noch der alten Komödie angoliört, konnte 
eine Ami bis er^t schreiben. als die siziltseha Lais schon sehr 
berühmt war. Geißler, a. a. Q. 74. geizt das .Stück etwa 80h 
Ins 390 nti. Über den JTiävcrtmfg des Kriphos sagt aber CapovilJa 
selbst mit guter Begründung S. ^>2: die difHcLlmente & anteriore 
al SW. Die Lf?i Athen. IV. 137 d erhaltenen Verse lauten hei 
Kock JL 430: 

jtftV oi- K6 (ji yltag cidf ./ßftf, t& 

ovd* tvtgentZwr GettoXGu’ $£ruiy too tpm t 
eiv oi/ äfi Oi QOJ; Y t de jtfio lylioio. 

Der dritte Vors zeigt deutlich, daß sieb G&povilla in einem 
Irrtume befindet. wenn er sagt; <pfi si tratta di una ullusicme a 
Lais uivenatn ormm proverbiaie , L . E porö sarebbe assurflo 
velerue de dürre ([unlchc deinem» erünologieo. Aber gerade 
diese Komikerstelle litßt sich chronologisch gut verwerten! Ahn* 
lieh wie bei Anaxandrides in der ücforiiomanin /Kock II t 
p. 138;, spricht hier ein Greis, der sieb der schönen Zeiten 
erinnert, die er in seinen besten Jahren in Korinth bei der 
Lais und dann auch bei seinen thessa Lisch eit Gast freunden zu¬ 
geh rächt hatte, während ihn jetzt ein nüchternes Alter bedrückt. 
Halten wir für diese Komödie das Jahr 330 fest, gehen wir dein 
t neis hei Eriplios die üblichen sechzig Jab re und lassen wir ihn 
sich dreißig Jahre Eurüekerijmeru. so kommen wir auf das 
Jahi 360, iu dem die sind beb.- Lais, wenn sie Jamals überhaupt 
noch lebte, schon die bei Epikrates i Kook M f p r 2-^3 verrufene 
Säufer in war T die sielt auch mit dem kleinsten Geschenke zu frieden 
g;ih. .Soll sieb f her dieser Greis, wie es die Stell» verlangt, au die 
trlanzzeit der Lais erinnern, so müssen wir aus ihm einen 
mindesteus Aclitnigjährige» machen, damit seine Jugendfreundin 
dtc siiilkdio Hetäre sein kann. Da ist es denn doch wahrsdidn- 
lieber, eine jüngere Luis gelten zu lassen, deren Blütezeit mb 
der Jugend dieses Sprechers zusammen fällt. Das pdemento 
cronulogieu ist also in dieser Stelle vorhanden, klimmt aber 
nicht mit der These Gapovilks überein. 

Auch seine Behandlung des Dhuon ist unglaubhaft. Er 
erklärt ihn (S. 2^-■ nicht als ^Tersunaggi» ruitico 4 , sondern 
halt ihn für den pythngyreisdieu Philosophen, der hei \lexb 
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frg. 1 K wegen feiner sparsamen Lebensweise neben anderen 
Genossen seiner Zunft verspottet w ird, Hiegegcn ist su be¬ 
merke n, dal! dieser Philosoph zur AnfTUbnmgszeit der Ta rau- 
tiuui des Alexis beiläufig ein Hundert jähriger gewesen sein 
müGte* iv en ii er schon im Jahre 5'JL als P! am ns Pbaou gespielt 
wurde, so berühmt war, daß ein Gichter so hoben Ranges eine 
ganze Komüdie nach ihm benannte. 

Ein wichtiges Beweismittel gegen die Existenz einer 
rttafäga Geht Capovilla darin, daß die Schriftsteller des 4 r Jahr¬ 
hundert*:, die von einer Lais sprechen, sieb stets so aup- 
drücken 3 als gäbe es eine einzige Lais. Ich finde dies nur 
natürlich, und wir selbst halten es nicht anders mit dem Namen 
noch lebender berühmter Menschen, die wir nur unter besonderen 
I tnsdinden von anderen gleichnamigen Personen, sei es, daß 
sie noch loben '»der schon tot sind, unterscheiden. Die älteren 
Komiker und auch Ilyporeidr^ £r x<p xotk l4fftvrcty6gagß' (frg. !■’ 
BläU 1 = Athen. Xi II- :>Sy c) sprechen salbst verständlich nur 
von der stzilischen Lais« weil die jüngere Lais entweder noch 
nicht lebte oder ihnen noch nicht bekannt geworden war. Für 
die Zeitgenossen der längeren Lais aber war eben wieder diese 
die einzige Lais, weil sie lebte und von sieb reden machte, 
während die andere schon tot und vergessen war, übrigens 
hatten die jüngeren Komiker wenig Grund, sich mit der vsatttga 
zu Wassern wenn sie den Schauplatz ihrer Tätigkeit so zeitlich 
nach Thessalien verlegte, daÜ sie die ganze dortige Männer¬ 
welt durch ihre Reize an sich lockte, und wenn sie dort ein 
vorzeitiges Ende fand. Die einzig« uns erhaltene Komiker- 
stelle, die an .sie. und zwar .schon langt: nach ihrem Tude t er¬ 
innert, ist die oben aus dem SleXtaaiiß des Eriphos angeführte. 
Es ist doch aber leicht niügltoh, dal! in den zahlreichen Stücken 
der jj *at manchmal von der jüngeren Lais gesprochen 

wurde, ohne daß uns die betreffenden Stollen überliefert wurden. 
Arn-h dir Stelle aus dein JhliGar^g bei Athen. IV. 157 a, ist 
bei ihm nicht in einem Artikel über die Lais zu finden, sondern 
in einem Absatz Uber die Üppigen Ta fei freu den der Thessalier. 
Man beachte diese Gedanken Verbindung in den Versen des 
Eriphos, die nicht einfach beiseite zu schieben ist. Einen 
Grund aber, die beiden Hetären des Namens Lais ausdrücklich 
zu unterscheiden, hatten nicht Ebro Zeitgenossen, sondern erst 
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die spateren Historiker und Grnmmn liker. ak beide Schönheiten 
scheu der Geschichte a »gehörten. 

Den Auf Piutarch. Alkth. 3!« und auf Athen. XII. 535 c 
c^/oidos i KQ(Hr9ia^ oi/tgct Titiän^to"- beruhend hl Irrt tun, 
daß rinuadrn die Mutter der alteren Lrds gewesen sei, die von 
K, Ludwig, II. Breitenbach und G. DapovilJn ab die einzige 
Lais erklärt wird, hat auch Karl fr. W. Schmidt übernommen, 
indem er in der Besprechung über Breitenhuehs Dissertation 
in der BerL pEtil. Wo. 191Ü, XXX. Nr, 33, Sp, 10S9 t sagt: 
.Unklar bleibt mir, warum Titnandra nicht ihre wirkliche 
Mutter gewesen sein sulL* Aber wenn diese .einzige Lais' im 
Jahre 422 geboren war, war doch ihre Mutier allenfalls 442 
geboren und war somit als eine Südländerin, die st-hon tm 
«Jahre 422 ein Mädchen zur Welt gebracht hatte, eine sehr 
altersreife Begleiterin dew Alktbiades in seinen letzten Lebens* 
jahren. Als er getötet wurde I Ol. 94, 1 : Toepffer, KK I, 2. 

15311, hätte sie also schon eine achtzehnjährige Trichter ge- 
Imhi, und es wäre glaubhafter, daß sich der alte Schwerenöter 
um «he Gunst der Tochter, als um die der Mutier bemüht hätte. 
Breitenbach war also gewiß insoweit im Rechte, dtifJ er die 
Timend ra als leibliche Mutter der ha Jahre 122 geborenen Lais 
ablohute. Als Alkihiades die Titnaudra zu sich nahm, war sie 
hielterlich ln ihren besten Jahren und hatte noch iLieht einem 
änderen Manne ein Kind geboren. 

Irrtümliche Bemerkungen liegen auch Uber die Suidfi-- 
"t r>ESC Vi,r ‘ - -fdtdog' () hüigig- l'tmr i* tw Xfhijri^ Ua^Hfvilb 
sagt hierüber S. 31b: L'enig inari ca notizia di Suida ... giovn 
P Li r nella sua oscnrita ad indicnrci che tut een» rttppurto dovevn 
esisiere nnehe per gli antiehi fra k dea e I etera. Sogar Freeman, 
n. x i), S. ß&l. hatte schon geschrieben: It is odd tbat LSnidas 

1 ttei BwnWüf Untat 4er Tut: r ; iztutfi xtL D*§ diu 

4L« T^vhecJu« r««rm dar GIom« Triire, i*L nicht iu Wwri fr l,,, <ji> 
nhp.r h ashTbL’ hriftEicha Ciaw&hr hat öder nur auf Ycrteaxemug beruht, 
liiQt »ich HUI Bernharde AppUriWc nickt erkenn hu, Ull*lmei*l ich i»t 
<ILmo Verheuarunj? nicht E* in war Hegel, «laß »ich «Ha «rkUreude 
iilo^so 4 p r Konntmktlon >lu Lemmu AUiehlU&E. Zn dem Lamm» 
kannte nuiu alle die iilottei i^- ffrtigifof anvnrtsn, Atn*r ea fehlt 
mehl ah Abwflkhün^n yüu dieser Hügel; *. B druckt Bern hart js 
--idtuw tyxaJ ,Vrf und verwejjt 4 ahm E«]bnt auft Mufovof 

4*-Oifn * i'ftor, wo \faiwr oh<M.«o c rftif 4 trrl ich wflro wie vorhin ^Üffwr, 
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XtXwvß i sie). Schreibt inan jedoch die Stellt* wie 
üben, sn ist es klar, daß „/fioJot' da.' einem Texte entnommene 
Lemma uml % tttngU die Erklärung dazu ist. Das Folgende 
ist dann die Verweisung' auf einen späteren Artikel unter dem 
Schlag wnric XxhSnnf t iti dem die TJHuhl iI-i Lais mittöiB dtjr 
•fjhluitt erzählt wird. Die Notiz ist alßO weder rätselhaft, »ucIl 
beweist sie irgand etwas Für die Ansicht (ajiovillas. 

L her Philonides genügt es, das Sudttsiunnrerial bei Kirchner, 
Prosnp. Att. II, 3*9, vai viug’fotrltcLi. Aus den Kotuikerstellcn 
gebt über ihn nur hervor, was Schul, Flut, 1753 in Kürze angibt: 

xmptgfatHtt üj£ fi7io£0£ y.ai mytig uy OtLfiatt s.ai fjtj&tog. 

Die Stellen hei DemostL 27, äü; 211 r 4$- 30. 7 besagen, daß 
er der Vater des Quetor, Sehw iogervater des Aphobus und 
wohlhabend war. Da iddi außer den vss, 171* und 303 — Hl 5 
auch die vss. 14!>— 152 auf sein Verhältnis zur Lais beziehen, 
ist es ersichtlich, daß der Aufwand, den er vor nicht allzu langer 
Zeit irrer v*HUH in Korinth getrieben hatte, im Frühjahr 
noch das Tagesgespräch in Athen bildete. Nur unter dieser 
Voraussetzung begreift man, daß der Komiker dreimal von 
derselben Siehe spricht und daß der ganze Dialog zwischen 
Karten und dem Fhore dieses Verhältnis zum I lauptgegen^tamle 
hat. Ihm gegenüber erscheinen die Beziehungen auf Philoxenos 
nur als Einleitung, der Ausfall auf Aristyllps nur als Ausklang. 
Für Philonides war diese Leokmtg der öffentlichen Aufmerk¬ 
samkeit auf sein Treiben in Korinth gewiß sehr unangenehm, 
besonders wenn er «ich. wie van Leen wen voraussetzt, bei dem 
er Kogtr&tp if.frs.Qv l’v, 173 1 befand. Hatte er aber vielleicht 
gar mit Lieferungen für die Truppen zu tun, so konnte ihm 
ein dreimaliger Hinweis auf seine kostspieligen Vergnügungen 
iiu Kreise lustiger Brüder leicht eine LT utereuchung an don 
HnU ziehen, ob er nicht unrechtmäßigen Kriegsgewinn verjubelte, 
Menu dies etwa die geheime Absicht des AristopKiuics war, 
50 würde auch die Idcenver bindung T die den v«s. 173—180 zu¬ 
grunde liegt: io 4>r KfiiJty&i,) imv.tj}- — ildufpiXcg o iihnG- 
;iwh t £ — ^yiQQtüe -— — '/JiÄmr/di;g — TiiiotHöi 

nüqyQg — erst recht vollkommen aufgeklärt sein. Es wird auf 
das Auf wachsen großer Privat vermögen während des Krieges 
hingewiesen, wälirend der Staat verarmte und auf gelegentliche 
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persische HMbgelder angewiesen war, Dies den Athenern recht 
deutlich Tor die Augen an führen, mag auch ein Hauptgrund 
dafür -owesen sein, 1 daß Amtnphanea gerade damals eine 
neue, gänzlich veränderte Auflage seiner altere» Reichtums- 
komt^die veranstaltete. In diesem Uchte erscheint also dar 
Plutos als eine politische Komödie, die des gealterten Meisters 
vollkommen würdig ist und nur in einigen Besonder!leiten an 
die fti&q TUitftip&itt Anschluß findet. 

\ T or 0i%tmSov ist in v t 3Öfl ein Gedanken st rieh zu setzen. 
Er soll bezeichnen, daß dieser Name hier naqä nrpöifiWar 
für den des Odysseus eititritt. Dies und die Nennung von 
Korinth läßt den Zuschauer merken, daß er augenblicklich die 
Lais statt der Kirke verstehen soll, lbiß der lietÄre ein so 
wichtiger Platz in dieser Komödie KuhUlt. erklärt sieh leicht 
dadurch, daß aie als ‘^irr, zur Zersplitterung an gesammelter 
Vermögen besonders geeignet war* 

1 gntgufangflnafat klingt, wai Projjpn in «dntr RSllleit■■&£ *tt diwnth 
JStDu’ko Haft: ,Dm& Arötopliitrie!' AU einer nen*n ltöarbeHunp ^ Pluto» 
du reit kflih u» pnlittoh (»akimilr^ Faktum tiöwosen worden ot. 


Nachtrag zu S. ,1* und 40: Wie die Tageblätter mel¬ 
deten, lag am 26. Fcliruar 1020, also etwa zur Zeit der Omen, 
die ganze Stadt Athen unter einer dicken Schneedecke be¬ 
graben. 
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